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Der Religion halben aus dem Lande emigrirenden

W
a

gpaltzburger,
Und einem

Gleichfalls wegen des Glaubens aus dem Jtalianiſchen
und Frantzoſiſchen Grantzen vertriebenen

Darinunen vornehmlichvon ihrer Abreiſe aus dem Saltz—
burgiſchen, und von denen unzehlichen unter denen Evange

liſchen auf der Reiſe nach Preuſſen ihnen erzeigten Wohl
thaten vollſtandige Nachricht gegeben wird.

KSiierdter und Sunffter Sheil.
————Ó
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Was GoOtt an Jſrael durch Wunder-Wercke that,
Geſchicht an Saltzburgs Volck durch ſeinen weiſen

Rath.
Was dorten ehemahl zu Moſis Zeit geſchehen,
Das kan man itzt erfreut an Saltzburgs Hauffen

ſehen. l
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Geneigter Leſer!
Au haſt bishero drey Geſprache geleſen, welche der vertriebene Saltz

daß dieſes
ſ. burger mit dem Waldenſer gehalten; du darffſt aber nicht glau—

Nein, im geringſten nicht. Wenn ales dasjenige genau aufgezeichnet
werden ſollte, was ſie ron dieſer ſo wichtigen Materie untereinander ge
redet, ſo wurde es gew ß der Raum dieſer engen Blatter nicht faſſen; Jn—
deſſen ſo bemuhete ſich doch der vertriebene Saltzburger, ſo lange als er noch
Zuhorer fande, die vornehmſte Sachen, ſo mit ihm und ſeinen Glaubens
Brudern vorgegangen waren, in einiger Ordnung vorzutragen; und zwar
alſo, damit die Zuhorer bey der weitlaufftigen Erzehlung keinen Eckel empfin
den mochten. Er konte aber doch nicht vermeiden, deß ſein Vortrag nicht
langer geworden ware, als er gedacht hatte, indem er bey dieſem wichtigen
Werck nichts vorbey laſſen wolte, welches einiges merckwurdiges in ſich
hlelte. Es fieunge ſich alſo ſeine ate Unterredung, nachdem er des Morgens
aufgeſtanden, ſein Gebet verrichtet, und wahrender Zeit ſich die Geſelſchafft
zuſammen gefunden, in ſeinen alten Schrifften umgeſehen hatte, folgender

maaſſen an:
Saltzburger.

Sh habe in meinen vorigen Erzehlungen vieles, was die alte Saltz
n burgiſche Zeiten aubetrifft, ausgelaſſen, und da ich itzo eine Schrifft
gefunden, in welcher unſere Vorfahren in Saltzburg ſich ſchon uberL

200. Jahr des Catholiſchen Glaubens wegen beſchweret, ſo wil ich dieſelbe
euch hiemit vorleſen, und zugleich dasjenige beyfügen, was der Ertz-Biſchoff

auf dieſes ihr Bitt-Schreiben reſolviret.
Waldenſer.

Sehr wohl, wir ſind es zuftieden.
Saltzburger.

Nur eines muß ich noch zuvor erinnern: Welil ich nemlich in meinen vo
rigenGeſprachen die ſeuffzende Saltzburger, in dem itzigen aber die getroſtete
Saltzburger vorſtellen will, ſo wil ich auch den Aufang meines Geſpraches
mit einem Zuruff machen, den ich denen armen Emigranten darlege:

Uuf! Emigranlen ſchopffet Muth Exr wird nicht immer dunckel ſeyn
Der Himmel wird nicht immer wittern/ Naie Wo'cken werden bald verſchwinden
Und euch in ſeinem Grimm erſchutter/ Haie Eonne wird ſich wieder finden
ZPla euch vor war bit aufs Blut Und Finſterniß und Nacht zerſtreun:

ſhoöpffet ihr nut wiedtr Muth. Es wird uicht immer dunckel ſeyn.

Aaun Juf!
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men ·nennnn 232*Auf! Emigranten nur Geduld Auf GOttes kieb und Vater-Huld.
Werfft wenn es ſonſt an Troſten fehlet/ Auf! Emigranten nur Geduld.
Die Sorge die ench kranckt und qualet

Ja, ja, Geduld fuhret endlich in den Roſen-Garten. Die Schrifft
aber, derer ich vorhin gedacht, heiſſet alſo:
Bupplicatio der vier Gerichte, Biſchoffshoff, St. Johannis, St.
Veit u. Groſatl, im Ertz Stifft Saltzburg, ſo den i9. Tag Mar

tii diß LxIII. Jahrs von wegten der Religion ubergeben.
ſtem Johans Jacob, ErtzBiſchoffen zu Saltzburg, auf der vier

Gericht in der Probſtey Werffen, Supplication, gegebne
Antwort. Anno 1563.

Zochwurdigſt er Furſt, genadigſter Herr, an E. F. G. langt unſer
unterrhanig demuthigſt Bitten und Anruffen, die wollen unſer
hochſtes Obliegen und bittlich Beteren, um GOttes und ſeines
einicten Sons JEſu Chriſti willen, genedigſt vernemen.

Gzenodlgiſter Furſt und Herr, wiewol wir mit diſem vnſeren bittlichen
K Begern, yetziges Monats Marci Auno 63. zwey Jar verſchinen, als E.
F. G. erſtlich das Ertzſtiſt und Land Saltzburg eingenomen, gentzlich be
ſchloſſen, und E. F. G. zu vbergeben vorhabens geweſt, So haben wir doch
daſſe:b aus vilfeltigen vrſachen, Remlich das E. F. G. im aufang der regie

rung mit notwendigen geſcheften hoch und vil beladen. Vnd ſonderlich das
wir dazumal beſorgeten, ob ſich etwa durch eingebung des feinds Chriſti, von
Poſen mutwilligen Buben, ſo luſt und begler zu Blutvergieſſung haben, und
das Wort GOttes mit der Fauſt wollen kriegen, (zwiſpaltung, dauor GOtt
der almechtig E. F. G. Ertzſtift, auch ander Land vnd Leut behuten wolle,
entſtund und gepere) bißher behalten vnd eingeſtelt, Nachdem vns aber yetzo

Zurtz verſchiner zeit, durch E. F. G. Land vnd erbare Richter vnſerer Gericht,
ein offen general und Mandat von E. F. G. ausgangen, vor gantzer Kirchen
mneuiglich verleſen. Darin wir befinden, das eben wir E. F.G. arme vn
terthan, mit hinaus ziehen, vnd empfahung des hochwurdigen Sacraments
vnter beider geſtalt, in der Romiſchen Koniglichen Majeſtat Land, als zu
Schleuming, Obling, an der Habſtat vnd ander orten mehr, E. E. G. ver
nrſacht, diß gedacht general vnd Mandat ansgehn zu laſſen. Vud wie
wol ſich zu ſolchem Hinaus zug vnd empfahung des hochwurdigen Sacra
meuts obtr 2. oder 3. Nachbarsvolck nit, zuſamen gehalten, So ſeind unfer
doch ye zu zeiten und ſonderlich diſes Jars zu Obling in der beicht, vnd em
pfahung des hochwurdigen Sacrameuts, ohn vnſer wiſſen und willen (aus
etlich gerichten) in die 2oo. zoo. oder aoo. perſon zuſamen kommen, Aber
dennocht in keiner rhatung, auch (ob GOtt willy in keinem verderben weder
gn ſeel poch leib, vns noch vnſern nechſten. Das wir vnt aber des dülh

ur



S (159) S
wurdigen Sacraments vuter beider geſtalt, Nach dem beuelch vnd eluſa
zung JEſu Chriſti gebraucht, wiſſen wir uns aus den gnaden GOttes wol
u erinnern, das ein yeder Chriſt dieſelbigen nit allein in hohen ehren vnd
wurden zu halten, ſondern ſich auch ſo oft und vil ſein hertz und gewiſſen, der
Sunden halben angefochten vnd beſchwert iſt, theilhaftig zu machen, vnd
durch beſchehene beicht, vnd abſoluticen, als vergebung der Sunden, rhat
ynd troſt ſuchen, vnd alsdann zu einem gewiſſen Brief, ſiegel vnd gedecht
nuß (das vnſerere Sunde gewislich verzigen vnd vergeben ſein) den waren
deib vnd Blut vnſers HErren JEſu Chriſti nach ſeiner einſatzung empfahen
dllen. Was aber wellicher maſſen wir vns aber ſolches troſtes gebrau
hen ſollen, Hat vns der groſſe zwiſpalt (dieſer yetzigen zeit her) der vil geler
en zu nachvorſchung vnd fletßigen leſen der H. Schrift, nit wenig vrſach ge
en, Vnd befinden, das die heiligen Evangeliſten, auch der Apoſtel S. Pau
us bezeugen vnd darthun, das der einige Son GOttes, die hochſte Weis
eit des Vaters, vnſer lieber Her JEſus Chriſtus, das hochwurdige Saera
nent, nicht vuter einerley geſtalt (cwie man zu ſagen pflegt) ſondern wie er
u erledigen Menſchliches geſchlecht an ſein bittres lelden und ſterben gangen
nter beyderley geſtalt eingeſetzt, vnd das ſolch vnſers einigen Heylandes,
ingeſetzt Abendmahl, Teſtameut vnd Beuelch nach ſeinem Abſterben, vnd
viderumb auferſtehung vber 1400. Jar bißher auf das Coſtnitzer Concilium
urch die lieben Apoſtel, vnd derſelben nachkomen, in der rechten, waren,
lten, Catoliſchen, Chriſtlichen Kirchen gehalten vnd meniglich geraicht
borden. Weil daun in GOttes einigen Sons JEſu Ehriſti btuelth, Te—
tament, vnd gemachter ordnung verenderung zu thun(inhalt der H. Schrift)
n keinem Coucilium noch Menſchen macht vnd ge valt nicht ſtehet. Der—
vegen ſo haben E. F.G. aus hohem Furſtlichen verſtand genediagſt zu erwe
en, das die Einſatzung des Abendmahls vnſers lieben HErren JEſu Chri
i vnter beyderley geſtalt die alte ware Catholiſche und Apoſtoliſche Chriſt
iche Kirch iſt. Demnach ſo haben wir, fur das großeſt und gegen GOtt
erantwortlicheſt, bey vnſerm Gewiſſen, ein veder fur ſich ſelbſt, ſeiner ſte
n ſeligkeit erwegen bedacht, vnd zu Hertzen genomen, das in ſolchem ſtreit
nd ſpaltung (dieſer yettzigen zeit) der einſatzung vnd gemachter ordnung vn

rs einigen mittlers JEſu Chriſti akein zu glauben, vnd volgen ſey. Wel
hes wir der mehrer teil vnter vns Burger, Handwercker vnd Bawersvolck,
tliche Jar vnſers lebens bisher theilhaftig gemacht, vnd nach beſchehener
zeicht vnd Abſolution, vnſers Hern JEſu Chriſti hochwurdig Sacrament,
ach ſeinem Bevelch vnd einſatzung vnter beider geſtalt empfangen, wo wir
as bekomen, vnd vns geraicht iſt worden. Daß wir nun von ſolcher ob
edachten empfahung vuter beider geſtalt, ferner nit weichen könten, dann
lein wolten vnſer hert vnd gewiffen, wider die bekante Warheit (daruor

Aaz; vns



S (200) Svns GOtt der allmechtig behuten wolle) beſchweren, oder vns in verluſt vn
ſerer ſeelen hell vnd ſeligkeit begeben, Des dann ſonders zweifels E. F. G.
vnſer guedigſter Herr vnd Lands-Furſt, ein Gotsſorchtigen Chriſtlichen ge
müts, erkent, genedigſter wil vnd meinung gar nit ſein wird. Genedigſter
Furſt und Herr, diweil dann nit alein Ro. Keyſ. M. in dem H. Romiſchen
Reich, Stet, Marckt und Dorffern onder auch Ro. Kon. M. in Jrer Kon.
M. Land vnd Flecken, Chriſtliche Predicanten, ſo das Evangelto teutſch le
ſen vnd predigen, die Kinder in teutſcher ſprach tauffen, auch das hochwür
dige Sacrament vnter beider geſtalt, nach Chriſtlicher ordnung vnd be
uelch raichen, allergnedigſt gedulden vnd leiden, auch wider ihrer Keyſ. M.
vnd Kon. M. Land Leut deshalben kein vngnad ſchopffen noch furnemen.
Derhalbeun vnd aus vnſer hieuor erzelten vrſachen, langt an E. F. G. vnſer
vnterthenig demuthigſt bitten vnd anrufen, durch GOtt vnd des jungſten
gerichts willen vus (vm der Barmhertz gkeit GOttes, ſeines einigen Sons
SEſu Chriſti, vnſern einigen Heylaud vnd Mittler, auch vmb vnſerer ſeelen
ſeligkeit willen, vnd in bedenckung, das wir hierin anders nichts dann die
ware befurderung GOttes ſeints H. Worts vnd ſein ſelbſt geſtifte vordnung
ſuchen:) Chriſtliche Predicanten, die vns das H. Evangelio zu buß vnd ver
gebung der Sund, rein, lauter vnd teutſch leſen, predigen vnd auslegen, auch
die H. Tauf, den Kiundern, in teutſcher ſprach nach ordnung vnd beuelch
JEſu Chriſti mitteilen, Gleichsfals das hochwurdige Sacrameunt oder A
bendmal JEſu Chriſtinach ſeinem beuelch vnd einſatzunz vnter beider ge
ſtalt, ſein waren  Leib vnd Blut im Brot vnd Wein (on vnd auſſerhalb der
Lateiniſchen Meß) in verſammlung der Kirchen (vnd im fall der krancken,
in deren Htuſer) im E. F. G. Ertzſtifft vnd Land Saltzburg vnſerer gericht,
nach beſchehener Beicht vnd Abſolution auszuteilen vnd zu empfahen, ge
nedigſt zugeben vnd bewilligen, vud deshalben gegen denſtlben Predicanten,
vund vns kein vngnad ſchopfen noch furnemen. So wollen E.F. G. wir
arme Vnterthau, als vnſerm genedigſten Herrn vnd Lands-Furſten, in Al
len andern geſcheften vnd ordnungen (ſo nit wider GOtt vnd ſein Heiligs
Wort, vnd vnſer ſeelen ſeligkeit ſein) gleichfals in allen furfallenden Lands
noten ſo vil Menſchlich vnd muglich mit Darſetzung leib, ehr vnd gut, bis zu
end vnſers lebens vederzeit vnterthenigſten gehorſam, nach dem beuelch
GOttes, laiſten, auch vns E. F.G. langs leben, vnd gluckliche regierung ge
gen GOtt dem almechtigen mit vnſerm andachtigen gebet zu verdienen ve
derzelt gefliſſen ſein, thun E. F. G. vns hierin vnterthenigſt beuelchen, ge
warteund gnedigſte Antwort. E. SF. G.

vutertheniglle
Tboman Huber im Gericht Biſchoſsdof Paul Pramaur in Grot Arler Srricht und
Edriſtof Zeif Burger zu S Johans und Wolfgang Prem ſampt allen jren Mitver
Siamnnd Schwaiger im Gerickt daſelbſt. waunten dieſer Haudlung Burgern/ Hand
Hanut Gchernberger, Burger ju S. Veit md wercker vnd Bawers keulen gemeltir vier

Sigmund auf der Hub im Gericht daſelbſli. Grricht. Ant
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Antwort, Johans Jacob, ErtzBiſchoffen zu Saltzburg, Auf dert

vier Gericht in der Probſtey Werffen, vbergebne Supplication.
Er Oochwurdigſt Fürſt und Herr Herr Johaus Jacob Ertz. Biſckoff zu Galtzburg

Legat des Gtuls zu Rom vnſer genedigeſter Herr hat ſeiner F. G. Vnterthanentder
vier Gerichtſtab in der Pflegvud Probſtey Werffen geborig Supp'iciern nach lengs vernom
men vad detten ſich ſein F. G. nicht verſehen daß die Supplicanten die Sachen dahin ſtellen/
das in allen obberurten Gtaben /die Burger Handwercker und Bawersvolck in ditſer Hand
zurig neben ihnen anhengig vnd derſelben theilhafftig ſein vilweniger ſich von der Chriſtl chen
Kirchen Ordnung abziehen ſollen dann ſein F. G. wiſſen (GOtt kob) das der mebrer Theil
aus den vier Staben vngeacht das das Vnterſchreiben auf all ſtebt noch Catholiſch die auch
zu dieſem Supplieirn weder Rat noch That geben haben ja auch das jr Meinung im weni ſteu
mit dabeyn ſeh bey denen ſich dann auch ſein F. G. hinfuhro uit weniger Geborſam verſeben/
vnd daſſelb auch gegen j ieu in Guaden erkennen wolleu. Vnd iſt gleichwol nit ou  das ſouderl.
des Ho hwurdigen Gaeraments halben daſſelb vnter beider Geſtalt zu empfangen eine Zeit
her allerleh Reden gangen vnd das ihr etliche ſolcher Empfahung auderſt nit teilhafftig haben
wollen wer deu vud wienol ſein F. G. dieſes Puuets halben darumb das meiſte Geſchrey vnd
kauffen iſt kein ſonderbar Bedencken ob ſolche Empfahung des Hochwurdigen Gacraments
vndter einer oder zweperley Geſtalt beſchehen ſol dieweil in einer Geſtalt eben ſo vil als in
briden vnd in beiden nicht mehr alt in einer iſt ſo mus doch ſein F. S. als ein geiſtlicher Catho
liſcher Chriſtlicher Fürſt daueben auch zu Gemut fürn das derſelben nit geburn wolle was die
Atuigkeit der heiligen Chriſtlichen Kirchen in dem vnd andern turgenomen vnd ſo vil hundert
Jar her eintrechtigtlich vnd noch vnter den furnemſten Potentaten der Chriſtenheit gehalten
wirt jtes Gefallens zunerendern wie dann auch ſein F. G. ſolchs keinswegs zu noch gebüren
wolt. Aber dieweil dieſer Artickel vnter beider Geſtalt nuamehr fur das H. Concilium gen
Trient gebracht vnd darumb auch jr etlich anhalten vud ſich denn ſein F. G. demſelben Con
cilio vnterwerffen was der beider Geſtalt vnd ander Sachen halben daſſelb furgenomen vnd
beſchloſſen das ſich ſein F. G. uit allein dauon nit abſondern ſonder demſelben gehorſahmlich
geleben wolten. Go wil ſich ſrin J. G. hey denen ſo noch bey der Chrifllichen Kirchen in der
gehorſam beliben ſein verſehen/ und bey den anderen aber deſſen eutlichen getroſten das ſie zu
der algemeinen Chrifllichen Kirchen widerumb tretten ſich gehorſamlich erzeigen vnd mit Ge
duld was hierin das Heilig Concilium geben vnd eutſcheiden wirt erwarten ſollen. Darwi
der daun ſtin F. G. im weaigſten weder gegen jnen noch andern dem ſo alſo auf dem Concilis
beſchloſſen nichts furnemmen wollen Eo hat ſich auch ſein F. S. on rhum zu melden bisher in
irer Farſtiichea regietung gegen jren vaterthanen in gemein dnd ſonders dermaſſen erzeigt das
ſich niemands aller billigkeit nach in einigen weg zu beſchweren f gliche vrſachen gehabt des
dann ſein F. G. hinfuhro gegen jren vrterthänen nit weniger mit gnaden erzeigen willens ſeiu
vnd das wolt auch ſein F. G. den Gupplicanten auf jr Suppl.ciern unjt verhalten der entli-
chen Zuuerſicht/ die ſo in diſer Handlung verwant/ die werden ſich auch gehorſamlich balten.
Damnut ſein F. G. bey jnen allen gehorſam in Geiſtlich vnd Weltlichen ſachen ihm werck ſpu—
ren vad ſich vagegen auch ſein F. G. gegen jqen genediglich erzeigen moge. Datum Gaitzburg

den XX. Marci Auno M. D. LXIII.So muſten ſich die arme Leute ſchon damahlen abtroſten laſſen, doch
wuchſe das Wort SOttes dem ohngeachtet bis auf unſere Zeiten, indem
man dieſen Leuten durch die Finger ſahe, ob man gleich wuſte, daß ſie heim

liche Junger waren. Waldenſer.
Jch bin euch vor dieſe Nachricht ſehr verbunden; allein es wurde un

Bb ſer
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ſer Geſprache ohne Zweifel gar zu lange werden, wenn wir uns in denen al
ten Zeiten der Saltzburger weitlaufftig umſehen wolten. Dahero wollen
wir, wenn es euch anders beliebet, nur zu ihrer Ausreiſe aus ihrem Lande
ſchreiten, davon ihr in dem vorigen Geſprache bereits die Erzehlnug auge

fangen. Saltzburger.Jch bin es ſehr wohl zufrieden, und wofern ihr anders wollet, haß dieſes

ohne Weitlaufftigkeit geſchehen ſoll, fo will ich zu anfangs nur kurtzlich be
ruhren, daß die Reichs-Stadt Mem̃ingen an das Corpus Evangel. ein
Schreiben de dato 28. Martii a. p. abgehen laſſen, worinnen ſie nicht nur
berichtet, wie die zu verſchiedenen malen daſelbſt angelangte Saltzburgiſche
Emigranten aufgenommen, und theils untergebracht, thells aber weiter be
fordert worden ſind, auch beſonders gebeten, durch dero hohe Interpoſition
es in die forderl. Wege zu richten, damit des Herrn ErtBiſchoffs zu Saltz
burg Hochfurſtl. Gnaden dieſen armen Leuten zu dem Jhrigen, ſo ſie in Va
terlande verlaſſen, und allda auf eine oder andere Weiſe noch zu ſuchen ha
ben, ohne groſſe Koſten und Abzug, auidem via breviſſima, gnadigſt vetr
helffen laſſen wolten. Waldenſer.

Da der Magziſtrat in der freyen ReichsStadt Memmingen gegen euch
arme Leute ſo gutig verfahren, ſo erinnere ich mich dabey einer Medaile, wel
che zu diefer Materie ſich nicht uneben ſchicket. Es iſt nemlich ein Thaler
der Jtalianiſchen Republique Luccoe bvon 1616. Stellet auf eluer Seite
das Wapen der Stadt vor, darinnen das Wort Libertas und umher die
Worte: Reip. Luc. a Carolo IIII. Imn. Aufi der andern Seite ſitzet ein
Biſchoff zu Pferde, welcher mit dem Degen ein Stuck von ſeinem Man
tel ſchneidet, und ſolches einem nackenden hinter ihm ſteheuden Bettler giee
bet, unter ihm die Jahr-Zahl 1616. Umſchrifft: Sanctus Martinus. Und
da man in dem Saltzburgiſchen, als in einem Eitz-Biſchoffllchen Laude,
ſo wenig Liebe vor euch arme Leute gehabt, indem man tuch mitten im Win
ter nackt und bloß aus dem Lande gejaget, io haben hingegen eureSlaubens
Genoſſen euch um deſto eifriger unter die Arme gegriffen.

Saltzburger.
Jhr habet Recht, geliebter Freund, wenu die Menſchen nicht reden, muf

ſen die Steine ſchrehen, und weun die Geiſtlichen der Litbe des Nechſteu
vergeſſen, ſo muſſen die Layen ſich mildthatig gegen arme Reiſende erzeigen?

Daher wir denn mit Freuden dem Mann GOttes Moſes die Worte abbor
aen mogen u. B. Moſ. za, 1o. HErr, ich bin zu geringe aller Barmhertzig
üeit und Treue, die du an deinem Kuechte gethaun haſt.

HErr wer ſind wir? arme Solaven
Dennoch ztieſt du uns im Hafen.

Der vergauügten Gicherheit.
G Libin
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Leben und Barmhertzigkeit.
HErr wer ſind wir? deine Feinde,
Haben aber dich zum Freunde
O! gewuuſchte Friedens Zeit.
Herr wer ſind wir? ſchwache Topffe;
Aber dennoch dein Geſchopfft.

Ich will aber bey dem allen, gellebter Freund, in meiner Etzehlung fortfah

ren, und lege euch vor ein P. S. qus einen Schreiben von Augſpurg: Domu-
mu Catholici haben htute de facto die Thore nicht eroffnen laſſen, ſonderu
verſperret gehalten, ein verzweiffelt opinioſo Signatur und Decrer denen Aug

ſpurgiſchen ConfeßionsVerwandten Thorwartern zugeſtellt, und iſt man
in dieſer Sache heut bis um halb z. Uhr im Rath geweſen, haben ſehr mit
einander angebundenſ endlich aber auf diſſeitige Corditiones nachgeben, ha
ben ſelbe 3. Thore etoffnet, jedoch doppelt beſetzt laſſen, und darff man bis

zu weiterer Auskunfft Saltzburgiſche von dieſen neuaugekommenen in

Dieuſt herein nehmen. 4. Rapt.Waldenſer.
Jch weiß daß von der Auffuhrung des Augſpurger Maglſtrats, Catholi

ſchen Antheils, vlel geſchtieben worden. Die Pecies facti, ſo deshalben
herausgekommen, iſt mir ſchon bekannt, und auch etwas zu weitlaufftig,
als daß ich meinen lieben Bruder, ſelbige herzuſagen, anmuthen ſollte.
Vielleicht aber ſind ihm ſonſten noch einige Merckwurdigkeiten bekannt, die

damahlen in Augſpurg vorgegangen.
Saltzburget.

O ja, und damit wil ich wohl dienen. Daßdle Studenten vor 8.
Tagen im Lazareth die Fenſter ſolten eingeworffen haben, hat ſich nicht,
wohl aber befunden, daß von der Menge des Volcks einige FenſterFlügel
eingedruckt worden. Jhro Gn. Herr v. Garb ec. Koyſerl. Reſident &c.
haben ſelbigen Sonnabend bey E. Hochlobl. Erbarn Magiſtrat die Anfra
ge nehmen laſſen, warum die Thore geſperret gehalten wurden, worauf E
vangeliſcher Seits geantwortet worden, daß man daran keinen Antheil
nehmete, und daß es von denen Herrn Catholiſchen eigenmachtig beſchehen.
Derer Herren Catholiſchen Autwort beſtunde darinnen, daß ſie es gethan,
um allen Unfug zu vermeiden, wann aber der Herr Reſident befehlen wurde,
die Thore zu eroffnen, und allen falls eine Revoltoè entſtehen wurde, die
Birantwortung auf ſich nehmen wolte, ſolten die Thore gleich eroffnet wer
den. Worauf der Herr Keſident auch geantwortet: man hatte denſelben
wegen der Sperrung nicht befraget, alſo wolten ſie ſich auch damit weiter
nicht meliren, die Herrn Catholiſche mochten dieſe Gewaltthatigkeit gleich
wohl zu verantworten haben, zumahl da man von einer Kevolte im gering

Bbz ſten
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ſten nichts abmercken konte, und wurde der Herr KReſident von der Sachen
Beſchaffenheit Jhro Kayſerl. Majeſt. behorige Nachricht zu geben, nicht er
mangeln. Bey Rath hat es nunrecht ſcharffe Debattes gegeben, und ob
wohlen man Evangel. Seits denen Catholiſchen den Weſtphaliſchen Frie
densSchluß vorgeleget, und alle Einwurffe daraus beantwortet, hat man
Catholiſcher Seits doch kein Gehor gegeben, derowegen auch der Rath
biß Nachmittag um 3. verſammlet geweſen, und hernach 3. Thore eroffnet
worden, welche man mit doppelter Mannſchafft beſetzet, und auch auf jeden
Poſten doppelte Schildwachten geſtellet, und dadurch gezeiget, was vor eine
tnechtiſche Furcht man Catholiſcher Seits habe, da kein Feind und kein
Anſehen vorhanden geweſen, das dergleichen erfordere. Die Saltzburgi
ſchen Emigranten haben nicht einmahl in die Stadt verlanget, und wann
es ihnen auch ware zugeſtanden worden, ſo hatte ſich vor fo wenige Manner,
Welber und Kinder, die kein Gewehr, Degen noch audere Dinge, ja kaum
Haſelſtocke zum marehiren gehabt, wohl nicht furchten durffen, woraus er
hellet, daß die Religion mehreutheils die Urſache geweſen. Montags wur
de abermahlen extraordinaire Rath gehalten, worinnen Catholiſcher Seits
borgebracht wurde, daß man Evangeliſcher Seits ſich erklahren ſolte, wie
viel man dann von denen Saltzburgiſchen Emigrantn noch in die Stadt zu
nehmen geſonnen ware, worauf man ſich aber auf keine Zahl eingelaſſen,
ſondern, daß man nehmen konte und wurde, ſo viel die Burgerſchafft deren
benothiget ware. Die Herru Jeſuiten und Carholiei nehmeten ja auch
ſo viel Studenten und Dienſtbothens herein, als ſie wolten, ohne die Evan
geliſche darum zu befragen; Ferner beſchuldigten die Hetren Catholiſche de
nen Herrn Evangeliſchen, daß dieſe an die Emigranten nach Saltzburg ge
ſchrieben, daß ſie nur anhero kommen mochten, man wolte ſie, ſo viel ihrer
nur kommen wurden, auf-und in  Dienſte nehmen. Weilen dieſes aber
eine Unwabrheit, ſo verlauget man den Beweißthum, der aber in Ewigkeit
nicht wird konnen vorgeleget werden. Nachdeme nun diejenigen aufge
zeichnet wurden, die man hier in Dienſte zu nehmen geſonnen, auch urer
dieſes Moutags a parte in Herrn Schauers Garten ein geiſtliches Exa-
en mit verſchiedenen Saltzburgiſchen Emigranten, ihres Glaubens wegen,

von beyden Herrn Seniorn, Herrn Urlſperger und Herrn Weidner, Herrn
Burgermeiſter Morell, auch 2. Deputirten des Raths gehalten, und ein Iu-
ſtrument daruber aufgerichtet worden, hat man zur Abreiſe deren übrigen E
migranten die Veranſtaltung gemachet, und dieſe auf Mittwochs Vormit
tags feſt geſtellet. Unſere Herrn Geiſtliche haben ſich insgeſamt viele Mu
de gegeben, und bey jedem Togiment eingefunden, und beſagten Emigranten
eine geiſtliche Vermahnung und TroſtPredigt gehalten, auch darauf Ab

ſchied
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ſchied genommen, und ihnen den Seegen des HErrn mit auf den Weg gege
ben. Mittwochs fruhe wurden ſie alle in dem SchießGraben zuſammen
gebracht, aliwo ſich viele iooo. Evangeliſch- und Catholiſche vornehme
und geringe Perſonen eingeſunden, um den Abmarſch dieſer Leute mit an
zuſehen, der ſich aber bis um 12. Uhr zu Mittags verzogert. Jndeſſen hiel
te Herr Mag. Hillebrand in dem SchießSrabenWirthsHaus (auf dem
ſonſtigen Tantz-Saale) fruh von 8. bis 9. Uhr eine nochmahlige Abſchieds
Predigt, und verfugte ſich darauf wieder in die Stadt. Nach gehaltenen
Convent (ſo alle Mittwochs geſchiehet) fuhren beyde Herrn Seniores, Herr
Pfarrer Harter, und Herr Pfarrer Meitiug aus eigener Bewegung auch
noch in den SchleßGBraben, denen die Herrn Magiſtri Wiedemann, Chri
ſtel, Preu und Stadelein Gc. eine halbe Stunde auch hernach folgeten, die

Enigranten theileten ſich in 6. Theile, und horten von denen erwehnten Her
ren Geiſtlichen unterm freyen Himmel eine nochmahlige Troſt/ und Ver
mabnungsPredigt on, denen noch viele iooo. Evangeliſch- und Catholi
ſche Perſonen auch mit beygewohnet. Es haben auch vlele Catholiſche Stu-
denten mit zugehoret, die theils aus eigenem Triebe des Weinens ſich nicht
enthalten konnen, und zu vermuthen iſt, es dorffte das hellige Wort GOt
tes bey manchen ins Hertze gedrungen ſevn, und noch gute Fruchte bringen.
Die Herrn Capuciner waren auch ſo neubegierig, daß ſie in ihrem Cloſter
guf den Boden gegangen, und uber die Mauren heraus geſeben, da ihnen
dann unſe.e Geiſtliche in ihtem Geiſtlichen Habit in die Augen fallen müſſen.
Es wurde auch ſelbigen Morgen nnd in ſo ku.tzer Zeit denen Emigranten von
denen allda ſich befindlichen Perſonen 204. fl. und etliche Kreutzer Allmoſen
zuſammen gelegt und mitgegebem, und man kan ſich nicht genuaſahm ver
wundern, daß alles in ſo guter Ordnung blieben, und an einem ſolchen Orth
geprediget wurde, der denen Catholiſchen ſowohl, als denen Evangeliſchen
gehöret, dahero man die Oute GOttes nicht genugſam loben und preiſen kan.
Jhro Durchl. der Biſchoff c. haben des Carholiſchen Magiſtrats gewalt
thatiges Verfahren nicht gut geſprochen, ja vielmehr ungnadia angenom
men, daß man des ErtzBiſchoffs von Saltzburg ſeine denen Emigranten
gegebene Paſſe nicht mehrers reſpettire, wie dann auch Jhro Durchl. zu
ferner und ungehinderter Reiſe und Paſſirung in Dero Landen alle mog

liche Verfügung machen laſſen.
Waldenſer.So haben alſo Jhro HochFüurſtl. Gnaden der Biſchoff von Augſpurg

ſelbſten das Verfahren des Catholiſchen Stadt-Magiſtrats daſelbſt nicht
biligen konnen, auch nicht der Kayſerliche Reſidente, gewiß ein unwieder

legliches Zeugniß, daß die letztere darinnen nicht wohl verfahren haben.

Bbz Ach



S (Ga2o6) S
Ach hatten doch alle diejenige, ſo gegen die arme vertriebene Saltzburger ſo
hart geſinnet geweſen, an dieſe Worte gedacht:

Wenn euch kein fremdes Elend krarcket
So iſt es gut weun ibr bedercket
Daß eures auf dem Wege ſeyh
Kein Menſch iſt von dergleichen frey;
Ein Fal den man vor wenig Jahreu 7

Mit Galsburgs armen Volck geſpielt
Kan wenn der Unſterz auf euch zielt
Euch noch vor Abends wie! erfahren.

Saltzburger.
Es troſteten ſich damahlen unſere GlaubensBruder mit dieſen Reimen;

Was frag ich nach der Nacht die Furcht und Gqchrecken heget
Weun GOttes GSutigktit mich auf den Armen traget.

Vnſere Feinde muſſen uns mehr dienlich ſeyn, als unſere Freunde, und bey
dem allen horet doch GOtt nicht auf der alte GOtt zu ſeyn.

GOtt giebt dem hartbedrangten Hauffen
Der Frommen Kirche Fried und Gchutz
Dampfft alle die darwieder lauffen
Daßp der erzoruten Feinde Trutz
An ibren Pforten uatergeht
Und ſie auf ewig feſte ſteht.

Man hat indeſſen in Augſpurg bemercket, daß Kinder von 6. Wochen,
ein Viertel, ein halb, und ein Jahr, ingleichen von zwey, vler, ſechs, und
folglich von alen Sorten Jahren, bis ſo gar einige alte von so. Jahren,
von Emigranten in Augſpurg befunden, und wo ſie ein wenig ſtille ſtunden,
haben ſie ein geiſtlich Lied an zu ſiagen angefangen. Die Thore ſeynd
bis auf dreye beſtandig geſchloſſen gehalten, und keinen Emigranten (die in
Augſpurg in Dienſten kommen ſolten) erlaubt worden, in die Stadt zu
kommen, und hat man ſo gar die Kutſchen, und unter andern auch des Hn.
Schuurbeins, aus dem innern Rath, ſeine eigene Kutſche viſitiret und an
gehalten, und verlanget, daß er den Saltburgiſchen, der doch ſchon vom
vorigen Troup geweſen, und die Livreè angehabt, hat abſteigen laſſen muſ—
ſen. Sobaid aber der Herr v. Schnurbein ſolches bey dem Herrn Stadt
pfleger anzeigen, und ſich als Rathsherr daruber beſchweren laſſen, iſt be
ſagterSaitzburgiſcher gleich herein gelauen worden. Doch ſeynd darauf auch
wieder alle Thore eroffnet worden. Wir dencken indeſſen bey dem allen:

Ein wahrer Chriſt ubt nur Lieb und Barmhertzigkeit
An dergleitchen Fallen
Wie taub ſich andre ſtelltd

Went ſie ein Durfftiger um Hulff und Troſt auſchrent.
So willig ſind bey ihm ſo Hertz als Fuj
O ſecliger o wohlbedachter Schluſ!

Jch
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Jch wil euch aber doch, da ihr die Speciem facti des Aug purglſchen Ma-
giſtrats und die Beylagen, die alle ſehr weitlaufftig ſeyn, ſchon geleſen, we

nigſtens darlegen
An das Corpus Evangelicorum zu Augſpurg Erſuch-Schreiben

von Pfleger, Burgermeiſter und Rathen Aug. Conf. des Heil. Reichs
Stadt Augſpurg, die daſige Saltzburgiſche EmigrantenSache

betreffend.
ſVW. Hochwurden Excell. und nnſere grokgunſtig bochgtehrteſte Herren geruhen gna-
v dig und hochgeneigt zu vtrnehmen; was geſtalten wir durch des albiefig wohllobl. Ca
boliſchen Ratht-Theils liebloſes hartes und unbefugtes Verfabren gegen die aus dem Ertz
Stifft Saltzburg der Evangeliſchen Religion halber emigrirten und an der Zahl bey 200.
)en 31. Dec. a. p. von Kauffbeuren wie auch den 24 Jan. nechſthin uber Sckongau und
landsperg weiter zoo. Kopffen mit Herrſchafftlichen Paſſen und Atteſtatis, alhier augelong
en Unterthanen ſo wobl ars auch durch deſſelben bey deren von uns reſolvirten Reception,
Verſore  und Verpflegung wuürcklich verubte und noch weiter zu beſorgende Eigenmach—
ige und Sewaltthatigkeiten uns bemußigt befunden Jdro Romiſch. Kayſerl. und Königl.
Lathol. Maj. den gantzen wahren Hergang der Gache uach Jahalt behliegeund. allergehor
amſter Auzeige Klag und Bitte nud der beygefugten Faci Speciei, mit der allerunter
banigſten Bitte kianend vorzuſtellen. Allerhochſt ermelrt Diefelbe aus beygebrachten Ur
achen wollen allerguadigſt geruhen wohlgedachten Catloliſchen Raths  Th il das eingeklag
e liebloſt und unbefugte Verfahren zumablen durch Abhaltung unſerer Glaubens Genoſ—
tn von hieſtger Gtadt und Land Sperrung dir Gtadt-Thoren Zuruckhaltung der ge—
netinſchafft ithen Betten vor die Armer zumahlen krancke und Kinder erzwungene Inter-
mns Reſtriction der Einnahm dieſer und ihres gleichen der Evangeliſchen Religion zugetha-
en keuten auf eint gewiſſe Arzahl!l und Anmuthung ſolcher Reſtriction auf ein beflantigtt
uch andere ausgeubte Eigenmachtig- und Gewaltthatigkeiten und vielfaltige B. krangun
en ſowohl mit und uebſt demſelben habenden Oßrigkritlichen Gemrinſamen als auch be
önderen Religions Gerechtſamen ratione præteriti nachdrucklich zu ahnden nnd zu unter
agen; ratione futuri aber ſelbigen ſo wool uberhaupt zu einer beſſern Betraniß gegen
ins und unſere GlaubtusGeroſſen; als auch inſonderheit zu einer gemeiuſchafftlichen
kegiments. Verwaltung und B.ſorgung allgemeiner Ruhe mit und neben uns arzuweiſen:
auptſachlich aber die Ausubung aller einſeitig- und eigenmachtig höchſtgefahrlichen Pro-
eduren und die Gtoööhrung gemeiner Ruhe durch Mißbrauchung der Thor-Gchli ſſel
Schlieſſung der Thore Verſagung des Durchzugs und Austaſtens armer Emigrauten wie
uch uaſerer uud der Evangeliſchen Burgerſchafftt Aufnahme derſelben in ihre Dieuſte und
ulde Verpflequug durch eine geſcharfftte Kayſerl. Veordnuug und Keſeriptiun de horta-
drium inhibitorium de non amplius turbang in unſtrn Gemeiuſamen Obrigkeit
cheu- ſowodhl als beſoadern Relun ions: Girrchtſamen offtgedachten Catboliſchen Magiſtras
heil mit allem Nachdruck ze inhibizen  und deren Abflellung zu injungi.en. Uad gleich
ie nun der Ga'tzbutgiſchen nugranten Sache bey Jhro Rom. Kayſeri. und Konigl. Ca
ol. Maj, ſich ein hoch;oöbl. Eorpus Evangelicorum zu Rigenſpurg vermittelſt abgelaſſe-
r allerunterthanigſten Vo, ſielungs-Gchrtiotn. Reichs kurriatr maſſen bertits höchſt-
bmnlichſt angenommen; Auſo erſuchen Ew. Hohwurden Excell. und unſere grofgunſtig-

xhgeebrteſte Herren wir hiermit unterthanig gehorſam uno höchſt-augelegenſt ſie geruhen
radig und hochgentigt dieſe bedenckliche Begebenhtiten/ ſo mit denen albier augelangten
migranten vorgegangen Dero hochſt und hohen Herrtn Prinonalen guch Obern und

Come
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Committent a beſteus dahin zu recommendiren  daß an mehr allerhochſt-gedacht Jhro
Kayſerl. Mejeſt. von geſamten boch- und toöbl. Evangeliſchen Reicht-Gtaaden ſolcherkey
Vorſtellung ferner alleruntertbanigſt geſchehe damit dergleichen etwan noch nachkommen
de Emigranten in ihren Emigrations- Zerech tſamen wider dat Inſtrumentum bacis Weſt-
phalieæ weriter unicht gekrauckt; Wir aber in Conformitat nuſers alleruntertbanigſten
recht und billigmafigen betiti gegen das tigenmachtige Verfabren des wohllobl. Cathol.
MaagiſtratsTheils machtig geſchützet we den mören. Melche erzeigende hohe Gnade und
hochgeneigte Wilfabrung um Ew. Hochwurden Excell. und unſere großgunſtig ˖hochgeehr
teſte Herren wir beb aller Gelegenheit moöglichſt zu demericen auſſerſt befliſſen ſoh werden
uns und das bitſiz Evangelijche Weſen anbey unterthäniggeziemend empfehlend

Ew. Hochwurden Excell. und unſerer großgünſtig und hochgeehrteſten Herren
Datum den 16. Febr. 1732. nuterthanig- gehorſam· und dienſtwillige

Pfieger Burgermeiſter und Rathe Autß. Conf. der Stadt Augſpurg.

Waldenſer.
Jch erſehe daraus die Vorſicht und das Mittleiden, welche E. Hochlobl.

Magiſtrat der Stadt Augſpurg Evangeliſcher Seits vor ihre Rechte und
vor die arme Saltzburger bezeiget. Der Himmel wind davor ihr Ver

gelter ſeyn. Saltzburger.Jch wit euch aber auch nunmehro zu ertennen geben, wile ſorgfaltig ge
dachter Magiſtrat in Beſorgung der geiſtlichen Wohlfarth derer Saltzbur
ger geweſen, ihr werdet dieſes aus folgender Schrifft erſehen.
An einem Hochlobl. Geheimen Rath Aug. Conf. gehorſamſtes Gut
athten der beeden Seniorum eines Evaugeliſchen Miniſterii auditr  uno Pfarrern bdeh St. An-

na und St. Ulrieh, Gamiel Urlſpergert und Johannet Weidnert die. Information
der Galsburagiſchen Emigranten betreffend.

P. P. Nachdem der an das Seniorat ergaugenen OberHerrlichen Signa-
tur zufolge, daß daſſelbe in Deliberation ziehen, und mit Gutachten berichten
ſolle, wie und welcher Geſtallten die allhier in Dienſten verbleibende Emi
granten in der Evangeliſchen Religion behorig zu informiren ſeyn mochten,
wir gehorſamſt ſubſſgaitte vor gut angeſehen, daß von deuen geſamten Herrn
Paſtoribus mit Zuziehung ihrer Herren Diaconorum in einer mit dieſen Leuten
angeſtellten General-Prufung nach ihren Nabmen, Alter, Heirſchafften u.
naturlichen Capacitæt, imgleichen ob ne leſen, ſchreiben und rechnen konnen,
auch ob ſie ihrer Erkanntuiß hather im Chriſtenthum unter die Geringere,
Mittelmaßige oder Gute zu zehien ſehen, erforſchet werde, und ſoiches auch
vermittelſt hierzu verfertigten Tabekllen, davon hier eine beygelegt, ſolche
auch gehorſamſt zuruck erwartet wird, geſchehen; So gehet nun. unſer ge
meinſchafftlichs und ohnvergreifflichs Gutachten, und zwar

J. Ju Anſehung derer Hauſer, worinnen die Emigranten leben, dahin,
daß in denen Predigten, ſo lange es nothig ſeyn wird, angehalten werde, die
Herrſchafften zu etinnern, daß ſie dieſe Leute 1.) der Information ihrer Kin

der
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der in den Hauſern beywohnen laſſen; 2.) Wo keine Kinder ſeyn, ihnen
doch auf alle mogliche Weiſe, etwas zu lernen, behulfflich ſeyn; inſonder
heit, daßſie 3.) diejenige, ſo noch leſen, oder auch ſchreiben lernen wolten, dar
an nicht hindern; die aber leſen konnen, darinnen weiterüben. 4.) Daß
ſie darauf ſehen, wie die Seringere den Carechiemum Luttheri, ohue deſſen Er
klahrung, nach und nach in das Gedachtniß faſſen, die Guten aber, und be
ſonders die leſen konnen, ſich anch die Auslegung bekannt machen. 5) Daß
ie dieſelben zu fleißiger Beſuchung der KinderLehren anhalten. 6) Jhnen
die Gebether, ſo man in der Kirchenoffentlich ſpricht, zu Haus, wann man
ſie anders darinnen hat, zuvor vorleſen. 7) Sie ſleißig in die Unterrichts
Stunden zu denen Herren Predigern, und ubrigen Herren, ſo ihnen werden
augewieſen werden, ſchicken; und endlich z) ſo viel thunlich, ber dem Effen,
oder auch ſonſten nachfragen, was ſie aus der Predigt, der KinderLehre, o
der aus dem Unterricht behalten haben, da man ſich auch mit ſehr wenigen

begnugen werde. Was aber nun
Il. Die Iuformation im Chriſtenthum betrifft, ſo von einem Kev. Mini-

ſterio beſorget werden ſolle, ſo erachten wir, jedoch gleichfalls ohnmaßgeblich,
das ſicherſte zu ſeyn: 1) Daß ein jeglicher Herr Paſtor, mit Zuzlehung des
Diaconat., bey ſeiner Kirche alle diejenige Emigranten, deren Herrſchafften
dahin eingepfarret ſind, in ſeine Aufſicht nehme. 2) Daß die 4. Herren
Paſtores, behmn Creutz, denen Barfuſſern, bey Fr. Jacob und in dem Spital,
eine Stund, und die geſammte Herren Diaconi die Wochen hindurch zwey
Stunden, die beede Feniore, aber auch eine Stund zur eſpeltive Information
in der Evangeliſchen Lehr und Examinirung dieſer Leute auwenden. 3) Daß
zu mehrerer Facilitirung der Sache der Hetir Peſtilentiariuc Wegner, mit
denen Studioſie Theolegiæ, Herr M. Crophius, Hert M. Graff, Hert Mag.
Neuhofer und Herr M. Lutz zu dieſer Information gezogen werde, und zwar
alſo, daß der Hert Peſtilentiarius Wegner die Worche hindurch 6. Stunden,
elujeglicher aber der Herren Studioſorum dem Informiren dieſer Leute zwey

Stunden widme. 4.) Daß ſich die Herren Miniſterialer untereinander
verabreden und zuſammen verſtehen, theils wie viel ſolcher Perſohnen ein
jeglicher nach dem angemerckten Claſſen in die nformation nehmen wollez
theils, was er vor Stunden dazu erwahle, theils aber, welche von den Eml
granten dem Herrn Peſtilentiario und denen Herren hStudießr anzunertrauen
ſeyen. 5.) Daß der herr Poftilentiariur und die Herrtn Studioß bey denen
ihnen anvertrauten Perſonen bloß darauf ſehen, daß ſie Catechiemum Luthe-
ri recht deutlich aus ſprechen, ſolchen, und zwar anfanglich, ohne deſſen Er
klahrung auswendig lernen, und den nothigſten Verſtand davon faſſen;
Kommen ſie aber weiter, ſo kan man mit ihnen das kleine Buchlein, ſo ihntn
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am neuen Jahre ausgethellet worden, eractiren, und aus demſelben denZu
ſammenbang der Chriſtlichen Lehre zeigen. Wobey nicht zu vergeſſen,
daß alle UnterrichtStunden mit einem kurtzen Seufftzer konnen angefan
gen und geendiget, oder auch hierzu die gewohnliche Kinder Lehr Gebet
lein, muratir mutantir, gebraucht werden. 6) Daß die Herren Miniſteri-
ale ebenfalls zum Grund ihres Unterrichts den Catechiemum Lutheri u. das
kleine Buchlein legen; da hernach eines jeglichen Dexteritæt, Fleiß und
Treue, auch Erfahrung, welche man unter der Hand von ſolchen Leuten
bekommt, uberlaſſen werden kan, wie und was ſie nach dem Unterſcheid der
Fubjelkorum mit ihnen handeln woleen, wobey jedoch dienlich ſeyn wurde,
wenn man alle Mitiwoch in dem Convent referirrt, wie man ſeint Scholartn
gefunden, und was ſie durch Gottliche Gnade vor Profettuc machen. End
lich und 7) daß das Seniorat ſo wohl mit dem Herrn Peſtilentiario, als denen
Herren Studioſie das weitere der Information und der dabey nothigen Mertho
ae halber, ehe ſie ſolche anfangen, rede, auch von Zeit zu Zeit, wie ſich der
Unterricht anlaſſe, vernehme, und wo ſie einen Anſtand finden, mithin dis
oder jenes anzurragen, veranlaſſet werden, die Antwort darauf jedes mahlen
ertheilen; wobey wir nur noch dieſes anfugen, daß die-Emigranten, ſo
man in Evangeliſches ArmenHaus aufgenommen, in der Informatien des
Herrn Inſpectoris bleiben, und was das Geiſtliche welter betrifft, unter des
Herrn Paſtorir Degmayers, und meiner, des Seniori- Urlſpergers, als Vor
ſtehern des ArmenHauſes, ſeyn werden. Dieſes, gnadige und hochgebie
tende Herren, iſt es, was wir zu OberHerrlicher Ratißcation hiemit gehor
famſt ubergeben, GOtt bittende, daß alles zur Erweiterung ſeines Reichs,
der Seelen Heyl, und zum Seegen dieſer Stadt ausſchlage, auch unter Eu
er Wohlgeb. und HochAdeliche Gnaden alles Gute befordert werde; die
wir ſchlußlich nebſt demuthiger Anwunſchung Gottlicher Gnade verharren

Euer Ge.Ungſp. den 2r. Jan. 732. Jur Furbitte und Dienſten geborſam ergebenſie
Gamuel Urliptrger
Johannet Weidner.

Waldenſer.
O wolte GOtt, daß alle Evangeliſche in ihrem Chriſtenthum auf dieſe

Art unterrichtet werden mochten.
Der Acker den der HErr gepflautzet
Wird zwar von ſeiner ſtarcken Hand
Mit einem ſeſten Zaun verſchantzet
nnd bluht alſo ein feiſtes kand
Doch wenn man trag und fchaffrig ill
So wird nichtse Gutes anserlieht.
Die Doruen wachſen ſtatt der eruchte

da
Dan Land mird harter als ein Stuin
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Oat ihl ein klaalichet Geſichte
Und tragt den Chriſten wenig ein.
Ach andert es iſt hohe Zeit
Dei Hertzent freche Hartigkeit.
Die grimmen Thiere find erbittert
Der ſchlaue Fucht braucht ſeine kiſt
Wer weil wie noch der Himmel wittert
Drum wohl dir wenn du ſieißig biſt;
Wer GOttes Werck nicht laßig treibt
Weih dal er unbeſchadigt bleibt.

Fahret aber indeſſen in eurer Erzehlung fort.

Saltzburger.
Eofern es beliebig, will ich aus einem AntwortSchreiben elnes gu

ten Freundes aus Augſpurg, an Herrn V. zu Franckfurth de dato i2.
Martii 1732. etwas anfuhren, woriunen gemeldet wird, daß der Lobliche
Evangelijſche Magiſtrat daſelbſt, auf erhaltene Nachricht, daß auf dem
neuen Jahrs Abend von Kauffbeuren bey 40o. Saltzburaiſche Emigran
ten allhier eintreffen würden, neben aundern auch eine Collelte in denen bee
den Evangeliſchen PfarrKirchen, und auf den neuen JahrsTag geſam̃
let worden, ſo ſich auf gooo. fl. belauffen. Und weil dieſelben ein ſehr
groſſes Verlangen nach dem Worte GOttes bezeuget, ware denenſelben
auf Verauſtalltung der Obrigkeit am neuen Jahrs-Tage, in dem Laza
reth von dem Herrn Sen. Urlſperger, welchen Herr Amts-Burgermeiſter
Wolff in einer Kutſche dahin begleitet, und in Herr Schauers Garten
Haus von dem Herrn Len. Weidner, welchen Herr Burgermeiſter Mo
rell accompagniret, Erbauungeeymonen gehalten worden, dabey ſie ſich
denn ſehr aufmerckſam bezeiget, auch deren einige, auf die ihnen vorgeleg
te Fragen von ihrem Glauben und Wiſſenſchafft im Geiſtlichen, wohl
gegründet geantwortet, dan auch von vielen Freuden-TDhranen darüber
vergoſſen worden. Welches denn von Zeit zu Zeit, ſo lauge dieſelben
vor den Thoren daſelbſt einquartiret geweſen, durch die ubrigen Herren
Miniſteriales wechſelsweiſe continuiret worden. Und mweil ſie ſchlecht be
kleidet geweſen, da ſie meiſtentheils aus den Betten weggenommen, und
wie ſie geſtanden uno gegangen, zur harteſten Winters-Zeit fort muſten,
auch vor ihre Bekleidung geſorget worden, und haben unterſchiedl. Herr
ſchafften ihre aufgenommene Emigranten auf elgene eſen ſauber kleiden
lanen. Es wird auch feruer darinnen gemeldet, von was fur einem ge
lanenen, dabey aber doch fermen Gemuthe dieſe Leute ſeyn, wenn ſie auch2

ſchon hin und wieder von dem Gegentneil alerhand Nahmen, harte Re
den und Aufechtung leiden muſſen. Wie denn ein gerwiſſer Saltzburger,
als er einige parqueluntiſche dieder geleſen, ſouber ſie gedruckt und verkaufft
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an  ν ννworden, und ihn ein guter Freund befraget: Was er darzu ſage; gang
freundlich geantwortet: Wir ſind dem Evangelio Chriſti nachgegangen,
und haben daſſelbe geſucht, wir wollen auch thun, was das Evangeltum
von uns haben wil. Deun es heiſſet: Liebet eure Feinde, ſeegnet die
euch fluchen, thut wohl denen, die euch haſſen, bittet fur die, ſo euch be
leidigen und verfolgen. Sie konnen uns doch GOttes Wort nicht neh
men, und den Troſt, der Matth. I. ſtehet: Seelig ſeyd ihr, wenn euch
die Menſchen um meinet willen ſchmahen und verfolgen, und reden aller
key ubels wieder euch, ſo ſie daran lugen. Auch bezeuget das mit ihnen
gehaltene Examen, daß ſie diejenigen Leute nicht ſeyn, wie man ſie ohn
geſcheuet in den Tag hinein beſchrieben. Was von ihrer weitern Trans
portirung in dieſen Schreiben gemeldet wird, alles zu erzehlen, wurde zu
weitlaufftig fallen, will alſo nur etwas davon beruhren, daß nemlich 337.
Perſonen nach Nordlingen trangportitet worden, in 2. Colonnen, deten je
der ein Commiſſarius, tin Evangeliſcher Einſpanniger, (woju das Cathol.
RathsTheil auch einen Cathol. mitgegeben) und 3. reputirliche Burger
mitgegeben, und haben ſich auch noch andere unterſchiedliche Burger von
ſelbnen anhelſchig gemacht, dieſe gute Leute gratie mitzubegleiten, ſo alle
zu Pferde geweſen, jedoch ohne OberGewehr und Montur. So hat man

denen beyden Herren Commiſſaritn 200. fl. an Geld aus der Collecten-
Caſſe zugeſtellet, dieſelben bis nach Nordlingen zu aefrayren. Uber dem
iſt d parte noch einen jeden Emigranten, Kopff fur Kopff, von denen Her
ren Deputirren aus bemeldter Collecten-Cuaſſe 3o0. Kreutzer ausgethellet.
Vor wurcklichen Antritt des Marche aber haben ſich unterſchiedl. Herren
Geiſtl. in der SchießGraben eingefunden, und ihnen noch einen Theolo
giſchen Troſt und Zuſpruch, und den Seegen auf ihrer Reiſe mitgethei
let, worauf ſie denn unter Zuſchauung einer unbeſchreibl. Meuge Volcks,
und hertlichen Danckſagung, vor alle erwleſene Wohlthaten, mit ſon
derbarer Freudigkelt abmarcheret, daß auch ſelbſt Catholiſche Burger u.
Burgerinuen ſich der Thranen nicht enthalten konnen. Als ſie aber noch
im Schi. ßGraben verſammlet geweſen, und aufgeſchrieben worden, ha
ben ſie aues dasjenige Geld, ſo ihnen von guthertzigen Evangel. Burgern
geſchencket worden, zuſammen gethan, und denen Herren Depurirten u
gergeben, ſolches unter allen gleich auszutheilen, damit eins ſo viel, als
das andere bekomme, und haben alſo auch hierinnen ihre ChriſtBrüder
ſiche Liebt unter ſich ſelbſt erwieſen. Und golches Geld hat ſich auf a68.
ft. belanffen. Zu welchem Herr Sen. Urlwerger aus einer von der Ferne
an ihm eingeſchickten Collecte noch jo. fl. Betr Gulmann aber ex com-
urſions tines mildreichen Ontthaters aus Erfurt noch 75. fl. beugeſchoſſen.

Auſſer
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Auſſer dieſen haben noch viele vornehme, und mittelmaßige, zum Theilauch
arme Burger, in gedachten Schießgraben von Hand zu Hand noch reich
lich Almoſen ausgetheilet, und hat ein gewiſſer Herr wenigſtens ſo. ft.
allein gegeben. Jn Donauwerth hat zwar der Herr Commendant an
fangs ſich gegen die Herrn Commiſſarien vernehmen laſſen, daß er noch
keinen Churfurſtl. gnadigſten Befehl habe, ſie pagfren zu laſſen; doch a
ber auf beſchehene Verſicherung, daß Jhro Churfurſtl. Durchl. dieſen u.
andern Emigranten durch Dero ChurBayeriſche Lande uber Schongau
und Landsberg einen ſichern und ruhigen Durchmarſch gnadigſt verſtat
tet, keinen weltern Anſtand genommen, ſie durch Donauwerth, unter da
zu commandirter Maunſchafft, friedlich und ungekranckt pa-ſiren laſſen.
Als nun der bemeldte Trangport des andern Tages auf OberMergen
kommen, ſo das erſte Evangeliſche Dorff von hleraus hinter Donaunwert
iſt, hat ſie der Herr Pfarrer daſelbſt mit etlichen Knaben eingeholet, tit
einer ſchonen Aurede empfangen, und unter FreudenGeſangen begleitet.
Zu Harburg aber, wohin fie gegen Abend eingetroffen, haben nicht nur
die Chriſtlichen Einwohner dafelbſt, deren 6. 8. io. und mehr zu fich in
ihre Hauſer und Nacht. Quartier mit allen Willen und Freundlichkeit
aufgenommen, ſondern es haben ſich auch ſo gar einige daſelbſt beſindli
che Juden zu gleichmaßiger willigen Aufnahme anerboten, welches gewiß
lich was remarguables geweſen.

Waldenſet.
Jch bedancke mich vor dieſe Nachricht; Jhr habt unt alſo, liebſter

Freund nicht allein gemeldet, wie ihr in Augſpurg empfangen, ſondern
auch wie es eurem Teoupp, welcher von daſelbſt ſeinen Weg we ter ge
nommen, anderwerts erzaugen. Am beſten gefallet mir in eurer Erzeh
lung die Meinung des Saltzburgers, welcher das auf ihnen derfertigte
Parquill mit beſonderer Gelaſſenheit angeſehen, und dabey an ſeinen Hey
land gedacht, welchen ein gleiches wiederfahren.

Lal die Welt mit Schimpff und Schand
Auf des HErren Heerde ſturmen
Seiner Liebe ſtarcke Haud
Kan ſie halten und beſchirmen?
Wer ſich hinter ihr verbirgt
Wird von keinem Woift erwurgſ.

Jmgleichen:!Raſ' immer wie dun willt Verlarmbung raſ und lobe

Wenn ich in Gicherheit dar Bild der Unſchuld lobe.
Dein Siſfft beruhrt mich nicht dein Geiffer ſchadet mir
So weuig alt der Reib dat ungeheure Thier

Den Frommen welche ſich vor allen kaſtern huten.

Ce3 Jn
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Jbr moget euren Grimm auf ſolche Geelen ſchutten

Die feig und furchtſam ſind; die Unſchuld iſt beherht
Bleichwie ein kühner Held der ſelbſt mit kowen ſchertzt

Und mit den Kriegern ſpielt. Man ſcheue unr der Laller
ODer kügen wird wohl Rath; Das allerbeſte Pflafter

Fur derogleichen Peſt iſt wahre Froömmigkeit.
Wer bieſe beh ſich hegt der wagt ſich in den Streit

Wenn alle Furien die Schlangen auf uns hetzen
Und Zaugen an die Bruſt Pfeil an dar Hertze ſetzen.

Mein Recht wird durch den Duunſt des Rebels ſich erhbhen
Und wie die MorgenRoth in volleem Slantz aufgehen,

Saltzburger.
Wohl, wohl, lieber Freund, es mag aber dieſes von demjenigen, was

damahlen in Augſpurg pagfret, genug ſeyn; denn wenn ich dasjenige, was
in Zukunfft daſelbſt vorgegangen, beruhren werde, wird mir noch offt die
Gelegenheit vorſtoſſen, an dieſen lieben Ort zu gedencken, wo uns ſo viel
Outes wiederfahren iſt. Jch will euch ferner einen Brief vorzeigen, und
der Gelellſchafft vorleſen, der aus der Cautzeley der ReichsStadt Kemp
ten verfoſſet iſt, und alſs lautet:
N der ReichsStadt Kempten ſind ao. 1732. den 2. Jan. von denen er
Oſen zu der unverauderten Augſp. Cont. ſich bekenneuden Saitzburgi
ſchen Emigranten 153. bey derley Geſchlechts angelangt, die ihren Weg durch
das Tyrol genommen. Zu dieſem ſind bald darauf noch 2. von der Reichs
Stadt Kauffbeuren gekommen, und iſt alſo die erſte Partheh dieſer Leute
bey uns 155. ſtarck worden, von welchen alſo gleich 96. Perſonen, theils als
Beyſaſſen und Dienſtbothen, auch als Lehr-Jungen von verſchiedenen
Bürgerlichen Meiſtern auf-und angenommen; theils betagte Leute aber
in den Spital und ArmenHaus ad dies vitæ verſorat worden; die ubrige
95. aber haben die Stadt und derſelben pia Corpora, ſo lange ſie bey uns
blelben kunten, taglich mit 12. Kr. vor jede Perſon in Wirthshauſern ver
pflegen, und von der bey der Burgerſchafft von Haus zu Haus, durch einen
Herrn Raths und Herrn GerichtsDeputirten erbetenen Collect dem Ab
zug ein jedes mit einem Gulden pro viatico verſehen, auch ſelbe den 8. Jan.
unter dem Geleit des StadtAchudanten und ſeines Adjuncti, nebſt dem
Einſpanninger, nach der Reichs-Stadt Leutkirch transportiten laſſen.
Von dieſem armeu und ſchlecht-bekleideten Leuten ſind bey dieſer harten
WuintersZeit, und anhalenden Kalte zerſchiedene an Seitenſtechen, und
andern Fiebern uuterwegs erktauck.t, aber auch GOtt Lob wieder glücklich
alhier curirt, und inszeſamt von denen Herren Geiſtlichen taglich exami-

nitet,
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niret, auch in der einmahl freywillig erkant- und bekanten Evangeliſchen
Religion, bis anf den Tag ihres Abzugs unterrichtet und geſtarcket, des
gleichen diejenige, ſo leſen können, mit dem kleinen Catechiſmus Luthertf,
und alhleſiger gedruckten KinderLehr, vder Catechiſmus-Erklahrung, in
Fragen und Antwort beſtehend, verſehen worden. Ehe aber noch dieſe
durch das Tyrol bey uns eingerucket, hat man ſchon den zi. elapſi menſis

anni bey 160. Perſonen, die unter denen Zoo. mit begriffen waren, wel
che zum erſten durch Bayern paſſiret, von Kauffoeuren erwartet; auch be
reits alle Anſtalten zu deren liebreichen Aufnahme und Verpflegung gema
chet. Es ſind aber erſagte 16o. werſonen, ob ſie ſchon gedruckte und ge
ſchriebene Paſſe von der Stadt Galtzburg und denen Saltzburgiſchen Be
amten, auch ein Requiſitions-Patent von einem geſamten wohlobl. Ev
angeliſchen Magiltrat der ReichsStadt Kauffbeuren vorgezeiget, an denen
Furſtl. Stifft Kemptiſchen Grantzen angehalten, und bey damahliger bar
ten Kalte wieder zuruck gewieſen worden, aus denjenigen Urſachen, wie S. P.

Herren Burgermeiſter, Stadt-Amtmann und Rath A. C. der Reichs
Stadt Kauffdeuren ausfuührlich angezeiget, an dero an ein bochpreißl. Cor-

pusEvangelicorumin omitiis Imperĩi Ratisbonenſibus de dato Januar.
jüngſthin abgelaſſen, und den 1o. ejusd. per Chur-Sachſen ad Pictatu-
ram gebrachten, c. Als man noch mit der erſtern Verlorgung zu thun hat
te, ſind den 24. Jan. abermahl io8. diefer Emigranten durch das Tyrol
allhier aukommen, und in ihrem Hierſeyn wie die vorige verpflegt und un
tertichtet, auch ale bey ihrem Abzuge mit einem Viatico. und wer unter
ihnen leſen konte, mit dem Catechiſmo oder FragBuchlem verſehen worden.
Von dieſen letztern haben ir. Dienſte bey der Burgerſchafft bekommen, die
übrige aber ſind mit etlichen wenigen von der erſten Parthey den 28. ejusd.
nach der ReichsStadt Vſui auf obbeſchriebene Art abgefuhret worden.
Bey dem Abmarſch haben ſie, wie die erſtere, mit lauter Stimme durch
die Stadtdas bekandte Lied geſungen: Von GOtt wil ich nicht laſſen,ac.
Bey dem Einzug ſtimmte die erſte und andre Parthey an, das von Joſeph
Schaitberger, ehemahls vertrlebenen Bergmann aus Saltzburg, nunmeh
ro ſeel. verfertigte Lied: Jch bin ein armer Exulant &e. Bald nach dieſem
Abzug und am LichtmeßTag hat man die hier verbliebene Evangeliſche
Saltzburger aufs neue zuſaminen beruffen, und unter ſie dasjenige, was
von der fur ſie gemachten Collecte übrig war, zu Forderung ihrer Noth
durfft, an Kleidern mildiglich ausgetheilet, auch Montags den 4. Febr.
darauf von Seiten der Herren Prediger den Aufang zu dieſer armen Emi-
Zrant. n nahern und offentlichen Unterricht in denen Hauptſtucken der Ev
angeliſchen Chriſtlichen Lehre gemacht, und damit bis auf dieſe Stunde alle
Tagtin der Wochen, des Samſtags und Sonntags allein auegenom̃en,

con-
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continuiret: und ſolle, geliebt es GOtt, dieſe heilige Arbeit bis auf Oſtern
alſo fottgeſetzet werden. Unterdeſſen will gleich igo verlauten, daß noch
mehrere dergleichen arme durch die Miliz mit Gewalt aus dem Galtzbur
giſchen vertriebene keute in groſſer Auzahl aus dem Tyrol alhier zu Kemp
ten, als am erſten Evangeliſchen Grantz-Ort, anlangen mochten, zu deren
Verpflegung und Transportirung, hieſige ohnedem von allen Seiten hart
bedrangte, und bekanter maſſen mit keinen Dorffſchafften verſehene Evan
geliſche ReichsStadt Kempten, von auswartigen Evangeliſchen Glau—
bensGenoſſen ein Subſidium Charitatis um JEſfu Chriſti witen ſich aus
zubitten neceſſititet werden dorffe. Datum den i9. Febr. i732.
Cautzley der ReichsStadt VI. Jacob Fiſcher, J.V. J.

Kempten. CantlepVerwalter, mpr.
Waldenſer.

Ach lieber Bruder, es wird vielen Saltzburgern auf ihrer Reiſe ſo ge
gangen ſeyn, wie denen Kindern Jſrael, welche bey ihrem Auszuge zwar
alle Hoffnung hatten, das gelobte Land zu ſehen, aber nichts deſtoweni
ger auf ihrer Wanderſchafft ihr Leben beſchlieſſen muſten, zum Zeugniß,
daß ſie hier auf der Welt nichts als Pilgrim und Wanderer waren. Ju
deſſen werden die Saltzburger doch bey ihrem ſeeligen Sterben voller Mu
thes haben ausruffen konnen:

Grimmer Tod es ill vollbracht
CHriſlur iſt dein Uberwinder
Zeige ferner deine Macht
Gigen Udame ſchwache Kinder
Ooth er ſiebt dir nicht mehr frey
Pfeil nud Bogen lind entzwey.

Saltzbutger.
Es ſind unter ſo vielen Erfindungen von Kupfferſtichen uber uns Saltz

burger, auch in Augſpurg 2. Abbildungen eines ſterbenden Galtzburgl
ſchen Emigranten, und einer dergleichen Emigrantin herausgelommen,
wie ſie auf ihren GSterbe-Bette liegen, und von dem Prediger zum To
de bereitet werden, dabey denn die unten ſtehende Verſe gar erbaulich klin

gen. Jndeſſen ſiehet man auch aus der von mir hier angefuhrten Rela-
tion, wie ſauer es die Herren Catholiſchen unſern MitBrudern auf ihrer
Reiſe jederzeit gemachet. Jch muß aber auch nicht gegentheils vergeſſen
anzufuhren, wie des Herrn Hertzogs zu Wurtemberg Hochfurſtl. Durchl.
in Dero gnadigſten Schreiben Dero Vergnugen uber die gute Aufnah
me der Exrulanten bezeigt haben, auch dabey notificitt, wie hochſt dieſel
bige des Herrn Biſchoffs zu Coſtantz Hochfurſtl. Gnaden in Auſehen des
Creyß AusſchreibMitAmts in parter curarum gezogen, an alle benach

barte
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gt, iv ioe:ren laſſn, Rechenſchafft gefordert, an Dero Geſundten in Regerſpurg, oer
Stadt Kauffbeuten beſtes immerfort zu beſorgen, Ordre grſtelt, und je
derzelt in Snaden gewogen bleiben werden. Hiernechſt aber muß ich euch
etwas berichten aus einem Schreiben von Ulm de dato 7. Febr. 1732.
daß letzthin ſoo. Saltzburgiſche Emigranten uber Augſpurg in das Frau—
ckiſche gezozen, welche ziemlich viele Gerathſchefft, auch Pferdeun an—
der Vieh ber ſich gehabt, um derentwillen auch in Augſpurg unter den

dewiurommen, unv inntun vit u eZuſpruch zu thun. Es ſollen dieſelben in das Hertzogthum Wurtenberg
gewieſen und begleitet werden. Unſere zuvor allhier geweſte Saltzburger ha
benihre LundsLeute mit Verlanaen erwartet, und bereits einer ſein junges

bie JdE.t dtſnd noch aufs Per



zu der Heerde gefunden haben.

S (2i8) S
kal die rauhen Winde blaſen
Uad den Sturm des Unglucks raſen
Laß die Welt zu Grundt gehn
Keuſche Liebe kan kein Gchrecktn
Aus der ſaufften Ruh erwecken
Eie bleibt ewig feſte ſlehn.

Es waren indeſſen unſere Saltzburger dermaſſen zerſtreuet, und aus—
tinander gekommen, daß ich davon in Zukunfft verſchiedent Euempel wer
de anfuhren muſſen. Jnſonderheit fande man ſich nachgehendr zu Nurn
berg genothiget, dieſerhalben folgendes, de dato 14. Jun. 1732. publiciren
zu laſſen: Demnach unter denen, am letzt-verwichenen 31. May, hieſi
gen Orts glucklich und geſund eingetroffenen 2ooo. Saltzburgiſchen E
migranten, nunmehrigen Konigl. Preuß. Unterthanen, auch hiernach be
nahmte vormahls Gefaugene begriffen geweſen, und ſich, in Meynung,
ihre zu Haus zuruck gelaſſenen Weiber und Kinder etwa einzuwarten,
ſeithero hieſelbſt (wo ihnen unzehlig viel gutes geſchehen) enthalten ha
ben; Als werden alle und jede reſpeckive hohe und niedere Obrigkeiten,
durch welcher Land und Gebiethe dergleichen Saltzburger Emigranten
pasſiten mochten, gehorſamſt und geziemend erſuchet, ein ſolches, zu er
wehnt ihrer Weiber und Kinder Benachrichtigung und Troſt, mit dem
Beyſatz, unvorſchreiblich dienlicher Orten forderſamſt kund machen und
bedeuten zu laſſen, daß ſie unten geſetzte, ihrer, entweder bey hiernechſt
zu erfolgenden ZTrancport, allhier, oder aber, wann ſelbe ſich dabey nicht

befinden ſolten, in Berlin, (wohin ſie alsdann in SOttes Nahmen uber
Halle, einſtweils mit abzugehen reſolvictet ſeyn) unfehlbahr gewartigen
wolten. Nemlich aus dem Radſtatter Gericht, Ruprecht Stuelobner,
Hans Gaßner, Hans Drinckhor, Veit Kaßburben, Hans Drinckhor,
Stephan Hagger; Aus dem Wegrainer Gericht: Simon Howen, Jo
hanu Grabenberger, Balthaſar Reſch, Matthias Lovermoſſer. Aus
dem Johannſer Gericht: Wolffgang Grenzallzr. Aus dem Sr. Veiter
Gericht, Ruprecht Kalckhoffner, Martin Farbalter, Matthaus Bacher.
Aus dem Gaßſteiner Gericht: Wolffgang Langbrandtner, Matthias
Lehner, George Grueber, Joſeph Wagebichler. Aus Groß-Orlohr
Gericht: Caſpar Claußberger, Chriſtian Schwendl, Bartholomaus
Grueber, Valentin Scheidtreiter, Hans Goßleger.

Waldenſer.
Ohne Zweifel aber werden ſich dieſe zerſtreuete Schaafe wohl wieder

Saltzburget.
Jch werde weiterhin in meiner Eczehlung dabon verſchiedene Euenpel

an
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anfuhren konnen. Denn weil doch der geſammte Hauffe derter Saltzbur
ger nach Preuſſen zog, und ſich anderwerts nicht wolte aufhalten laſſen,
ſo flieſſet von ſelbſten heraus, daß diejenige, welche ſich hln und wieder
zerſtreuet, endlich haben zuſammen finden muſſen, indem ſie auf einem
Wege geblieben. Denn der WahlSpruch der Emigranten war, iu
Saltzburg nicht mehr zu bleiben, daher ſie ausruffeten;

Fleuch meine Beele hier ſtürmt der rauhe Nord
Hier ſind nur trube Kummer-Wellen
Dort vben ziuiget ſich ein ſichrer Friedens Port
Der kan dich gantz zufrieden ſtellen
Weicht von mir weg ihr eitele Gedaucken
Jeh halte mich in meinen Schranucker
Und will nicht von der Bahun des Himmelte waucken
Fleuch o bedrangte Gerle ſort.
Dort ſcheint die Sonue wenn hier der Donner kracht./

Dort iſt die Wounne hier die Gchmertzen.
Hier ſpuhr ich Nebel hier tapp ich in der Nacht
Dort ſchimmern ewig lichte Kertzen.
Wem wird der Diamant nicht vor Eryſtallen
Und ein Smaragd vor Glas gefallen?
Wer wehlt nicht den Gaphir vor die Corallen
Und reichen Schmutk vor leere Pracht?
Bethorte Geiſter die Guitz und Hochmuth qualt
Gedenckt ihr wohl was zu gewinuen?
Ach wer ſo leichtlich in ſeiner Rechnung ſehlt
Wird leider! ſchlechto Gtide ſpinnen.
Jch halte mich zu den beſtirnten Hugeln
Jch laſſe mich bier nicht verriegeln.
Und ſchwinge mich mit wahren Glaubeus.Flugeln
Zu dem der mich ihm langſt vermahlt.
Mein kicht mein keben mein JEſus ſey aegrußt
Mein Brauntigam ich bin vergnuget
Wenn meine Greele dich voller Freuden kußt
Und unter deinen Schatten lieget.
Weun deire Flammen mein Gemuth entzuünden
ESo mut ich ſolche kuſt empfiaden
Die ſuſſer ſchmeckt ali ZimmetRinden
Und uber Milch und Houig iſt.
Fahr hin o Weltkuſt ich lieh auf Sion zu
Du wirſt durch Feur nud Gchwefel fallen:
Jch ſchlaffe ſicher in höchſt erwuuſchter Ruh
Weil uber dir die Douner kuallen.
Je mehr ic mich von dieſer Welt entferne
Nnd ihren Gchein vtrachten lerne
Je mehr verlieb ich mich in deine Sterut
Du angenehmer Himmetl du.

Dda Wal
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Waldenſer.

Euch Galtzburgern war alles leichte. Bernhardus ſpricht gar wohl:
Es iſt denen Glaubiaen nichts unmonlich, denen Liebenden iſt nichts zu
ſchwehr, denen Sanfftmuthigen iſt nichts rauh, und denen Demuthigen
gar nichte hoch, als welchen die Gaade zu Hulffe konmt, und bey de
nen der andachtige Gehorſam den Befehl mildert. Gregorius Magnus
ſaget: Wer die Sußigkeit des himmliſchen Lebens, ſo weit es monlich
iſt, vollkommen eingeſehen, der verlaſſet zar gerne ales datjenige, was
er auf der Welt geliebet. Es wird ihm alies geringe in Vergleichung
gegen daſſelbe, da er verlaſſet, was er gehabt, er zerſtreuet, was er geſamm
let, das Gemuth wird gegen die hinmliſche Sachen angefeuret, ihm ſte
het nichts von irrdiſchen Dingen mehr an, alles was ihm ehemahls auf
Erden gefiel, ſiehet ihm itzo ungeſtalt aus, weil bloß die eintzige Klarheit
der koſtbahren Perle itzt in ſeiner Seele leuchtet.

GOtt weidet meine Seel aufiner grunen Auen
Wo nichts ais Uberfluß und Fetti keit zu ſchauen;
Was acht ichs ob ihr dort im Abgrund Brunnen habt
Weun ſich der matte Geiſt aus Zons Ströhmen labt.

Saltzburger.
Jch muß indeſſen von meiner Hiſtorie nicht abkommen, und liefere euch

einen Extract eines Schreibens aus Nordlingen vom gten Febr. 1732.
Es ſind am vergangenen Freytag als den i. Febr. Abends um j. Uhr die
von der lobl. Stalt Augſpurg anhero geſandte 331. Saltzburgiſche Emi
granten in hieſiger Gegend augelanget, welchen ſo gletch 2. Herren Geiſt
liche entgeaen geſandt worden, welche dieſe vorm Seimlinger Thor, auf
der Wieſenbach genannt, mit folgenden Worten angeredet: Kommt
herein ihr Geſeegnete, was ſtehet ihr drauſſen, c. Nach dieſer gethaltenen
Aurede ſind dieſe Emigranten nebſt ihren bey ſich habenden Bagage-Wa—

gen, (deren 10. geweſen) worauf auch etliche alne Leute geſeſfen, in die
Stadt marchitet, da man dann ihte Bagage in dem ſo genannten Zabl
Haus abgeladen, und die Bündel, deren 281. geweſen, in ein gewieſſes
Gewolb eingeperret, und alsdaun auf dem Marckt bey dem Ratkhauſe
rangiret worden, in einem Creyß, allwo man ihnen die Billete ausgethet
let, welche in die Wirthshaäuſer Zogitt worden, alwo man ihnen aus dem
Ho pital, von Obrigkeits wegeu, jeden ein halb Pfund Fleiſch u. Brod
angeſchafft, und ſolen auf die erſten 3. Tage ſie nachgehends taglich 6.
Kreutzer zu verzehren haben. Saaſtog haben ſich die Emigranten (als
am Tage Marla Reiniguna) fletßig in der Fruh-Predigt eingefunden,
da dann der Herr Superintendent d e ſBemeinde erinnert, daß man morgen,
als am Sonntage, eine Collecte vor dieſe atme Emigranten ſammlin

wolte
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wolte, in welcher 771. fl. gefallen. An eben dieſem Sonntage hat man
dieſen beſagten Emlgranten in der St. Georgen-Kirche um die Cantzel
herum in die Stuhle zu ſitzen angewieſen. Zu Abend ſind ſie wiederum
in die Predigt kommen. Montag darauf giengen ſie in die Bit-Stun
de, nach der Bet-Stunde hat man denen, welche leſen konten, in dem
WahſenHauſe die Buchlein von der Augſpuraiſchen Coufeßion ausge
theilet. Von dar ſind ſie mit denen Wayſen. Kindern in die HerrGotts
Kieche geaaugen, allwo man ihnen catechiſirt. Den Dienſtag geſcha
he ſolches Examen abermahlen mit ihnen. Theils Leute von der Bur
gerſchafft ſchickten ihnen zu eſſen, theils nahmen 4. oder 5. Perſonen mit
ſich nach Hauſe, und gaben ihnen zu eſſen. Dieſe Feyertage uber ſind
viele BauersLeute vom Lande herein gekommen, die Kirchen beſucht, u.
diefe Exulanten aus der Kirche gehen ſehen, wann obige in die Kirche
gehen, ſo gehet der Wirth, wo ſie eir Zogiret, voran, daun folgen ſie ih—
me je 2. und 2. nach, und alſo wieder vus der Kirchen. Der Hr. Can
tor Schopperlein, und Ftudioſus Bleicher, predigen ihnen taglich in denen
Wirtbshauſern. Geſtern ſind z. Paar durch Herrn Doctor Hackeldeh co-
pulitet worden. Heute Dieuſtag ſind 13. nacher Peppenheim, ſo begeh
ret worden, abmarchiret.

Waldenſer.
Weohl auch dieſer Stadt, daß ſie ſich der nothdurfftigen Saltzburger
dermaſſen gütig angenon men hat. Der groſſe GOtt, welcher vor die
Vogel unter dem Himmil ſorget, und die Lillen kleidet, hat ſich auch der
Saltzburger allenthalben gnadig angenommen; Denn
GOtt ſchenckt immer ſeinen Freunden HErr, ich will mich zu dir wenden
Auch im Schlaffe Gluck und Brod Und bey düſtrem Unglucks Schein
Aber allen ſeinen Feinden Meine Koſt von deinen Handen
Giebt er Ungluck, Noth und Tod. Mur allein gewartig ſeyn.
W hlt ihr Meuſchen unter beyden Wenn du ſchaffſt ſo wird der Regtu
Wehlet was ihr bdaben wollt Durch der Eountn Strabl verzehrt

Odvb ihr ſtets in Wollnſt weiden Und der Fluch in einen Segen
Oder ſtets verſchmachten ſollt. Mir zu Nutz und Tioſt  verkehtt.

Saltzburger.
Noch ein Eutract-Schreiben aus Guutzenhauſen, die allda angekom

mene Saltzburger Emigrauten betreffend, de dato 27. Febr. i732. loutet
alſo: Von denen Saltzburgiſchen Emigrauten, ſind ſeit verwichtnen
Donnerſtag 153. Perſohnen allhier geweſen, welche die Burgerſchafft
mit vielen Vergnugen unentgeltlich verpfleget, und noch vor ſelbiee ein
Aumoſen von 1i55. fl. geſammlet, ſo geſtern, nebſt täaglichtn achtehalb Kr.
und 2. Pf. Brod, ſo Hochfurſtl. gnadigſte Herrſchafft auf jede Perſohn
hergegeben, zu ihrer ſehr groſſen Conſolation ausgetheilet, heute aber die

Ddz ubrig



ubrig/gebliebene Perſohnen, nachdeme man in hieſiger Stadt und Amt
bey 40. ihren Unterhalt verſchaffet, nacher Windſchach gebracht wor
den, allwo und zu Schwabach dieſer Trancport wohl meiſtens unterkom
men dorffte. Die armen Leute ſind auſſerordentlich demuthig, vergnug
ſam, devor und daunckbar, und verdienen dahero alle Chriſtliche Liebe, die
ihnen auch hoffentlich Sottliche Gute noch weiter durch ftomme Hertzen

zuwenden wird, Waldenſer.
Abermahl ein gutes Zeugniß vor euch Saltzburger, welches alle eure

Feinde wohl abſchrecken ſolte, von euch weiter zu affterreden, als von U
belthatern, indem es ſo vielfaltig, und von aleen Orten her, wiederhohlet
wird. Gewiß, weunn auch eier und der andere von denen Evangeliſchen
gleich eure Fehler, wofern ihr anders grobe Fehler gehabt habet, hatte
uberſehen wollen, ſo wurde es doch nicht von allen geſchehen ſeyn. Es
muß alſo dieſes eintrachtige Lob, ſo man euch giebet, unſtrittig richtig u.
der Wahrbheit vollig gemaß ſeyn. Jndeſſen ſeyd ihr geliebte Saltzburger
eben auch Menſchen, wie wir alle ſeyn, und habet nothig auszuruffen:

Weun ich fehle ſo verjeih
Gep genadig
ESprich mich HErr nach eruſter Reu
Wieder ledig.
Halt dem ſchwachen Fltiſch und Blule
Was zu gute.

Saltzburget.
Wir ſind allerdings Menſchen, und keine Engel, indeſſen aber haben

wir uuns doch der Gottſeeligkeit, welche zu allen Dingen gut iſt, und die
Werheiſſnng dieſes und des zukunfftigen Lebens hat, ſo viel moglich, be
fliſſen, und GOtt, welcher das Hertz anſiehet, hat uns darinn in Gna—
den beygeſtanden, und unſern Glauben geſtarcket, daß wir in keine gro
be und vorſetzliche Sünden zum Aergerniß unſerer Glaubens-Genoſſen ge
fallen. Sein Nahme ſey davor in Ewigkeit gelobet. Jch gehe aber
weiter, und lege euch vor ein Extract-Schreiben aus Kauffbeuern, die
weiters angekommene Saltzburgiſche Emigranten betreffend, von 26ten
Martz 1732.
Quf das werthe vom 13. berichte daß von Ankunfft des Konigl. Prenß. Commiſſarii in
v bieſiger Gegend noagh nichts zu vtrnehmen/ auſonſt es dermahlen ſeht a propos ware/
wegen Uberuehmung des neuen Transports uber Schongan wovon der Uunjchluß des
mebreren beſaget welcher ſo gleich an des Herrn ChurSachſiſchen Geſandten Excellent
zu inſinuiren iſt. Wir warten mit Verliangen auf Geld.Hulffe da dieſer neue Trautport
auwie derum wenigſt 1000 ſi Unkoſten erfordert ſo wir aut unſerer armen Evangeliſchen
Kirchen Caſſe vhnmoglich beſtreiten können; dahero dieſes Anliegen mit alem Rachdruck
zu betreiben. Der Wille ilt gut aber die Kraffte ſind ichwach zumahlen da wir ohne
bin 130. Emigranten allhier in Geiſt: und keiblichen zu verſorgen ubernommen haben.

Relatio,
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Relatio.

Von Gckongan d. d. 23. Martii kommt gleich jeto anhero Bericht ein wie daß aber
mabls ein ſtarcker Transport Saltzburgiſche Evangeliſche Emigranten ron 1500. Kopf-
fen welches der letzte Schub derer unangeſeſſenen Evangeliſchen Burger:Purſch ſehe u.
zwar die Helffte davon uber Gchongau in das Reich geſchoben werden ſolle. Worauf
bieſige lobliche Reichs Gtadt Kauffbeuern an die brede diesfalls mit uns vireinigte
wobllobliche Reichs-GStadte Augſpurg und Memmingen die gehorige Notification ſo forb
abgefertiget worden. SGeſtera Mittag erhielten wir durch unſern nacher Echongau gi
ſchickten und wieder zuruck gekommenen Expreſfen die weitere Nachricht daß vier hun
dert Kopfſe uber Memmingen auhero der Uberreſt von 350. Kopfſen ubtr Leeden Lame
dingen durch das Augſpurgiſche Burtenbach Guntzburg und loöblichen Reichs-Stadt
Giengen dirigiret werden ſolen. Weshalben denn unſere allhiefige Begleitungs Deju
tirte mit gehorigen offenen Requiſitions. Patenten Juſtiuctionen und berothizten Geld—
Vorſchuß bereits heute fruhe zu liebreicher Ubernehm-Verpfleg- und weiterer Trauepor
tirung dieſer unſerer armen GlaubensGenoſſen nacher Schongau abgeſchicket worden.
Wobeyh das Bedauerlichſte daß dieſer Tagen in hieſiger Gegend ein ſo tieffer Schnee ge
fallen daz vor vielem Schuee und Gewaſſer faſt nirgends auch wohl mit Pferdrn, fork
zukommen war. Ubrigens iſt leicht zu begreiffen daß zu fernerweit nur notbdurfftiger
Verpflegung dieſer armen Emigranten nabmhaffte Koſten erſordert werden welche ohn
moglich nur von denen vorgelegenen Evaugeliſchen wohl.toblichen Reichs. Etadten alleine
beſtritten werden können. Dabero bey einen höchſi-loblicher Evangelieorum Corpore
in Comitiis ex ſpeeiali Commiſfione diſſeitiger Herten Principalen A. C. dit wieder
holte unterthaniggehorſamnſte Juſtantz ungeſaumter zu machen daß doch die laugſt ver
troſtete allgemeine Evangeliſche Collecten. Caſſe bald moglichſt mochte zu Stande gebratht
und wir von daher hinlanglich mit Geld ſuecurriret auch der bisherige Vorſchuß bonili-
eirtt werden. Zugleich iſt auch beſonders an den Konigl. Preuß. Commiſſarium von die
ſen ntuen Transport ungefaumte Nachricht zu ertheilen ob etwa ſelbiger dieſen entgegen
gehen und das beliebige davon in die Königl. Preußiſche Collonien ubernehmen wolte.
Gegeben Kauffbentrn den 26, Martii Ao. 1732.

J. u. Ritter CantzeleyVerwalter.
Waldenſer.

Der groſſe Schnee, welcher eben damahlen in ſo groſſer Menge ge
fallen, daß mit Pferden nicht fortzukommen geweſen, hat allerdings den
Emigranten den Weg ſchwehr gemachet; allein ſie haben dencken muſ
ſen, daß man durch viel Creutz und Trubſahl ins Reich GOttes gehen
muſſe. Die Verachtung der Eitelkeit iſt ohnedem ihr WahlEpluch
geweſen. Fabrt hin ihr Frenden dieſer Welt!

Nehmt audre Geelen ein.
Das Seegens volle Himmels Zelt

Soll mein Ertotzen ieyn.
Fahrt bin ihr Wollnſ-Kertzen!
CEur GSpielen und eur Schtrtzeu
Jft nur ein falſcher Schein.

Der ſchimmeruden Rubinen Glant

Jf ein gefarbtes Glaf.

Dir
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Der allerſkonſte Roſen Crantz
Verwelckt; wie Hen und Graß.
Hier ſcheiat uns wenig Sonine;
Des Himmels Luſt und  Wonnt

Keunt weder Ziel noch Maaß.
Ihr reinen Geiſter jruer Welt

Jch wunſche mich zu euch.

Wer zu den Eugelr ſich geſellt
Wred auch den Enugeln gleich.
Ade ihr Zauber«Guhnen!
Ach briagt ibr Serapdinen
Mich in das GternenReich.

Saltzbutger.
Unſer Wandel iſt im Himmel, von dannen wir auch warten der ſeeli

gzen Erſcheinung unſeres Heylandes JEſu Ehriſti, und alſo mochte es uns
auf der Welt gehen, wie es wolte, io ware unſer Troſt doch dieſer, daß
uns der Himmel bleiben muſte. Wir ſagten daher mit Freuden den Lu

ſten der Welt ab.Ealſches Glucke Falſchts G ucke
Deine Tucke wieh juruckeGind mir kangſt bekanut. Krancke mich nicht mehr.
Deiune Binrce ſind dergifftet! Wrr fich recht in dich verliebet
Wuat du jemabls augeſtfftet Wrd zum kodn von dir betrubtt;
Schimmert aufanas wit ein Diamaut Und erlangt bat er auch noch ſo ſehr
Und iſt ein leerer Tand. Kein gunſtiges Godor.

Jch komme aber weiter auf Nurnberg, zufolge eines Eutratt- Schrei
bens aus Nurnberg, die alda angekommene Saltzburgiſche Emigranten
betreffend, 4. d. i3. Mattz 1732.
—Achdeme unlangſt in die etlich und 6o. Saltzburgiſche Emigranten
Nt allhier angelanget, hat ein lool. Mageſtrat dieſer Stadt ſelbige ſo fort

in die Vorſtadt, Goſtenhoff genanut, einquartiren und wohl verpflegen,
hernachmabls ſie zu verſchiedenen mahlen Nachmittags in allhieſiges Al
moſea-Amt fuhren, und ihnen daſelbſt Geld austheilen laſſen. Am nechſt
verflofſenen Sountag aber ſeynd erſagte Emigranten ſammtlich in die hie
ſige ſo genannte Auguſtiner-Kirche gefuhret, und gerad unter der Cantzel
in die Stuhle geſetzet worden; worbey des zudringenden Volcks ſo viel
war, daß man zu Verbutung aller Unordnung ſtarcke Wache vor die
KirchThuren ſetzen muſſen. Die Geſange ſind meiſtentheils auf den
Zuſtand dieſer armen keute gerichtet geweſen, als dieſe drey: Wo GOtt
der HErr nicht bey uns halt, ic. Erhalt uns HErr bey deinem Wort ic.
Ein feſte Burg iſt unſer GOtt, c. Die wenige, ſo unter ihnen leſen kon
nen, haben fleißig mitgeſungen, auch ſich ſehr andachtig uund auferbau

lich
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üch erzeiget. VBor der Predigt iſt das in. Cap. an die Hebr. abgeleſen
worden, darauf hat der Prediger M. Mohe  uber den Text Philigp. i. vom
17. bis Ende des 29. elue vorireffliche Predigt gehalten, ſein Eingang
ware uber des Ertze Vaters Joſephs Vermahnung an ſeine Bruder: Jhr
gedachtet es boſe zu machen, GOtt aber gedachte es gut zu machen, Gr.
welche er gar geſchicklich auf die Saltzourgiſche Exulanten-Bedtangniſ
ſen, jedoch mit alem Glimpff, agpliceret hat. Nach der Predigt iſt auch
ein beſonder Gebet abgeſprochen, und ſodaun der Gottesdienſt mit ſcheiu
barer groſſer Erbauung aller Zuhorer beſchloſſen, beym Hinausgehen aber
eine reiche Colleckt vor die arme Exulanten eingeſammlet worden. Des
andern Tages darauf ſind dieſe gute Leute in obiger Kirchen offentlich von
ihren Glauben examinitet, und ſollen, wiewohl ein noch ſehr unvollkomme
nes, iedoch ſolches Bekandtniß gethan haben, daß man es vor gnugſam
erachtet, ſie darauf als Glieder der Evangeliſchen Kirchenauzunehmen, von
dieſem Eamine ſeynd ſie wieder nach ihren Quartieren gebracht worden,
und ſungen auf offentlicher Straſſe unter dem Zulauf einer unglaublichen
Menge Menſchen ſehr freymuthig das Lied: Von GOltt will ich nicht laſ
ſen, c. ſo, daß viele Zuſchauer daruber ſehr geruhret zu ſeyn ſchienen. Sie
werden ubrigens alle hier verbleiben, und hin und wieder auf dem Lande
in Dieuſt genommen werden.

Waldenſer.
Wier konte euren Zug, ihr armen Saltzburger, wohl anſehen, daß er

kicht ein innigſtes Mitlelden in ſeinem Hertzen empfunden, theils auch in
neinem Glauben nicht wenig aufgemuntert werden ſolte, da er eure Hettzens
Andacht und Vertrauen auf SOtt aus allen euren Verrichtungen ſahe.
O ja, ihr ſeyd gleichſam unſere Wecker und ein HanenGeſchrey vor die
ſundige Perro unſerer Zeit geweſen, welches man nicht anhoren konnen,
daß man uicht daber in hertzuche Thranen ausgebrochen, und bitterlich
geweinet hatte, o wie vielen werdet ihr Gelegenhelt gegeben haben, in ſich
zu gehen, und in wabrer Reue und Buſſe dem beleidigten GOlt zu Fuß
ſe zu falen, und zu ſagen:

GOtt dem die Welt zu Fuſſe fallt Ach ſchen mich zwar die groſſe Schulb
Vor dem die Cherubim erzittern Vor deiner Richt Barck auſinweiſen
Jch habe mich bier eingeſtellt Doch hoff ich noch von deiner Hulb

Weil ſich die Gundrn bep mir wittern Du wirſt mich unter Band und Epſen!
Und mein Gewiſſen auf mich dringt Mit einem guten Aug anſehr
Mein Hertz faſt in Verzweifflung bringt Uad Uchtung geben auf mein Flehn
Uad unter Satans Feſſel zwingt. Wo nicht ſo iſis um mich geſchehn.

Saltzburger.
Seetelige Gedaucken, und o wolte GOtt! daß wir dieſelbe bey allon
ruchloſen Menſchen durchgehendt hatten erwetken konnen, ſo wucde die
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Anzahl derſelben itzo nicht mehr ſo groß ſeyn, als ſie ſich, leyder! wurck
lich befindet. Was nun aber diejenige Emigranten betrifft, welche ihren
Weg in die Preußiſche Lande genommen haben, ſo iſt zu wiſſen, daß im
Monath Februario ein Preußiſcher Commiſſarius in Regenſpurg ankam,
Nahmens Gobel, und diejenigen Emigranten annehmen ſolte, welche
Luſt bezeigten, in ſeines Konigs Lande ſich zu begeben. Er nahm eine ziem
liche Summa Geldes mit ſich, und hatte auch Orare in Regenſpurg noch
mehr aufzunehmen, wenn ſolches die Nothwendigkeit erforderte. Und die
ſer ſich in Regenſpurg aufhaltende Preußiſche Commiſſarius, welcher zu
Transportitung der EvangeliſchSaltzburgiſchen Exulanten in die ange
wieſene Lande ſeines allergnadigſten Herrn mit Konigl. Paß exprefe an
hero geſchickt worden, begab ſich zum Herrn Saltzburgiſchen Geſandten,
und thate ihme hievon Noriſication, abſonderlich 1) verlangete er, daß die
Familien von dieſen Leuten nicht ſollen ſepariet, ſondern nach Moglich
keit beyſammen gelaſſen werden. 2) Doß man denjenigen, ſo in aller
bochſt gedacht ſeines allergnadigſten Konigs Lande zu ziehen, freywillig
Belieben trugen, den uechſten Weg hieher, und nicht in Umſchweiff wei
ſen, auch 3) das Jhrige ſo gewiß und unſehlbar verkauffen, und verab
folgen laſſen ſollen, als im Fall einige Klagen bey Sr. Maj. einkommen
würden, dieſelbe zur Ergantzung deſſen, ſo ihnen Euulanten unbilliger
Dingen innen behalten worden, dero hier und dar anſaßige Catholiquen
mit aller Strenge und Ernſt anhalten laſſen wurden; welchen letztern
Punct der Herr Saltzb. Geſandte etwas hart achten wollen, ungeacht ſol
cher der Billigkeit gemaß, ſonſten aber hievon zu referiten übernommen.
Er erwartete indeſſen ſeine Coloniſten einen gantzen Monath vergebens,
bis endlich aus dem Oettingiſchen Amte Harburg ein Schreiben einlief,
und zwar vem 25. Nartii, in welchem man ihm berichtet, daß mit ehe
ſtem 750. Saltzburger uber Donauwerth ankommen, und in die Oettin
giſche Lande einrucken würden. Er mochte fich demnach erklahren, ob er
dieſelbe annehmen und verpflegen wolte? Hieranf antwortete er unge
ſaumt, daß er beydes thun, und mit ebeſtem daſelbſt eintreffen würde.
Er machte ſich auch alſobald auf dem Weg, und kam den 28. dito nach
Harburg, welches in dem Furſtenthum Oettlngen lieget. Hier traff er
diejenige 750. Perſohnen an, welche bereits uber Donauwerth angelan
get waren. Er fragte ſie, ob ſie Luſt bezeigten, in ſelnes Herren Konlg
reich Preuſſen zu gehen? und als ſie darauf mit Ja antworteten, ſo er
klahrte er ihnen zugleich, wie er Orare hatte, jedem Mann taglich 4. der
Erauen 3. und denen Kindern 2. Gr. zu geben;, und nahme ſie alſo uber.
Zoſorderſt aber muß man nochmahls offentlich die nade Jhro Durchl.

det



S (227) S
des Churfurſten von Bayern ruühmen. Dieſelben haben unerhorte Lie
be und ſehr viel Gutes dieſen verjagten Meunſchen erwieſen, ſo, daß ſie ſelbſt
nicht genug davon zu ſagen wiſſen. Sie haben ihnen nicht nur allerley
Erquickungen, ſondern auch ſehr vieles an Gelde zuflieſſen, und ſie ohu
gehindert durchpaſtren laſſen. So bald ſie aber auf Evangeliſchen Bo
den traten, fielen ſie alle mit einander auf die Knie, beteten mit erhabe
nen Handen, und dancketen GOit, daß er ſie ſo glcklich gemachet, daß
ſie nunmehro mit Fteuden ſagen konten: Biß hieher hat uns der HErr
gebolffen. Ju dem gantzen Auſpachiſchen war eine ſo unglaubliche teu
de unter den Einwohnern uber die Aukunfft dieſer vertriebenen Glaubens
Bruder, daß man auch ſo gar faſt in allen Dorffern und Oertern die
Glocken zog, und ſie dadurch gleichſam bewillkommete. Jhro Durchl.
der Marggraf gaben jeden einen Reiſe-Pfennig, freve Koſt und Wagen
zur Reiſe. Man verſuchte aus dem Anſpachiſchen durch das Biſchoff—
thum Bambers zu gehen; allein es wurde durch ein Schreiben aus der
Cantzeley der Durchzug gantzlich abgeſchlagen. Daher wandten ſie ſich
nach Nurnberg, und von da kamen ſie in 3z. Tagen nach Bareuth. Ju
Nurnberg geſchahe dieſen Leuten von den daſigen GlaubensBrudern ſehr
viel Gutes. Man reichte taglich Mann vor Mann 4. Creutzer. Man
ſchaffte freye Fuhre an, und es wurde ein Commiſſarius ernennet, der dem
Fuhrer dieſer Leute, Herr Hermannen, adfiſticen muſte, damit er den al
lernechſten Weg mit ihnen nehmen konte. Jn Erlangen muſten ſie ei
nen Tag ſtille liegen, weil es Palm-Sonntag war. Die Einwohner
daſelbſt, nicht allein die Teutſchen, ſondern auch die Franzoſiſchen, erwie
ſen ſich ſehr liebreich und guthertzig. Die verwittwete Grafin daſelbſt
ließ mehr als zo. Perſonen zu ſich kommen. Deren Bediente folgeten
ihrem guten Exempel nach, und nahmen 12. 15. 18. und mehr Meuſchen
an den Tiſch, und erquicketen ihren abgematteten Leib mit Speiſe und
Tranck, als ſie vorher durch die Anhorung eiuer recht erbaulichen Pre
digt ihre Seele verſorget hatten. Man ſammlete auch Geld vor ſie, und
als ſie des folgenden Tages unter Begleltung der daſigen Schule wieder
wegzogen, waren zwiy HofRathe vor dem Thore, die das zuſammen
gebrachte Geld unter ſie austheilten, und zwar ſo, daß der eine ſo viel be
kam als der andere. Viele von den dortigen Frantzoſiſchen Einwohnern
wolten hertzlich gerne einige von den Kindern dieſer Emigranten behal
ten, und ſprachen den Fuhrer mit vielen Flehen darum an. Juſonder
heit kam ein Refugiec bey dem Herrn geheimten Rath von Fiſcher, und
hielt um ein Kind von dieſen Leuten an: er verſprach es ſo, wie ſein ei
venes erziehen zu laſſen, und es an Kindes ſtatt anzunehmen, weil er ſelbſt
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keine Kinder hatte. Allein weil man keine Ordre dazu hatte, ſo konte
man ihm auch darunter nicht zu Willen leben. Judeß muß man von den
Einwohnern dieſes Orts rühmen, daß ſie ſich ein Vergnügen daraus
machten, dieſen Leuten gutlich zu thun. Viele vornehme Leute ſcheuck.
ten den Wein ſelbſt ein, und reichten ihnen denſelben ſelbſt in die Hande.
Ju Bareuth war man unicht weniger darauf bedacht, wie dieſen Leuten
gutes erzeiget wurde. Man gab ihnen freye Quartiere, man theilte ihnen
taglich 4. Creutzer aus, und ſuchte ſie auf alle Art zu erquicken. Sie wa
ren zwar nicht in die Stadt, ſondern nur in die herumliegende Dorffer
verleget. Aber ſie hatten doch die Freyheit, ſich in der Stadt zu beſe
hen. Weil es nun eben der grune Donnerſtag und ſtille Freytag war,
ſo eiltten ſie ohnedem nach der Stadt, und in die Kirche. Als nun der
Gottesdienſt geendiget: wolte ſie ein jeder mit ſich nach Hauſe, und an
den Tiſch nehmen, und man riß ſich recht um dieſelben. Sehr viele
wurden von ihnen aufs Schloß geholet. Daſelbſt wiederfuhr ihnen un
erhorte Liebe. Slite wurden nicht allein auf das herrlichſte tractiret,
ſondern auch mit vielem Gelde beſcheucket.

Waldenſer.
Die armen Kefugier haben hier an denen Saltzburgern ihre Brüder

geſehen, die ſie ſeit ſo langer Zeit, da ſie aus Franckreich vertrieben wor
den, nicht erblicket; hatte daher gleich niemand deuen Saltzburgern bey
fpringen wollen, ſo wurden doch die Refugiee umnd die Juden ihre Helffer
geweſen feyn, als welche ehemahlen mit ihnen in gleicher Noth geſtecket.
Jnd ſſen aber fanden ſie allenthalben Hulffe. Nur im Saltzburgiſchen
muſten ſie bey ihrer Bertteibung, da ne Hunger und Durſt ausgeſtan
den, ausruffen:

Ach undarmhertziges Geſchlerhte Es wird nus wenig Guts gethan.
Briagt niemand Wein und Oel herbeh? Wir leiden bey dem Ungemach
Macht niemand die aebundnen Kuechte Nooch uber dieſos Gchimpff und Schmach.
Von dem betrubten Dieuſte frey? HErr weil der Prieſter und Levile
Jſt keiner der mit Rath und That Sich unſer nicht erbarmen mug
Um Joſcph ſich btkümmert hat? Eo ſey ein trener Gamarite
Nein leider! urin ſie gehn voruber und jeige uoch auf dieſen Tag
And dercken nicht an unſre Noth Daf deine Hand die Kranucken heilt
Der Eigeunnutz iſt ihnen lieber Und den Betrubten Troſt ertheilt.
Als GOttes Regel und Grboth. Wofern ich dieſes kan erlangenScheint ihnen nur ein Freuden. Strah So mag die Welt und ihre Schaar
Wus fragen ſit aach fremder Quaak Mit Aertzlen nud mit Pflaſtern prangen
Wr Aermſte ſind durchaus verlaſſen Jch nehme dieſen Tand nicht wabr
KRein Bloltzer ſieht uns gutig an Und ziehe dein genadig Ohr
Wir chmachten aunf der dden Salen Doem glerbelln Balam vor.
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Ja wohl hatte euch der Prieſter und Levite verlaſſen, und war bey en

rem Elend vorbey gegangen, aber GOtt war nichts deſtoweniger der
barmhertzige Samariter, welcher euch aufnahme.

Saltzburger.
Jndiſſen waren doch die Catholiſche nicht allenthalben ſo gar ubel auf

uns zu ſprechen, den Pobel ausgenommen, und werde ich davon nachge
hends verſch ledenes zu erzehlen haben. Ehe dieſer Zroupp ankame, wur
den ſechs Wochen vorher auch vlele von dieſen Leuten durch Donau
werth gefuhret. Der Pobel aber richtete ein groß Larmen an, und rieff
ihnen nach: Die Kitzeriſchen Hunde waren werth, daß man ſie auf dem
Schell-Berge verbrennete, und an dem Galgen aufhienge. Damit nun
dieſen armen Leuten nicht ein glelches begegnen, und in der Stadt nicht
abermahl dergleichen Unruhe entſtehen möchte; ſo gieng der Commiſſarius
zu dem Commaudanten der Stadt, und bat, daß man dieſe neben der
Stadt vorbey fuhren drffte. Der Commandant verwillgte ſolches nicht
allein, ſondern es wurden auch ſo fort jo. Soldaten nebſt einem Eieute-
nant zur Sicherheit der Emigranten commandiret, und die harte Ordre ge
ſtellet, daß bey Aukunfft der Saltzburger, keiner, er ſey wer et wolle, aus
dem StadtThor ſoite gelaſſen werden. Wodurch man denn verhutete,
daß die Betrubten nicht weiter detrubet wurden. Emnige Papiſten in
Halle erquickten nochmahlen auch die Emigranten mit Geld und Wein,
und erzeigeten ihnen ſehr viel Liebe. Und was am meiſten zu bewun
dern, iſt dieſes: Es iſt unter daſiget Guarniſon etin papiſtiſcher Soldat,
dieſer war den ankommenden Emigranten aufanglich ſehr zuwieder, da er
aber nachber ſahe, daß es ehrliche, aufrichtige und unſchuldige Leute wa
ren, beſchenckete er ſie gar, und gab ihnen ſeine gantze Lohnung, ſo viel
er bey ſich hatte. So weiß der HEtrr die Hertzen der Menſchen zu len
cken, wie die WafferBache. Die OſterFtyertage hielten ſie im Hof—
wo ihnen anch viel gutes wiederfuhre. Als ſie durchs Voigt-Kand rei
ſeten, ſuchten die daſigen Emwohner dieſe Lente auf alle Art zu erquie
cken. Die Herren Grafen von Reuß beſchenckten ſie nicht alein, ſondern
fe lieſſen auch in den Tagen, da ſie ſich dort aufgehalten, Mann vor
Maun 2. Pfund Brod und a. Maoß Bier reichen. Der Rath daſelbſt
theilete aber unter ſie 124. Thaler an Gelde aus. Als dieſe betrubten
kente den dritten Oſter-Feyertag, welehen man allda nicht feyert, nach
Schlaitz im Voigtlande kamen, wurden ſie auf das liebreichſte empfan
gen. Die Prediger und Schule giengen ihnen entgegen. Die Bur
ger traten ordentlich ins Gewehr. Einem jeden wurde ein biller gegeben,/

Acuwo er ſein Quarller finden konte. Vor ihre Quattlete ſtellete man
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che, daß ſie nicht durch den Zulauff des Volcks konten beuntuhiget wer
den, und die Wache blieb bis zu ihrem Auszuge des darauf folgenden
Tages. Man machte nicht allein alle Auſtalten, daß ſie mit Speiſe u.
Trauck verſehen wurden, ſondern es wurden auch alle Krancke verpfle
get, und ihnen etwas Geld ausgetheilet, und die Hochgebohrne Srafin
von Reußin ſchickte 2. groſſe Korbe voll Leinen vom Schloſſe hernnter.
Der ihnen zugeordnete Commiſſariue wurde vor ſie gefordert, und um alle
umſtande dieſer Leute auf das geunaueſte befraget. Ein Saltzburgiſches
Aind wurde hieſelbſt getaufft, und die daſige Grafin, der Grafi. Rath
und Amtmann Bohme, und der Burgermeiſter Weiſe waren die Gevat
tern. Ju Gera haben ſie auch nicht wenig Sutes genoſſen, woſelbſt ſie
den 16. April anlangten. Die Einwohner daſelbſt theileten Kleider,
Geld und Leinen unter ihnen aue. Der Cominercien-Rath, Herr Klet
ſchenbach, ließ ſie alle miteinander in ſein Haus kommen. Die Frau
deſſelben gab einer jeden Perſon 4. Gr. an Gelde. Eben dieſts thaten
auch 2. Bruder daſelbſt, welches man nicht genug bewundern konte. Vie
le weineten recht bitterlich, daß ſie nicht Gelegenheit funden, ihre gute
Hertzen gegen dieſe arme Menſchen an den Tag legen zu konnen, ſo gar,
daß der Commiſſariu ihuen zureden muſte, wie ſie bald Gelegeuheit fin
den wurden, an andern, die bald nachkommen wurden, ihre Llebe zu er
weiſen. Eine von denen Frauen, welche unterwegens niederkommen,
war gleich bey des Commiſſarii Quartier einegiret, damit vor ihre Ver
pflegung um ſo viel beſſer konte geſorget werden. Ehe man ſichs aber
verſahe, war dieſelbe aus dem Hauſe fort, ohne daß man wune, wo ſie
geblieben: bis man endlich erfuhr, daß eine gewiſſe vornehme Dame die
ſelbe in der Kutſche abholen laſſen, um ihrer zu verpflegen. So groß
war das Mittleiden der Einwohner dieſer Stadt gegen dieſe verfolgte
GlaubensBruber. Als ſie nun uber Sera uach Zeitz kamen, ließ der
Herr Praſident daſelbſt den Fuhrer dieſer Leute zu ſich ruffen. Er fragte
denſelben: Ob es woran fehlete, und was ihnen fehlete? Er ſolte es nur
frey heraus ſagen, denn es ware ihm von ſeiner hohen Herrſchafft der
Befehl ertheilet, daß er ſich dieſer bedrangten und verfolgten Evangeli
ſchen Chriſten auf ale Art und Weiſe, und mit alem Nachdruck an
nehmen, ihnen alen Vorſchub thun, und ihnen mit allem, was ſie ver
langen und nothig haben wurden, unter die Arme greiffen ſolte. Als ſie
nun bey den Burgern in die Hauſer verleget waren, riß man ſich recht unll
dleſelben, und einer wolte ſie noch lieber bey ſich in Hauſe haben, als
der andere. Ja man lieff denen, welchen etliche von dieſen vertriebenen
Leuten eingelegt waren, gar in die Hauſer, und riß ſie denen mit Gewait
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wieder weg, um ſie mit ſich zun führen, und ihnen gütlich thun zu konnen.
Als ſie wieder wegzogen, ſuchto ihnen noch ein jeder eine Freude zu ma
chen, und ſie noch zu erquicken; Einige gaben ihnen Geld, andere Epti
ſen, etliche Kleider, noch andere Hemden und LeinenZeug, und einer be
zeigete ſich aus hertzlichem Mitleiden gegen dieſelben noch williger, als
der andere, ihnen von dem Jhrigen etwas mitzutheilen. Der Burzer
meiſter und Rath daſelbſt, ſchickten am 25. April a. c. 92. Rthlr. 16. Gr.
4. Pfenn. durch einen Eupreſſen nach Halle. Jn dem dabey liegenden
Schreiben wurde gebeten, daß man doch in Halle ſolches Geldunter die
wandernde Saltzburger austheilen mochte, doch ſo, daß der eine nicht
mehr davon bekame, als der andere. Weil ſie aber von Halle ſchon ab
gegangen, wurde ſolches nach Berlin uberſchicket, alwo es auch unter
dieſe Leute richtig ausgetheilet worden. Am 20. April kamen ſie durch
Weiſſeufeiß. Daſelbſt wurde ibnen in daſiger Pfarr Kirche zu ihrem
beſondern Troſt eine erbauliche Predigt gehalten. Und nachdem der
Gottesdienſt verrichtet war, legte die lobliche Burgerſchafft, und andere
mitleidige Olaubens-Senoßen in Weiſſenfelß, vor die wandernde Leute
eine freywillige Beyſteuer ein. Es belieff ſich dieſelbe auf 274. Thaler,
18. Gr. welches Geld man unter dieſe Emigranten anszahlen wolte, weil
aber die Zeit ihres Daſeyns zu kurtz, und der ihnen zugtordnete Fuhrer
die Geldet vor ſich anzunehmen Bedeucken trug; ſo wurde daſſelbe von
dem dortigen Rathe an den Herrn KriegsRath Herold nach Halle ge
ſchicket, mit dem Erſuchen, ſolches dieſen armen Leuten auszuthellen, und
zwar ſo, daß ein jeder gleichviel davon bekame. Der Hertzog von Weiſ
ſenfelß ließ ſie alle miteinander aun das Schloß kommen. Er wolte ſie
durchaus nicht eher ziehen laſſen, che er ſie nicht zuſammen eracticet hat

dnte, deswegen ließ er die Thore verſchlieſſen, ſo, daß niemand weder aus
noch ein konte. Weill ſie ſich aber unmoglich daſelbſt langer verweilen
konten, ſondern eilen muſten, damit ſie nach Halle kamen; ſo erhielten
ſie endlich, durch allerhand gegrundete Vorſtellungen, die Freyheit, wel
ter zu gehen. Er beſchenckete ſie noch zuletzt, und veranſtaltete alles mog
liche, daß ſie mit Bequemlichkeit weiter forkkommen mochten. Nur dies
muß noch erinnert werden, daß man ihnen Fuhren und alles ohne Ent
gelt gegeben. Es trug ſich aber hleſelbſt noch eine beſondere Begeben
heit zu: Ein gewiſſer Papiſtiſcher Kerl, ein HechelnTrager, der dieſe
rente ſehr verhaßt anſahe, fieng offentlich an auf ſie zu ſchmahen und zu
lſtern. Zu den Umſtehenden ſagte er: Es wiederfuhre ihnen noch bey
weiten nicht, was ſie verdienet hatten. Ware er Biſchoff von Galtz
hug, wolte er ſie alle hencken und erſauffen laffen. Ein Hetteglicher

DSo



K (232) S
Bedienter, der dieſes mit anhorete, konte ſeine Empfindung darüber un
moglich langer verbergen. Und als er auf ihn zuſchlug, wurde ein fol
cher Zuſammenlauff vom Volck, daß ſie dieſen unzeitigen Eiffeter ohne
Zweiffel das Leben genommen datten, wenn man nicht hinzu geſprungen,
ihn dem Grimm des Volcks entrifſen, und in die Wache fuhren laſſen.
Man will dieſen Ausbruch des Zorus an Seiten der Evangelichen gar
nicht billigen, vlelweniger rechtfertigen. Denn unſer Heyland hat uns
zicht gelehret, daß wir gleich mit dem Schwerdt drein ſchlagen, wohl a
ber. daß wir nach ſeinem Exenpel dem Geiſt der Saufftmuth Raum
laſſen ſollen. Aber man ſiehet doch auf der andern Seite, mit was vor
einem thorichten, bliuden und unzeitigen Eifer die Hertzen der Papiſten
angefüllet ſeyn muſſen.

Was werden nicht die Saltzburger damahlen vor Lob- und Danck—
Lieder zu GOtt angeſtimmet haben, da ſie alleuthalben ſo wohl empfan
gen, und von denen Evaugeliſchen bewirthet worden. Wie werden ſie
nicht geſeufftzet haben:
Mein Erloſer mein Erbarmer Hab ich gleich nicht fette Kalber/
Trifft die Hoffuung tichtig ein? Deunoch nimmſt dn willig aun
Werd ich Kraucker Blob-und Armer Wenn ich mich o Henland ſelber
Der Geneſung fahig ſehn? Dir aufrichtig liefern kan.
DO! ſo will ich dir mit Daucken Nurn ſo ſey es Hertz und Ginnen
Und mit Lob eutgegen gehn

ESollen dir zu Dieuſte ſtehnWeil ich in den Lebens Gchrancken Allesr Tichten und Beginnen
Haupt und Augen werd ethoöhn. Eoll auf deinen LobSpruch gehu.
Mogen doch die Deune lauffen Und ich will es nicht verſchweigen
Die der Undanck angeſteckt Gondern vor der gantzen Welt
Wena mich und der Frommtn Hauffen Uageſcheut nad fiey bezeugen
Nur dergleichen unicht beſeckt; Daf mich deine Hand erhalt.

Saltzburger.
Sie kamen hierauf den 21. April gegen Abend zuerſt nach Halle an.

Der Zulauff des Volckes war ungemein groß, dieſe Leute zu ſehen. Sie
giengen alle Paar-Weiſe, die Manner vorn an, und die Weiber mit ih
ren Kindern hinten nach. Der Einzug wurde durchs GalgThor gehal
ten, und auf dem Marckt fortgeſetet. Auf dem Wege ſungen ſie: Eine
feſte Burg iſt unſer GOtt, und noch andere geiſtreiche Lieder. Die hie
ſige Konigl. Krlegesund Domainen Deputationr-Cammer verlegte die
Geſunden in die Vorſtadt, welche der Neumarckt genennet wird; Die
Krancken aber in die Moritzburg, und noch an andere Oerter. Der
Rath dieſer Stadt erquickte ſie mit Speiß und Tranck, und machte al
lenthalben Anſtalt zu einer guten Bewirthung. Es waren ihrer an der
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Zahl goo. und etlicheo. Anfangs beſtanden ſie nur aus 750. Perſo
nen, als ſie der Commiſſariur angenommen hatte. Unterwegens aber
vermehrte ſich ihre Anzahl. Denn es traten hin und wieder einige hin
zu, welche ſchon an andern Orten in Dienſten waren, als ſie horeten,
daß ihre LandsLeute nach Preuſſen giengen, wo ſie beyſammen blei
ben ſolten. Darum hat ſich ihre Anzahl ſo ſehr vermehret. Man hat
weder auf Krancke, noch ſchwangere Weiber geſehen, ſondern ſie ohne
Barmhertzigkeit mit Gewalt fortgetrieben. Denn unterwegeuns ſeyn u—
ber 20. Perſonen geſtorben, und zwey Weiber ins Kind-Bette kommen,
davon ein Kind auf dem Neumarckte allhhier geſtorben. Man ſiehet un
ter ihnen alte, gebrechliche, blinde, taube, lahme; alle muſten fort, und
doch bezeigen ſie ſich ſehr frolich und vergnügt, daß ſie aus ihrem ſchwe
xren Drangſal erloſet worden, und nunmehro GOtt nach ihrem Gewiſſen
dienen konnen. Nach geſchehenen Verhor hat man ſie Nachmittage auf
VDie Konigl. Reſidentz gefuhret, wobty ein ungemeiner Zulauff des Vol
rckes war. Der ConſiſtorialRath, Inſpector und Paſtor Primarius bth
der Airche zur lieben Frauen, D. Francke, redete ſie alſo au: Friede
ſey mit euch. Hierbiy hielt er eine ſchone Rede, und zeigte ihnen, wie
ihnen nunmehro das Evanaelium des Friedens reichlich verkundiget wer—
de. Nach deſſen Beſchluß catechifitte ſie der Archi-Diaconus M. Ockel.
Einige unter ihnen antworteten verſtandig und Schrifft-maßig, daß man
wohl ſahe, ſie haben GOttes Wott fleißig geleſen, und ihren Unterricht
daher genommen, welches ſie auch ſelber offentlich bekannt. Nachdem
dieſe Handlung geendiget worden, ſchenckte man ihnen Lutheri Catechir-
mum,. einige Geſang/- und andere erbou'iche Bucher. Die Fremden u.
Einheimiſchen, ſo hiebeyh zugegen waren, gaben ihnen reichliches Almo
ſen. Audere lieſſen etliche zu ſich kommen, und bewirtheten ſie des A
bends ſehr liebreich. Etliche thaten auch ſolches des folgenden Tages zu
Mittage. Nachmittage aber, als am 23. April, fuhrten 4. Studioſßt
Theologiæ dieſelben ius WayſenHaus. Sie giengen Paarweiſe, und
ſungen geiſiliche Lieder, die ſie ſelber anfiengen. Als ſie auf den Singe
Saal kamen, hielt der Director des WayſenHauſes und Paſtor an der
UlrichsK rche Freylinghauſen, eine Erbauungs-Rede. Der Grund
hierzu war 1. Pett. 1, 18. 9. 20. Wiſſet, daß ihr nicht mit vergandli—
chem Silber oder Gold erloſet ſehd von eurem eiteln Wandel, nach Va
terlicher Weiſe, ſondern mit dem theuren Blute Chriſti, als eines un—
ſchuldigen und unbefleckten Lammes, der zwar zuvor verſchen iſt, ehe der

Welt Grund geleget ward, aber offenbahret zu den letzten Zeiten um eu
ert willen. Daraus wurde ihnen der Kern der Evangeliſchen Lehre vor
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geſtellet, und was fur Fruchte dieſelbe bey uns briugen muſſe. Den Be
ſchluß machte man mit dem letzten Vers aus dem Liede: Es ſpricht der
Unweiſen Mund wohl, c. Hierauf theilte man ihnen Buchet aus; etli
che bekamen eine Bibel, andere das Neue Teſtament, einige J. Arnds
wahres Chriſtenthum, oder ſein Paradieß-Gartlein, und noch andere
auch andere erbauliche Bucher. Jn dem Speiſe-Saale des Waupſen
Hauſes wurden ſie zuſammen geſpeiſet. Unter dem Eſſen hielt der Pref.
Theologiæ und MitDirector des WayſenHaufes, Gotthelff Auguſt
Francke, eine Ermahnung uber Matth. 24, 13. Wer beharret bis ans
Ende, der wird ſeelig. Nach der Mahlzeit beſchloß man dieſe Andacht
mit Verleſung eines Stucks aus dem 107. Pſalm, wie auch einem Ge
bete und Geſange. Arn Gelde bekamen ſie auf dem WayſenHauſt
400. Thaler, welches unter die Anweſenden und abweſenden Krancken
getheilet wurde. Das meiſte war von fremden Orten darzu eingeſchi
cket. Etwas hatte man auch allhier geſammlet. Denn nicht nur die
Praceptores und Scholaten des Ronigl. Pædagogii, ſondern auch andere
Schuler in den lateiniſchen Schulen des Wayſen-Hauſes, auch ſo aar
das Geſinde und die Aufwarter darinnen, hatten ſich hierbey wohlthatig
erwieſen. Doch bezeigten die Emigrauten uber nichts eine ſo groſſe
Freude, als wenn ihnen Bibeln geſchencket wurden. Sie hertzten die
ſelben, ſie küßten ſie, und legten dadurch an den Tag, daß ihnen GOu
ges Wort das allerlliebſte hiene.

Waldenſer.
Site haben auch in der Bibel leben und ſterben wollen.

Mit dir o Halle muß es jeder redlich meynen
Der Seegen GOttes mag ſtets uber dir erſcheintn;.
Aus Cichen fl eſſe Milch und aus den Bircken Wein
Go werden Gtadt und Volck voll Heyl und Leben ſeyn.

Saltzburger.
Jch fahre in meiner Erzehlung weiter fort: Jn Brück lagen ſie des

Sonntags ſtille, als das Evangelium vom guten Hirten erklaret wurde.
Daruber horten ſie eine rechte ſchoue Predigt, ſonderlich uber die letzten
Worte: Jch habe noch andere Schaafe, die ſind nicht aus dieſem Stalle,
dieſelben muß ich auch herfuhren, und ſie werden meine Stimme horen, und
wird eine Heerde und ein Hirte werden; welches man gar fuglich auf die
Saltzburger Emigranten deutete, und von denſelben auslegte. Am 29ten
April kamen ſie nach Potsdam, wo ſich damahls Jhro Majeſtat der Ko—
nig in Preuſſen aufhlelt. Was ihnen allda vor Gnade, Liebe u. Wohl
that, ſowohl in Geiſtals Leiblichen, wiederfahren, iſt faſt nicht genug
fa zu beſchreiben. Den WMorgen darauf erhielten ſie Qrare, ihren Weg
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nach Berlin fortzuſetzen, u. waren alda vor dem KonigsThore ihre Quar
tlere beſtellet, woſelbſt ſie von dem Herrn Paſt. Schunemann in gebunde
ner Rede bewillkkommet wurden, welches in dem Tract. von der Krafft u.
Wahrhelt des gottlichen Worts,. 36. weitlaufftig zu leſen iſt. Man hat
ihnen allhier nicht wenig Wohlthaten erwiefen. Wir wollen davon nur
einige anfuhren. Jm Durchzichen reichte man ihnen Geld von allen Sei
ten und auf allen Strafſfen. Hohe und Niedrige, Reiche und Arme theil
ten etwas unter ſie aus. Etliche vornehme Perſonen hielten auf der Stral
ſe, und hatten gantze Sacke mit Gelde auf ihren Wagen vor ſich ſtehen, da
von die Bedienten denen vorbeygehenden Saltzburgern geben muſten. Au
dere lieſſen keinen Wagen voruber fahren, daß ſie nicht denenjenigen, die
ſich darauf befanden, etwas aus liebreichen. Hertzen geſchencket hatten. Noch
andere warffen ihnen Geld aus denen Feuſtern zu. Der Konig gab ihnen
Erlaubniß, 8. Tage lang hier auszuruhen, drum wolten die Einwohner die
ſe Gelegenheit nicht verſaumen, ſich barmhertzig gegen lhre Glaubens/Bru
der zu erweiſen. Einige baten ſich 16. 20. 0. 40. jo. bls 100. Emigranten
aus, daß ſie dieſelben mit ſich nach Hauſe nehmen, und auf das Beſte be
wirthen durfften. Andere ſchickten ihre Diener hin, und lieſſen ihnen einen
Tag beſtimmen, an dem ſich eine gewiſſe Anzahl zur Mahlzeit einfinden
mochte. Viel unbenannte ſandten dem Conmiſſario ttliche Faß Biet, zu
co. 7o. go. und noch mehr Brodte, und uber 2oo. Kaſe, wobey ſich noch
andere EßWaaren befanden, damit er es unter die Emigranten austhellen
lieſſe. Andere ubermachten Geld in Briefen, darinnen kein Nahme geſe
tzet war. Wir wollen hier unſerm Leſer einen mittheilen, in welchem zweh
Thaler lagen: Wohl dem, der ſich des Durfftigen annimmt, den wird det
HErtr erretten zur boſen Zeit. Der HErr wird ihn bewahren, und beym
Leben erbalten, und ihm laſſen wohl gehen auf Erden, und nicht geben in ſel
ner Feinde Willen. Der HErr wird ihn erquicken auf ſeinem SiechBet
te, du hilffeſt ihm von aller ſeiner Kranckheit. Da nun GOtt dieſe Wor
te an mir eines theils in die Erfulung gehen laſſen, und ich von eintr ſchwe
ren Kranckheit in etwas enilediget; ſo folget hierbey auch ein Erſtling zum
DauckOpffer, zur Erquickung der armen vertriebenen Saltzburger. GOtt
aber bereite mich ihm ſelbſt zum Opfer, das da lebendig, heilig und ibm wohl
gefalig ſeyn moge. Empfehle mich dahero in dero brunſtigen Furbitte zu
GoOtt fur mich zwar Unbekandten. Dergleichen Brief kam auch an nebft
einem Stuck Leinewand, welches zu Hemden vor Alte, Kraucke und Ge
brechliche war gewidmet worden. Jn andenn befanden ſich j. 10. bis 100.
Thaler, welches man ihnen mitgegeben hat. Doch thaten ſolches nicht al
lein die Evangeliſchen Burger, ſondern auch etliche Reformirie und Fran
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toſen haben ihre Freygebigkeit hierbey an den Tag geleget. Und was ani
meiſten zu bewundern, ſo haben auch einige Papiſten ihnen reichliche All
moſen geſchencket.

Waldenſer.
Eo haben ſie alſo in Berlin viel Gutes genoſſen. Wie werden ſie

aber nicht geſeufftzet haben:
HErr dem Cron und Ecepter dienen/ wuad die Herrſchafft nie vergehn

Ullerdochſte Majeſtat! VUrad befiehl daß deine Schaaren
Hore von den Himmels-Buhuen Den Geſalbten wohl bewabren.
Dieſ es feurige Gebet Unſer Wunſch berubt hierinnen
Das ſich durch ein brunſtig Singen Sonne dal er krafftig ſev
Denckt vor deinen Thron zu ſchwingen. Dads die Eeufftzer nicht zerrinuen
Lal den Konig feſte bleiben Daf die auserwehlten Zwey
Und in vollem Wachethum ſtehn FRJDRIJCH WJrHeermM uad danebeu
kaß ſtin hohes Gluck bekleiben Konigin SOPHJN leben.

Saltzburger.
EOtt beſtatige enren Wunſch. Jch fahre fort: Der Commiſſarius

Gobel traff 286. Kopffe zu Guntzenhauſen an, und ſchrieb ſie den 14. A.-
pril als Preußiſche Unterthanen ein. Hierauf ſetzten ſie ihren Marſeh
gerade nach Preuſſen fort. Am ts. dieſes kamen ſie nach Neu-Etlangen,
welches auch Chriſtian-Erlangth genennet wird. Die Schul-Jugend
gieng ihnen hier entgegen, und begleitete ſie in die Stadt unter Abſin
gung geiſtlicher Lieder. Die Burger nahmen ſie willig in ihre Hauſer,
und verpflegten ſie auf gemeine Koſten. Einen Tas lagen ſie hler ſtille,
und erquickten ihre abgematteten Glieder. Bey ihrem Abzuge, iwelcher
am 20. dito vor ſich gieng, gab man jeder Perſon 2. Gr. und etwas Pro
viant auf den Weg. Die Schule aber fuhrte ſie zur Stadt hinaus,
wie ſie ſolches bey ihrem Einzuge gethan hatte. Den 30. Apri! kamen
ſie in der Gegend der Stadt Halle an, und wurden in einige benachbarte
Porffer verleget, wo ſie am 1. May einen Raſt-Tasg hielten. Sobald
man hiervon Nachricht einzog, begaben ſich die beyden Directorer dts
WahſenHauſes in das Dorff Dieskau, allwo ſich die meiſten von de
nen Emigranten beyſammen befanden. Denn die Konigl. Kriegs- und
Domaintne Deputatione-Cammer hatte ſich hieher verfuget, um von denen
Galtzburgern zu vernehmen, was ein jeglicher am Vermogen hinter
laſſen. Jn der Klrche des Orts hielt man ihnen eine Predigt, und etli
chen wurde das heilige Abendmahl gereichett. Man eroffuete ihnen zu
gleich, daß man Bibeln und andere erbauliche Bucher unter ihnen aus
theilen wolte. Drum eilten ſie mit aroſſer Begierde hinzu, und etliche
bekamen Bibeln, andere das Neue Teſtament, und einige noch andere
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gute Bucher. Vlerbeh theilte man ihnen auch 1oo. Thaler an Gelde
aus. Doch war ihnen dieſes nicht ſo lieb, als die Bucher, welche ſie
mit vieler Freude und Danckbarkeit annahmen. Auf dem KirchHofe
unterrichtete ſie Praf. Francke in einer Rede, welche ſich auf die Worte
des Heylandes gründete: Warlich, ich ſage euch, es iſt niemand, ſo er
derlaſſet Haus, oder Bruder, oder Schweſtern, oder Vater, oder Mut
ter, oder Weib, oder Kinder, oder Aecker, um meinet willen, und um
des Evangelii willen, der nicht hundertfaltig empfahe, jetzt in dieſer Zeit,
Hauſer, und Bruder, und Schweſtern, und Mutter, und Kinder, und
Aecker, mit Verfolgungen, und in der zukunfftigen Welt das ewige Le
ben, Marc. in, 29. 30. Und: So jemand zu mir kommt, und h ſſet nicht
ſeinen Vater, Mutter, Welb, Kinder, Bruder, Schweſtern, auch dar
zu ſein eigen Leben, der kan nicht mein Juuger ſeyn. Und wer nicht ſein
Creutz traget, und mir nachfolget, der kan nicht mein Junger ſeyn, Luc.
14, 26. 27. Der Beſchluß war ein kurtzes Gebet, und die beyden letzten
Verſe aus dem Liede: Es iſt das Heil uns kommen her, c. Die Eml
granten bezeigten ſich hierbey ſehr aufmerckſam, und etliche kunten ſich des

Weinens unicht enthalten. Man ſpuhrte an ihnen ein aufrichtiges und
treugemeyntes Weſen. Und der Commiſſarius, der ſie auf dieſem We
ge gefuhret, gab ihnen auch das Zeugniß, daß es gute Leute, und gleich
ſam Lammer waren, an welchen er nicht die geringſte Unordnung gemer
cket. Gegen Abend traffen ſie in Jeßnitz ein, welches an der Mulde lie
get, und dem Furſten von Anhalt-Deſſau gehoret. Als man von ihren
Anmarſche Nachricht erhielt, ritten ihnen etliche Deputicte von dem Ra—
the entgegen, welche ſie in das Stadtgen hinein fuhren muſten. Die—
Manner glengen vorne an mit den Knaben, die WeibsPerſonenſ aber
folgten ihnen. Solches geſchahe Glieder-weiſe, ſo daß 4. Perſonen ne
ben einander marſchirten. Hierbeth wurden geiſtliche Lieder geſungen.
Ju dieſer Ordnung begaben ſie ſich auf dem Marckt, wo ſie ſich in zwey
Hauffen vertheilten. Bey jedem hielt einer von den Halnſchen Studen
ten eine Rede, die zwar kurtz war, aber ſich gar wohl auf ihren Zuſtand
ſchickte. Nach deren Endigung machte der Rath Anſtalt, ihnen Quar
tiere zn verſchaffen. Aleein die Burger konten ſolches nicht erwarten,
ſondern ein jeder nahm ſo viel zu ſich, als er gedachte zu bewirthen und
zu beherbergen. Daher geſchahe es, daß in einer halben Viertel-Stun
de dieſe Leute vollig verſorget waren. Ein jealicher Einwohner bemuhe—
te ſich, ſie mit Epeiſe und Trauck zu erquicken, ſo viel ſein Vermogen
zulieſſe. An di. ſem Abende begrub man auch einen Knaben von 8. Jah
ren, welcher auf dem Wege geſtorben war. Seine Eltern troſteten ſich
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vornehmlich damit, daß lhr Kind bey andern glaubigen Chriſten ruhete;
und unter ihren Glaubens-Genoſſen ſeine GrabStatte gefunden hatte.
Folgenden Morgen kamen ſie wieder auf dem Marckte zuſammen, nach
dem ſie fich vor die Wohlthaten auf das beweglichſte bedaucket hatten,
die fie ſo hauffig bey ihren Wirthen genoſſen. Auf dem Mucckte hiel
ten ſie ihre gewohnliche Morgen-Bet-Stunde, und zogen hernach in gu
ter Ordnung uber die MuldenBrucke, wobey ſie zugleich nach ihrer Art
geiſtliche Lieder anſtimmten. Sie ſetzten ihren Weg auf Wittenberg
fort. Man hatte hier Tages vorher Nachricht etlanget, daß ſie auf den
Sonnabend ankommen wurden. Drunm freueten ſich die Burger dat
auf, und ſchafften alles an, was zu ihrer guten Verpflegung dienlich wa
re. Als der z. May erſchienen war, trug ein jeglicher ein hertzliches Ver
langen, dleſe Leute bald in hieſigen Gegenden zu ſehen. Drum giengen
ihnen Nachmittags viel ioo. Perſonen entgegen, unter denen ſich viel
Water und Mutter mit ihren Kindern befauden. An der ElbFahre er
warteten ſie dieſelben. Dieſe rückten um halb 7. Uhr an. Die meiſten
giengen zu Fuſſe. Etliche Krancke, Weiber und Kinder aber ſaſſen auf
den Wagen, davon ſie ir. bey ſich hatten. Hierunter waren Kinder,
deren Eltern zurucke bleiben muſten; Eltern, deren Kinder ln die Cloſter
waren geſtecket worden; Weiber, deren Manner, und Manner, deren
Weiber im Pabſtthum verblieben. Eine Familie hatte o. Kinder, dar
unter die meiſten noch unerzogen waren. Etliche alte Leute befanden ſich
auch dabey, die ſchon einen Fuß im Grabe hatten. Ale aber bezelgten
ſich ſehr frendig. So bald ne uber die Elbe waren geſetzet worden, fien
gen ſie auch an zu ſingen: Wer nur den lieben GOtt laſt walten c. Was
GOtt thut das iſt wohlgethan etc. Eine feſte Burg iſt unſer GOtt c. Die
ſes geſchahe ſo beweglich, daß ſich faſt niemand der Thranen enthalten
konte, der ſolches mit auſahe. Hierzu geſelten ſich bey nahe noch 100.
GStudenten, die einige Schul-Knaben zu ſich genommen hatten. Dieſe
giengen vor den Saltzburgern her, und zwar Paar-weiſe. Jn dieſer
Ordnung zogen ſie durch das ElibThor in die Stadt, und im Gehen
ſungen ſie zuſammen: Eine feſte Burg c. und, Erhalt uns HERRec.
Vor dem RathHauſe machten ſie einen Crevß, und ſungen nebſt etliche
1oco. Einwohnern, die hier zugegen waren: Allein GOtt in der Hoh c.
Hierzu thaten ſie noch das Abend-Lied: Ach bleib bey uns HErr JEſu
Chriſt, c. Nach deſſen Endigung wurden ſie auf das RathHaus ge
führet, und ſo wohl von dem Rathe, als der Burgerſchafft freundlich
bewillkommet. Man vertheilte ſie allhier in die Hauſer, wie vlel ein jeg
licher Burger aufnehmen ſolte. Doch viele waren nicht mit der gerin
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gen Anzahl zufrieden, die ſie bekommen hatten, ſondern hielten noch um
mehrere an, ob gleich keine mehr verhanden waren. Am Sonntage Ju
bilate hatten ſie allhier einen RaſtTag. Doch bemuheten ſie ſich, den
ſelben ſo anzuwenden, daß ſie an ihrer Seele auch zugleich geſtatcket wur
den. Viel unter ihnen beſuchten ſchon die FruhPredigt, welche von j.
bis 6. Uhr gehalten wird. Um halb 7. Uhr aber kamen ſie auf dem Marck
te zuſammen, und giengen in die SchloßKirche. Jnu dieſer predigte der
vortreffliche Probſt, D. Zeibich. Seine gantze Predigt war auf die E
migranten eingerichtet, welche ſie auch ſo aufmerckſam anhorten, daß ſit
allen Anweſenden zur Ermunterung dienten. Nachdem hier der Gottes
dienſi war geendiget worden, ſo begaben ſie ſich in die Pfarr-Kirche, wel
che um 9. Uhr angehet, und horten alda D. Abieht, den Gen. Super. Nach
mittage aber verfügten ſie ſich eben hieher, wo D. Charitius predigte, der itzo
in Merſeburg als Stiffts-Superint. ſtehet. Als nun hier der Gottesdienſt
auch aus war, beſtellte man die Saltzburger wieder auf den Marckt. Von
hier fuhrte man ſie aufs Rathhaus, und gab einem ieglichen erwas an
Gelde. Die Turverſitut wolte ihre Liebe gegen dieſe Glaubens-Bruder
auch ſehen laſfen. Drum fuührte ſie dieſelben vom Rathhauſe in die Schloß

Klrche. Der Rector Magnificus, welchet L. Franciſeus Nokenius helſt, und
Praf. der Hebraiſchen Sprache iſt, befand ſich daſelbſt nebſt etlichen Pro-
feſſoren und ſehr vlelen Studenten. Weil er nun das Brandenburgiſche
Pommern vor ſein Vaterland erkennet, ſo war er darauf bedacht, dieſe
Preußiſche Unterthanen recht frteundlich zu empfangen. Er hielt demnach
eine Rede an ſie, und gab ihnen darinnen zu verſtehen, daß es ſich Witteun
berg vor eine groſſe Ehre ſchatzte, ſo viel Bekenuner der Evangeliſchen War
heit bey ſich zu ſehen, da es GOtt wurdig geachtet, daß ſie ihren erſten Au
fang bey ihnen genommen. Er vermahnute ſie aber auch zugleich, beſtän
dig in dieſer Lehre zu verharren, und von dem wahren Glauben niemahls
abzuweichen. Hernach wurden ihre Nahmen ordentlich verleſen, und ih
nen, da ſie um den Altar htrum giengen, eine anſehnliche Collectt ausgethel
let. Einige verſichern, daß dasjenige, was der Rath und die Univerfttut
gegeben, ſich uber zoo. Rthl. belauffen hade. Denn der erſte ſchenckte
den Emigrauten i00. die andern aber 226. Rthl., dieſes nahmen ſie mit vle
lker Dauckſagung an, und wuuſchten ihnen dafur tauſendfachen Seegen.
Gie zogtn hierauf in guter Ordnung wieder aus der Kirche, und ſungen nach
ihrer Gewohnhelt etliche geiſtliche Lieder. Ehe ſie aber noch in ihre Her
bergen kamen, wurden ſie von zwey Gliedern der Academie mit Kuchen und
Wein vergnuget. Und ein fremder Kauffmann, welcher hier durchreiſttt,
machte ſich auch eine Freude, und thellte ihnen etwas Geld aus. Solches
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thaten auch einige vornehme Perſonen. Die Studenten aber und etliche
andere Bueger ſchenckten ihnen Bibein, Lutheri kteinen Catechiſmum und

andere etbauliche Bucher. Der regierende Burgermeiſter hatte die zweyJ

Studenten in ſein Haus genommen, welche die Emigranten nach Berlin
begleiteten, und ſie auf das beſte bewirthet. Desgleichen thaten auch die
Burger mit ihten Saltzburgern, abſonderlich den letzten Abend, damit ſie
auf den folgenden Tag geſchickt waten, ihre Reiſe deſto munterer anzutre
ten. Dieſer hatte ſich kaum am Himmel gezeiget, ſo ſtunden unſere Gaſte
auf, danckten SOtt vor ſeinen gnadigen Schutz, und bereiteten ſich zu lhrem

Abzuge. Hernach ſtatteten ſie ihren Wirthen den alerverbundenſten Danck
ab, und nahmen von ihnen demuthigen Abſchied. Um 6. Uhr verſammle
ten ſie ſich auf den Marckt, und hielten daſelbſt ibre gewohuliche FruhBet
Stunde. Hieher kamen auch faſt2oo. Studenten, unter denen viel mit
Geſangbuchern verſehen waren. Dieſe hatten wiederum einige Schul
Knaben zu ſich genommen, und ſtellten ſich eben in die Ordnung, wle ſie die

Saltzburger in die Stadt gefuhret hatten. Darauf zogen ſie von dem
Marckte nach dem Elſter-Thore. Jm gehen ſuugen ſie;: Befiehl du deine
Wege c. Eine feſte Burg iſt unſer GOtt, c. OHErre GOtt dein gottlich
Wbort c. Wer EOtt vertraut, c. Vor dem gedachten Thore, an der
Berliniſchen Straſſe ſtimmeten ſie noch zuſammen an: Es woll uns GOtt
genadig ſeyn, c. und GOtt ſey uns gnadig und barmhertzig, c. Es waren
viel tauſend Menſchen alhier zugegen, die dieſen Abzug anſahen, und die
ungemeine Audacht der Glaubens-Bruder bewunderten. Dieſe nahmen
nochmahls von allen Abſchied, und reiſeten in dem HErrn frolich ihre

Straſſe. Jhnen folgten die it. Wagen, auf welchen die Kinder und Kran
cken ſaſſen. Als nun auch dieſe ihre Hande heraus ſtreckten, und ſich noch
mahls vor alle Wohlthaten bedanckten, ſo wurden vieler Hertzen dadurch
ſo geruhret, daß ſie anfiengen hauffige Thranen zu vergleſſen. Audtre
ſchenckten ihnen allis Geld, ſo viel ſie nur bey ſich hatten. Noch andere
wunſchten ihnen tauſend Sergen auf ihrer Reiſe, und doß ſie der Engel des
HErrn bealeiten wochte. Dieſe wanderten nun in Friede fort, und un
terredeten ſich mit einander von gottlichen Sachen. Aber uuverhofft fiel

einem unter ihnen ein, daß er ſein Bundel in Wittenberg zurucke gelaſſen
hatte. Er entſchloß ſich demnach, wieder in die Stadt zu lauffen, und ſeine

vergeſſene Bagage nachzuhohlen, ob er gleich bereits eine Meile davon ent
fernet war. Solche fand er auch unverſehrt, und war bemuhet, ſeinen Lands
leuten mit Freuden nachzueilen. Aber er wurde allenthalben aufgehalten.
Denn wer ihn nur ſahe, beſchenckte ihn auch mit Gelde, ſo, daß es ſchiene,
als wenn die Wittenberger erſt anfangen wolten, ihre Barmhertzigkeit ge

gen
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gen die Saltzburger an den Tag zu legen. Sie hatten ſolches ſchon zwey
Tage hindurch gethan, ſo, daß ſie ihnen mehr als 600. Thlr. mitgetheilet,
und doch waren ſie darinnen noch nicht mude worden. Denn dieſer letztere
dekam noch zo. Gulden, und der Burgermeiſier handelte ſo gutlg gegen ihm,
daß er ihn biß nach TreuenBrittzen frey fuhren ließ, als wohin ſeinet Lands
ekeute gegangen waren. Dieſe gelangten gegen Abend alhier an, und wur
den ſehr liebreich angenommen. Man vrrpflegte ſie auf das beſte, und gab
ihnen freyes NachtOuartier. Des Morgens theilte man ihnen 40. Rthl.
aus, die als eine Collecte vor ſie war geſammlet worden. Am 6. May ka
men ſie nach Belitz, und horten daſelbſt eine erbauliche Predigt, die von
dem Iuſpector des Orts ihnen zum beſten gehalten wurde. Sie erhielten
hier 35. Thlr. 2o0. Gr. 2. Pf., darauf reiſeten ſie den 7. May nach Potsdam.
Der Konig empfing ſie ſehr gnadig, und reichte alen Manns-Perſonen die
Hand, um ſie von ihnen küſſen zu laſſen. Er ſprach ihnen zu, gutes Muths
zu ſeyn, unb ertheilte Befehl, daß ſie zuſammen geſpelſet wurden. Des
ZNorgens aber machten ſie ſich auf, und zogen nach Berlin.

Waldenſer.
O wie hat mich eure Erzehlung nicht ergotztt. Erhohlet euch hier

ein wenig, ich will indeſſen vor die Stadt Wittenberg einen hertzlichen
Wuunſch thun, maſſen ſie ſo viel Liebe den Emigranten erwieſen.

ODttes Fluael muſſen ſich
Uber deine Mauren breiten
Schan nicht weiter hinter dich
kaß dich keine Furcht verleiten

J Deun des Himmels Guaden ·Glantz
IJſt dein GSchild und EhrenCrantz.

Salsburget.Ubrigens wunſche von Hertzen, daß durch das Exempel dieſer Emigranten
alle Proteſtirende ermuntert und recht aufgewecket werden mogen. Die
groſſe Wohlthat, die ihnen dadurch wiederfahret, daß ſie GOttes Wort
ſelbſt leſen konnen, und das Evangelium ihnen reichlich verkundiget wird,
mit recht demuthigen und danckbaren Hertzen zu erkennen, und demſelben
gemaß zuwandelu, und ſich in der That und Wahrheit als ſolche zu be
zeugen, die dem Evangelio von Hertzen anhangen. Wie denn hochſt zu
beklagen, daß die armen Emigranten hin und wieder durch das uble Be
zeigen dererjenigen, die ihnen billig mit einem guten Exempel hatten vor
gehen ſollen, ſehr geargert worden, und ſich endlich ſelbſt vernehmen laſ

ſen, daß ſie wohl ſehen, wie nicht alle Proteſtanten rechtſchaffen wären,
und ſich ſo erwieſen, als es billig ſeyn ſolte, ob ſie wohl ſonſten anderer ihre
groſſe Liebe und ihnen erzeigte Qute danekbarlich erkennet und geruhmet
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Waldenſer.Ja wohl, die Saltzburger haben allenthalben ein gutes Lob, daher

mogen ſi: ſi h bey der Feſtigkeit und Grundlichkeit ihres Glaubens, in wel
cher ſie ſtehen, wohl dieſer Worte bedienen:
Er'oſer der du durch dein Blut Aus eignen Krafften kan ich luicht
Mich ball errettet vom Verderben Dies/ war du mir bifiehlſt verrichttu.
Jch ſchwer aus heiſſer LiebesSlut cich ſchreite bald ant meiner Pflicht

DuBiy deinem Seeten ·vollen Gterben Hdllee ſuchet mich zu fichten.
Daf mich dein Schaaf kein fremder Hirt. Die Welt nud ſelbſll mein Fleiſch und Blut
Von deiner Hterde trennen wird. Benimmt dem Geille Starck und Muth.
Was aber ſchwer ich? Ach! ju viel Drum ſtud o JEſn deinen Geill
Zu viel iſt dies von mir geſaget; Der meinem an der Geiten ſiehe
Der SGatan der mit -auber Spiel Der mich zum Vater ſchreyen heiſt
Mich auf dit Wolluſt Trifften jaget Und wenn ich in der Jrre gehe
Bricht mrinen Vorſatz leicht entzwen, WMich aus der duſtren Todten  Srufft
Stehſt du mir nicht mein Heyland ber. Ju einem neurn. Leben rufft.

Saltzburger.
Wir wolen dieſes hoffen, und wenn es euch beliebet, ſo will ich ench

nochmahls einige Hiſtorien erzehlen, daraus ihr die Beſchaffenheit unſerer
Leute werdet erkennen konnen, ob ich gleich weiß, daß euch dieſelbe ſo unbe

wuſt nicht iſt.
Als ſir vor Berlin ankamen wurden ſie von den beyden Herrun Predigern anf der Frie

dricheStadt nad von der Schule eingekolet und auf der Fridricht- Stadt eir quartiret.
VWor dem Thore wurde von dem Herru Paſtor Bergern eine Rede uber 2 Prir.219.
dit ſich auf die Ummaude dieſer Leute woh ſchickete an ſie gehalten und auf den: P. ato
nor dem Leipzger Toore hieltr der Herr Paſlor Gehumacher uber den 35. und 36. Vers
des o. Cap, des Bruſes Panuli an die ehr. eine rechte vortreffliche R.de au ſie. Nachu
geendigter Rede nahmen ſie die Leute auf der Fridrichs Stadt mit Frerden auf und ha
ben ſie ihnen fehr viel gutes gethan. Sie ſiad von deuſelben alle Tagt mit GSpriſe und
Tranck richlich verſorget und hier und dar von ihnen beſchencket worten.

Ais dieſe letzten des Abendt in Berlia ankamen, hatten ſie eine groſſe Begierde in un
fere Kirchen zu gehen. Da fir nun der andern Morgens begierig nach der Kirche eils
ten kamrn ſit in die hieſige Prpſſiſche Kirche. Eo bald ſie aberr den Pater mit dem
Meß. Giwandt vor dem Altar ſabden daß.er die Meſſ. laſe und ihre abrige Gebrauche
das Klingeln den Roſen Crautz das BruftKlopffen und andere Ceremonien erblichten
erſchracken ſie ſhr und lieffen alle miteinander wie der hinans.

O.s Eoantags wurden ſie in die Garniſon Kirche gefuhret aliwo der eine von ihren
Prediiern ordiniret. wurde. Abs ſie ſolches mit angeſehen:. halten und wieder nach ih
ren Qua tieren gehen wolten pabten ſchon ſehr viele kente: vor der Kirche auf und nah
men ſie alle ſo viel ibrer waren  mit ſich zun Tiche. Ja viele, die gerne etliche mit ſich
fuhren wolten kouten keine mehr kriegen;. woruber ſich dann einigt gautz unwillig bezeigten.
Gelbi die ibnn. zueqebene Herren Prediger find dieſer Leute wegen dur in Berlin reich·
ch beſchencket. Man hat ſie ohne Entgeld geſpriſet gekleidet und mit Geld beſchencket
nnd bey  dem Herrn Paſtor Heinen haben ſi. ſren Quartier g habt auch ſouſt viel gutes
won ihnatuoju. Won dem. tiuen Prediger nahm. tin gzwiſſer Burger des. Goardages
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ach geendigter UbendBet Stnude Abſchied ſteckte ihm noch etwas Geld in die Haud

zat ſolches anzunehmen und that die Verſichernng hinzu dah er wohl alles geben wolte
vas er um und unter ſeinem Hertzen datte.

Mas hat dieſen letzten Leuten hier und dar auf der Ruſſe Geld zugeſiecket einem 4.
gr. dem anderu g. Gr. uad ſo weiter. Sie haben aber daſſelbe ſo wie ſie es bekom
nen alle miteinander ihren Fubrer gegeben und es vor ſich nicht bebaltenwollen. Eie
erlaugten dabth dal der es ihnen verwabren und davor ſorgen mochte daß esgemein
chafftlich unter ſie antgetheilet wurde. Dits geſchabe denn auch am vergaugenen Edun
age nemlich am 12. Mih und hat Kopff ror Kopff 15 Gr. davon bekoumen. Jn dis
em Stuck baben es dieſe letten den erſten zuror gethan, nud kan man bieraus die ein—
nüthige kiebe eikenunen die dieſe keute gegen einander haben müſſen: Ob unun aber zleich
ieſes Geld nach der Liſte die ſie bey ſich haben in gleiche Theile gethrilet worden: ſo
raren doch bernach nachdem man einem jeden ſein Theil gegeben noch etliche Thaler
ibrig. Uand dies kam daher: Viele unter dieſen letzten fundrn bey den erſlen welche
or, dem Konigt. Thore eirquartiret waren ihre Eltern Kinder Ehe Galten oder Ver-
bandte. Als nun die erſten am 9. und 10. Map von hier wieder abgiengen eileten vielo
en Jhrigen begierig nach und wolten bis auf den Ubzug der letzten nicht warten. Foilg
ich wurde die Zahl der letztern geringer und blieb alſo auch noch ubrig.

Waldenſer.
Jhr unintereſertes Gemuthe zeigete, daß ihnen folgendes gleichſam

ns Hertz gepraget ware:
dab ich uicht viel Geld zu zehlen Wenn ich mich in EOtt ergotze
ky  ſo darff ich mich nicht qualen Eo verlach ich alle Gchatzt
Bie ein reich und karger Maun Die der Welt Crtih liefern kan.
Deſſen Troſtim Kaſfen liegtt Hier auf dieſer duſiren Erden
ich bin rudig und vergunuget Muſ aus MWein offt Waſſer werden
Benn ich JEſum haben kan. Ghaut uur die Erfahrung an
Jabrt unr hin ihr ſchnode Guter Darum wuuſch ich dort zu ſchweben
Sprinn de eitelen Gemuther Wo mtin Heyland Troſt und Lebe
Nich erfreut kein falſcher Wahn Wein aus Waſer machen kan.

Saltzburger.Bey alle dem aber wurden doch die erſten nage dindurch die Krarcken nuter ihnen
erſaumet. Denn dieſe armen Leute konten nicht fort ſondern muſten die Stuben hü-

eu. Als aber ſolches bekandt wurde war, man in einem gew.fſen vornehmen Hauſe
uch vor die Verpflegung derer beſorget. Man ſchickte eine Frau in GaſtHof vor dat
KonigsThot welche daſelbſt vor ſie kochen und allen und jeden deren an der Zahl we
ngſiens 40. Perſonen waren ihre Portion in ihre Hauſer ſchikken muſte. Dieſim qu-
en Exemp.l folgeten andere gute Hettzen nach und hat man den Geegen EOttei da
ep reichlich verſpuren konnen.
Uberhaupt aber hat man augemercket daf dieſe keute ſehr wenig eſſen und daf man
jon dem was man vor eint gewiſſe Anzahl zubereitet bey nahe noch einmasl ſo viel hat
te ſattigen kõnnen. Ahre Epeiſen die ihuen am alleraugenehmſten find MehlGuppen
Nilch Gptiſen und Gebratenet. So bald ſie gelattiget ſind fangen ſie an SOtt wit ugen

jud beten zu dancken. Ju die Becken die man vor die Evangeliſche Kirchthurm geſttzet il
tine bewnndernswurdige SGummn gefallen und haben nicht allein vornebme ſondern auch
leringe keute und Dienſlboten einen reichlichen Beytrag daiun gethan. Wan hulti vor u
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berflulig/ alles zu ſpecifieiten! und will man nur ſo vie! melden daß die Nieolai- Kirche es

allen audern dismadl zuvor gethan und behnahe goo. Rthl. eingeliefert. Die Marien
Kirche aber iſt der Petri-ESemeine gantz nahe kommen. Es iſt auch den Herren Predigern
uber dem roch vieles in die Haufer geſchicket theils von denen die damahls aicht in der Kir
chen geweſen thei's aber voa denen die fich nicht darauf geſchickt gebabt.

Cs haben auth ſonſt noch viel unbenanute Perſonen ſich freygebig erwitſen. Unter am
dern kam ein gewiſſir Burger der aber feinen Rahmen nicht von ſich gebtn wolte und brachte
A. fi. Er ſagte dabey er hatte nicht viel im Vermogen koute auch folglich nicht viel geben
das werige aber was er da hatte möchte man doch vor die verkriebene Saltzburger von
fein?n Handen antr ehmen. Zwey Rthlr. davon hatte er dazu gegeben den einen ſi. aber hatte
ſein atmes Geſinde zuſammengebracht und ihn gebeten daß er ſolches doch an gehorigen
Drte mit abgeben mochte.

Ein gewiſſer Buchfuhrer hatte etliche zo. Stuck Bucher vor ſie binden laſſen und ſchickte
ſolche ihnen zu daß ſie unter diejenigen ausgeteilet werden mochten welche von GOtt und
zottlichen Dingen unter ibnen die aroſſiſte Erkanntniß hatten. Ferner ein bejahrter Bur
ger und Pfefferkuchen Becker ſchickte einen groſſen Kaſten voller Pfefferkuchen vor ſiet. Es
iſt derſelbe mit von denen  welche vormahls in Gcehleſien ſo ſehr gedruckt und verfolgt wor
den. Er bat dabey man mochte doch dieſen Kaſten mit nach Btettin nebmen und die dar
innen ſich befiadliche Pfefferkuchen unter die armen kente daſelbſt austheilen laſſen wenn ſie

zu Waſfer geben ſolten damit ſie aufder Gee ſich dadurch erquicken konten.
Ein gewiſſer Papiſtiſcher Goldat ſtund an der langen Brucke und ſade den Durchzug

dieſer keute mit an. Gein Hirtz ward dadurch ſo beweget daß er drey Dreyer aus der
Taſchen zoz und dem einen Galtzburger ſolche zureichte. Da nun dis ein Evaugeliſcher ſa
he ſagte er zu jnem; Du biſt ja ſelbſt ein Papiſt und giebſt doch denen was die von deinem
Glauben abzefallen? Er gab zur Antwort: ich bin ein Popiſt und auf meinen Glauben
will ih leben und ſterben. Aber eine ſolche Verfolgung und Verjagung anderer Religiont
Verwandten kommt nicht von GOtt; ſondern von dem Teufel her und das billige ich nicht.
Unſere Geuſtliche aber welche Schuld an dergleichen Ubel ſind mögens verantworten.

Die Juden-Frauens haben auch noch 20o0. Ellen Leinewand zu Hembden vor ſit
geſchickt und gebeten daß man ſolchte ſo uater ſie verthtilen möchte damit die beduürfftige
ften und alteſten davon was brkamen; Sie haben folgende eigenhaudige Zrilen daruber von
ſich gegeben: Als die JudenFrauens in ihrer Separaten Synagoge ebenfalls eine Colleels
fur die auweſende Saltzburgiſche Emigranten agemachet und dieſes auch das göttliche Ge—
bot 5. B. Moſ. 10 18. agit eauſam pupillæ viduæ, amat peregrinum dando de
cibum oc veſtimentum, von ihnen fundicet worden: ſo ſind 204. drey Virtel Ellen Lin
nen von ihnen zuammen gebracht und ſind ſolche an gehörigen Orte abgeliefert worden.

Berlin den 7. May 1732 Beuedict Maher.Waldenſetr.
O HErr, wie kanſt du det Menſchen Hertzen lencken! HErr, wer die

dertrautt, der hat wohl gebauet, und wird auf der Welt in keiner Noth,
die ihn zuſtoſfet, verlaſfen.

Saltzburger—
Jch fahre in meiner Erzehlung fort. Unter den erſten Galtzburgeru

war ein Knabe, welchtr feines Glaubens wegen aus dem Saltburgiſchen
mit verjaget war, den Vater deſſelben aber hatte man zuruck behalten; da

nun
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nun dieſe letzten 286. nachkommen, und dieſer Knabe auch hineilete, ſeine
Landsleute zu beſehen, trifft ſichs, daß er auch ſeluen Vater wider alles Ver
muthen wieder findet. Mit was vor Liebe und Freude ſie ſich von beyden
Seiten bey dem erſten Aublick empfangen, iſt unmoglich zu beſchreiben.
Ferner, ein Brautigam, der ſchon mit den erſtenjangekommen, fand unter
dieſen letzten ſeine Braut wieder. Es entſtund eine unglaubliche Freude
unter ihnen, und meldeten ſie ſich ſo fort, daß man ſie doch mochte copuliten
laſſen; welches auch des folgenden Tages wurcklich geſchahe. Uberbaupt
find in Berlin 13. Paar cepulitet worden, davon haben aber einige ſchon
etliche Jahre einander ehelich beygewohnet, und diß iſt dahetr kommen: da

man gemercket, daß ſie der Evangeliſchen Religion zugethan geweſen, hat
man ſie in ihrem Vaterlande nicht mehr copulicen wollen. Weil ſie aber
vieler Urſachen wegen nicht langer ohne Ehegatten leben konnen; ſo habtn

ſie ſich endlich mit Bewilligung der Jhrigen in ein Eheliches Verbündniß
eingelaſſen, und hat einer dem andern ehelich beygewohnet. Als ſie aber
hier gehoret, daß ſolches eine Unordnung, und wider GOttes Gebot ware:
ſo haben ſie nicht eher zufrieden und ruhig ſeyn konnen, ehe ſie nicht ordent
lich copulitet worden. Als ſie nun getrauet wurden, und die Gebeter ho—
reten, welche unſere Geiſtliche bey dieſer Handlung ordentlich vorbeten,
konte man ſich über ihre Freudigkeit nicht genug verwundern: maſſen ſie der
gleichtn nicht gewohnet ſind. Denn als man ſie fragete, was ſie denn in
ihrem Veterlande bey der Copulation beten muſten, wolte es anfanglich nie
mand von ihnen ſagen. Man drang aber darauf, daß ſie es einmahl her
beten mochten; da ſie denn endlich: folgendes Gebet, welches die Kinder
von Jugend auf lernen, und bey dir Trauung beten muſſen, herſageten:
Zum erſien: auf geſetzte Fryertage halten, auch am Freytage vom Fleiſch
Eſſen ſich enthalten. Zum andern: Alle Sonutage und Feyertage die
hellige Meſſe horen. Zum dritten: Die 14.tagige Faſten, die a. Quatem
ber und andere gebotene Feſttage halten, auch am Freytage und Samſtage
von Fleiſch-eſfen ſich enthalten. Zum vierdten: Jahtlich zum wenigſten
eiumahl dem verordneten Prieſter beichten, um dieſelbige Zeit das bochwur
dige Sacrament des Altars empfangen. Zum funfften: Verbotene Zei
ten keine Hochzelt halten, Amen! Diß ſind die z. Geſetze der Chriſtlichen
Kirchen, und das Gibet beyder Copulation.

VAaldenſet.Beydir Eheltute Wile machet doch die Ehe, zubem es ihnen an Ge

legenheit gefehlet, fich vepuiren zu laſfen. Man hatte dieſen Neuveriobten
und nach Chriſtlichein Gebrauch eopulirten Leuten damahls wohl zuruf
fen mogen/

J Ver
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Verlobte! die ein SGtrahl der reinen Gluth enttindell

Die nichté von eitler Wolluſt weihß
Das angenehme Baud das euch zuſammen bindel

Betdient bey jederman den Preij.
Athr macht et nicht alt wie die Affen
Die an dem Schatten ſich pergaffen

Dies/ was nur k. uſches Hertz eifreut
Beruht auf Zucht und Frommigkuit.

Jbr müſſet vor der Welt noch etwas beſſert haben
Des Himmels unbefleckte Gunſt

Wird euch mit ſteter kuſt und Lieblichkeit begaben
Gie iezuet eure keuſche Bruuſi.

Er ſolleu Tiſcn und Bette arunen
Und tauſend Freuden euch bedienen

So lebt und liebet euch mit Ruth
GOtt ſpricht dat Amen ſelbſt daju.

Saltzbutget.
Konnet ihr euch aber wohl, werther Freund, einbilden, daß theils E

vangeliſche ſelbſt dieſe unſere neue Elaubens-Bruder zu betrügen, und hin
ter das Licht zu fuhren ſich kein Gewiſſen gemachet.

Waldenſer.
O das konte wohl ſeyn, und es fehlet nirgends an gottloſen Leuten.

Haben gleich viel tauſend Evangeliſche denen Saltzvurgern nichts als Gu
te und Wohlthaten erwieſen, ſo kan ein und anderer boſer Bube ſich nichts
deſto weniger an denenſelben vergriffen haben. Mir iſt gar wohl bekandt,
wie eine Frau an einem nahmhafften Orte ein Saltzburgiſches Madchen
qu ſich genommen, und ſelbiges als ihr Kind aufzuzienen verſprochen, da fie
doch ſelbiges hernach zur Hurerey anfuhren und verkuplen wollen.

Saluzburger.
O erſtaunende Boßheit! Horet aber, mein Freund, es ſind dieſe be

jammeruswurdige Leute ulcht allein auf der Reiſe von Halle biß Berlin
von einigen Evangeliſchen betrogen und uberſetzt worden, ſondern man hat
auch ſo gat in Berlin angemercket, daß ihnen dasjenige, was von guten
Leuten ihnen etwau zugeworffen, iſt mißgönnet und zum theil geſtohlen wor
den. Die treuherttzigen und aufrichtigen Saltzburger ſelbſt haben zwar
von ihren GlanbensBrudern eine viel zu zute Meynung, und wenn ihntn
was geſtohlen worden, haben ſie ſich eingebildet, es muſten Papiſten oder
Papiſtiſche Soldaten ſolches gethan haben; Aullein, ob jenes zwar nicht zu
laugnen: ſo hat man doch auch guten Grund zu glauben, daß auch ſeibſt
nuter uns dergleichen gottloſe Gemuther geweſen, die ſich kein Gewinen
daraus gemachet, dieſen Leuten das wenige, was man ihnen hier und dar
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etwan zugeworffen, theils zu ſtehlen, theils zu mißgonnen. Denn als der 2te
Trangpori am 1. May ankam, hatten ſich unterſchiedliche FranensPerſo
nen zwiſchen die Saltzburger geſtellet, welche mit ihnen Paarweiſe durch
die Stadt marchiteten, bloß zu dem Ende, daß ſie daran mit Theil nehmen
konten, was den Saltzburgern von dieſen oder jenen gereichet wurde. Und
dieſe waren ſo unverſchamt, daß, da die Saltzburger keinen Menſchen wor
um auſprachen, ſie es forderten, und hoch betheuerten, daß ſie ihnen zugehor
ten. Dahß ihnen aber das wenige, was ſie bekommen, von ein und andern
ſehr mißgonnet worden, wird aus folaeuder Erzehlung deutlich werden:
Eine gewiſſe Frau kam zu dem Commiſſario dieſer Leute, und erzehlete, wie
ſie eine Saltzburgerin geſehen, welche wohl 400. Thlr. Geld bey ſich gehabt,
und ſolches gezehlet hatte? Als nun der Commiſſarius fragte, zu was Ende ſie
ihm dieſes erzehlete. Gab ſie zur Antwort: ihr ware gantz übel dabey ge
worden, als ſie das viele Geld geſehen hatte; Sie wurde darum befraget,
was es dann vor Geld geweſen? Ob es Ducaten oder ander Geld gewe
ſen? worauf ſie zur Antwort ertheilet: Gold ware nicht dabey geweſen,
ſondern ſie batte eine gautze Kotze voller klein Geld ausgeſchuttet geſehen.
Welil man nun aus ſolcher Antwort leicht ſchlieſſen konte, daß ein ziemlicher
Zuſatz geſchehen, ſo ſagte der Commiſſarius zu thr: Ob dern der atmen Frau
das nicht zu gounnen ware, wenn ſie ja was hatte, und was ſie denn nun dar
an zu ſordern? er bekam aber zur Antwort: Auf dieſe Weiſe waee es ja
recht gut, das Land durchzuſtre:chen, wenn man dadurch reich werden konte,

und wolte ſit ſolches auch wohl thun. Ein offenbabres Zeichen der Miß
gunſt! und ſolte ein ſolcher Menſch in deraleichen Umſtande gerathen, daß
er Vater, Mutter, Kinder, Hauß und Hof, und alies was er hat, verlaſſen,
und der Relision wegen mit den Rucken anſehen muſte, wo er nicht davon.
abſtehen wurde, dürffte er wohl ſchwerlich die Probe halten. Dieſe aber
bezeugen nicht allein mit Worten, ſondern auch in der That, daß ſie das
irtdiſche gegen das himmliſche weniger als nichts achten. Denn als ſie in
einem gewiſſen vornehmen Hauſe geſragt wurden ob ſie nicht zuweilen wie
der an ihr Vaterland gedachten? und ob ſie ſich nicht uber das, was ſie ver
laſſen hatten, offt grameten? Flugen ſie alle mit einar der einmuthig au zu
fingen: Warum ſo't ich mich denn gramen, n. und als das Lied geendiget
war, ſagten ſie: Da horet ihr unſere Antwort; wir gramen uus über nichts
mehr, als ubet dasienige allein, daß wir ſo lauge geheuchelt, und Chriſtum
nnd die erkaunte Wahrheit mit dem Munde nicht cher bekennet, ſondern
uns vor Meuſchen gefurchtet haben.

Waldenſer.
Je mehr Neider, ie meht Gluck.

Saukto
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Saltzburget.

Und dieſes auſſerte ſich auch an ihnen allenthalben. Als ein alter
Mann in einem gewiſſen vornehmen Hauſe Abſchied nahm, und noch mit
Linnen und andern Sachen beſchencket wurde, ſagte er: Er ware zwar
der grofſen Gnade GOttes, die er an ihn bewieſe, nicht wurdig, aber doch
hochſt bedutfftig. Horet aber elne denckwurdige Hiſtorie von unſern Salt
burgern, die man damahls in Berlin erzehlet. Jm Saltzburgiſchen hatte
ein Papiſtiſcher Bauer unterſchiedliche Knechte, die Evangeliſcher Reli
gion waren, und zugleich 5. Kinder. Weil nun die Evangeliſche Knechte
im Beyſeyn dieſer Kinder offt ſungen und beteten: ſo wurden die Kinder
dadurch ſo erweckt, daß ſie ſich entſchloſſen, von der Papiſtiſchen Religion
abzutreten, und ſich zu der Evangeliſchen zu wenden. GSie glengen deswe
gen mit ihres Voters Knechten immer mit an den gewohnlichen Ort, be
teten und ſungen mit denſelben. Als nun der Vater ſolches merckete, daß
ſeine Kinder der Evangeliſchen Religion zugethan, well es nicht recht heim
lich gehalten werden koute, ſo ſagte er einsmahls: entweder ihr ſollet mich
umbringen, oder ich will euch todt ſchlagen. Weil nun dle Kinder ſich dem
ohngeachtet dadurch nicht abſchrecken laſſen, ſo lauret der Vater des Abends
einsmahls auf, nimmt ein Bell in die Haud, ſtellet ſich hinter die Thure, da
die Knechte und Kinder hindurch gehen muſſen, und wil ſeine Kinder im
Worbeygehen erſchlagen. Als es nun finſter iſt, ſo ſtecket der Knecht die
Leuchte an, und gehet voran, um an den gewohnlichen Ort zu gehen, und zu
beten. Dieſem folgen die Kinder auf dem Fuſſe nach, und zuletzt konmt
der andre Knecht. Der Vater, welcher hinter der Thure ſtund, ſahe ſeine
Kinder nicht vorbey gehen. Und als der andere Knecht vordey, und er mey
net, nun wurden ſeine Kinder dem folgen, ſtehet er mit aufgehabenen Beile
gantz lange, und erwartet ſie. Wellaber keiner kommt, ſo tritt er hinter
der Thur hervor, und ſiehet, ob ſie nichtkommen. Und als er keinen ſie
het, und ſie deswegen im Hauſe ſuchet, findet er, daß ſie doch mit fortaegan
gen, und er ſie nur nicht gemercket; da er deun von ſeinem boſen Vorha—
ben, ſeine Kinder zu ermorden, abgeſtanden ſeyn ſoll, und werden die Kin
der den andern Emigranten folgen. So kan GOtt die Seiuigen ſchu
tzen, und ihre Feinde mit Blindheit ſchlagen.

Waldenſer.
Die Aumacht und Vorſebung GOttes muß die Wielt erhalten.

Wie leicht iſt es dem groſſen GOtt, jemandens Augen alſo zu halten, daß
er das nicht ſehen kan, was ihm GOitt nicht zeigen will.

Trau auf SOtt in allen Nothen/ Und zu deinem Schaden wacht
Weru die Donuer-Wo cke kracht Weun Verzwtifelung ſich wittert
Wenn ein Feind dich fucht zu todten Und die Schmertzen ſehr erbittert.

Tran
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an—Crau auf Gott wer SOit vertrauet Wo ihn keine Gorge quait
Hat gewiflich uicht verſehlt Golte dich der HErr gleich tobten
Eondern einen Gitz gebauet. Trau auf ihn in allen Nothen

Saltzburger.
Eines habe ich aber anzuſühren vergeſſen, daß auch ſo gar einlge Ju

den fich haben auf ihrer Reiſe wohlthatia gegen ſie erwieſen.
Waldenſer.

Jch erinnere mich, was ich von Augſpurg gehoret. George Melchiot
Etrelp, ein Wayſenknabe in Augſpurg, giebet ſeine gantze Buchſe mit dem
darinn enthaltenen Gelde, welches er lange Zeit geſammlet, an die Saitz
burger Emigranten, und ob die Summa gleich nicht groß geweſen, und nur
2. fi. darinn enthalten waren, ſo zeiget ſich doch die gautze Handlung von
ſeinem ungemeinen guten Gemuthe. Jn Augſpurg iſt in der am Neuen
Jahrstage vor die Saltzburger geſammlete Collecke gefunden worden die
Summa von ſjooo. fl. und denn bey dem Abzuge 204. fl. Das mag heiſſen:

Seh tolle Welt geh bin mud argre dich an dem
Den jederman verachtet
Wiil er im Kercker ſchmachtet;

Dergleichein Uppigkeit iſt dir allein bquem;
Ein Frommer denckt in ſeiner Rechſten Noth/
An GOttes Wort und eifriges Gebet.

Wer die Gefaugne loſt die Hungrigen erquickt!

Die Nackenden bedecktt
Und Blode nicht erſchrecket

Dtr iſt man glaub es uur recht ſeelig und begluckt

Sein Heylaud ſieht den guten Willen an
Und nimmt es auf als war es ihm gethan.

Eurina alſo weil bu kauſi den armen Nechſien bey/
OOtt wirdſes gleiche machenUnd wieder vor dich wachen

Du weift ja niddt wie nah dein eigen Uraluck ſed.

Wer andernu hilſſt wird unitmadls hülff loß ſehm
Denn GOttes Haud bringt ſeinen Schaden ein.

Saltzburger.
Jch fahre zu erzehlen fort. Der Feld-Probſt Godlcke erhlelte Konigl.

Befehl, etliche Candidaten zu eiwehlen, und mit Fleiß zu exaniniren, da
mit ſie ihnen als ordentliche Prediger konten beygeſelet werden. Er nah
me hlerzu 3. von denen Hauiſchen Studenten, die ſie nach Berlin beglei
tet hatten. Denn um den aAten bate der Herr Pref. Francke recht inſtan
dig, daß man jhn wieder zuruck ſenden mochte, weil er die Litthauiſche Spra

che verſtunde, und im Wayſenhauſe groſſen Nutzen ſchaffen konte. Dar
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um wurde einer von denen Condidaten in Berlin darzu erweblet, ſo, daß
dieſer Hauffe vier ordentliche Prieſter bekam. Man orainirete ſie, und
machte ihnen jahrliche Salaria aus, wovon ſie ſich ernahren konten. Ein
gewiſſer Goldſchmidt ſcheuckte ihuen einen ſilbernen Kelch und Telierr, die
ſie bey dem Heil. Abendmahl gebrauchen konten. Und von einem Kauff
mann bekamen ſie ein Leicheutuch und 14. tuchene Manttl, um ſich derſelben
bey Begrabniſſen zu bedienen. Jhre Abreiſe von Berlin geſchahe am 9.
und io. May. Jn Stettin wurden ſie im Geiſtlichen und Leiblichen verſor
get, und erhlelten eine Colleckt von i341. Rthlr. 4. Gr.4. Pf. Am 21. May
giengen ſie von da zu Schiffe.

Waldenſer.
Wie werden die Stettiner denen Saltzburgern damahlen nicht nach

geruffen haben:
Reiſe wohl daß keine Fluth
Deinem Gchiffe Gchaden thu
Reiſe mit vergnugtem Mutth
Auf dein ſchones Preuſſen zu.

Saltzburger.
Ja, ja. Jch komme indeſſen auf die Beſchaffenheit unſerer Emi

granten, und wil euch dieſelbe vorſtellen. Als die erſt-angekommene E
migranten durch das Voigtland reiſeten, muſte ein Saltzburger mit ſeiner
Frau in der Stadt Schlaitz zurück bleiben, well ſein eintziges Tochterlein
daſelbſt ſehr kranck wurde. Nachdem uun daſſelhe bald darauf wurcklich
geſtorben, ſo wurde, auf Befehl Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen,/dieſe Saltz
burgiſche Familie durch die Krieges- und Domainen-CammerDeputa-
tion in Halle wieder abgeſordert. An ſtatt deſſen aber, daß man dieſe
biyde Perſonen hatte abfolgen laſſen ſolen, wird von dem daſigen Rath an
Se. Konigl. Majeſt. ein allerunterthanigſtes Bitt-Schreiben ihrentwe
gen geſchicket, darin ſie Sr. Majeſt. recht angelegentlich anflehen, daß Die
ſelben geruhen mochten, dieſe beyden alten Leute der Stadt Schlaitz aller
gnadigſt zu uberlaſſen. Sie erbothen ſich, die Diæten, welche der Mann
ſchon empfangen, bey Heller und Pfennig wieder heraus zu geben, und wol
ten ſie den kunfftig noch ankommenden Saltzburgern um ſo viel mehr güt
lich thun, wenn Jhro Majeftat ihnen dieſe Gnade wiederfahren laſſen wur
den. Sie gaben ihnen das Zeugniß dabey, daß ſie beyderſeits durch ihre
Arbeit, Gottesfurcht, Treu und Fleiß den daſigen Einwohnern ein beſon
dern gutes Exempel geben. Dergleichen Exempel und Zeugniß von der
guten Auffuhrung dieſer Leute kan man mehr beybringen. Es iſt aber
Beweiſes genug von den guten Verhalten derſelben, daß nicht die geringſte
Klage von einem eintzigen Orte wider ſie eingelauffen, da ſie doch durch ſo

viele



i (eſt) Sviele Stadte und Oerter in ſo groſſer Anzahl gereiſet ſind. Und was darf
man ſich nun wundern, daß ſelbſt ihre Feinde ihnen die beſten Zeugniſſe
mitgeben muſſen, da man vor Augen ſiehet, und alenthalben mit Ohren
horet, wie ſie ſich als die Lammer leiten laſſen, und mit allem zuftieden ſiud?
Man hat urſache zu glauben, es wurde nicht ubel gethan heiſſen, wenn man
einen von ihren Pafſen, die faſt durchgehends auf einerliy Art eingerichtet
ſind, von Wort zu Wort, auch mit unveranderten Buchſtaben u. Schreib
Att, allhier mit einrucket. Es wird jederman um ſo vlel richtiger von die
ſen Leuten urtheilen konnen, wenn man die Urſach ihrer Berjagung, und das
Zeugniß ihres ubrigen Verhaltens aus dem Munde ihrer Feinde und Ver
rolger ſelbſt erkennet, und ſolches der unpartheyiſchen Welt vor Augen leget.
Eine Familie von denſelben hatte folgenden Paß beu ſich:

Zumahlen Aufweiſer dieß, Ruepp Reitter, ledigen Stands hie
untenſtehenden Orths geburthig, z2. Jahrigen Alters, dann
deſſen leibliche Mutter, Maria Purglerin, verwittibten
Stands, im HochKFurſtl. Landt Gericht St. Veit geburthig,
bey jy5. Jahren alt, ihres prefitirend Evangeliſchen Glaubens
halber diß Orths nicht langer toleriret werden konnen; Alß
iſt ihnen ihres ubrig durchgehents Ehrlichen Verhalts hai
ber gegenwartticz Obrigkeitliches Arteſtatun ertheilet wor
den. Gegeben Werfen, den 10. Jan. i7zz.

(LS) Oog fürhi. Saltb. Pfldzr unduee Brobſtih alda.Auf gleiche Att ſind ſie faſt alle eingerichtet: und es dienet ſolches zum Be
weiß, daß mau wider dieſe Leute nicht das geringſte gehabt, daß man ihnen
hatte Schuld geben konnen. Hatten die Gegner nur das allergeringſte ge
wuſt, welches ihnen auch nur mit einem Schein der Wahrheit hatte auf
geburdet werden konnen, ſie wurden es gewiß in die Paſſe mit hinein geſe
tzet haben. Waurden ſie aber offenbahre Unwahrheiten ihnen angetichtet
haben, ſo hatte jederman dieſelben leicht einſehen konnen, der nur Gelegen
heit gehabt, ein paar Tage mit dieſen Leuten umzugehen. Dennm es leuch
tet aus ihrem gautzen Umgange, aus ihrem Thun und Leſſ.n, nichts als ein
einfaltiges, aufrichtiges, und auf GOtt ſehendes Weſen hervor, und man
trifft nichts ſelteners bey ihnen an, als die Kunſt ſich zu verſtellen. Weil
man nun allenthalben ſo viel gutes an dieſen unſern Leuten findit: ſo iſt
man auch an allen Orten bemuhet, ihnen gutes zu thun, und ihnen Liebe zu
erweiſen. Davon iſt nun ſchon ſehr vieles von mir gemeldet worden.
Als ſie nun von Berlin ſchon abgereiſet, und ihren Wes nach Priuff n ge
nommen, kam noch ein paar Tage nachher ein junger, aber unbtkunnter
Wenſch, und lieferte ſo. Rthl. an gebö  igem Orte ab. Und ſo bald er ſol
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ches abgegeben, nahm er wiederum ſeinen Abſchied, und gieng fort. Man
fragte ihn zwar um ſeinen Nahmen, er wolte ihn aber nicht von ſich geben,
ſondern eilete zur Thur hinaus. Noch am 13. Junüi wurde von der Hal
berſtadtiſchen Hochlobl. Regierung 482. Rthl. 11. Gr. vor die daſelbſt durch
gezogene Emigranten allhier eingeſchicket, welches daſelbſt von willigen Her
tzen zuſammen gebracht, und an die daſige Regierung eingeſandt war. Ju
Halle ſchickete ein gewiſſer Prediger jemanden bey ihrem Daſeyn ab, der
ihm 5o. Perſonen von dieſen Leuten zu Tiſche holen ſolte. Als dieſelben
nun zuſammen gebracht, und, weil es eben Sonntag war, erſt in die Kirche
gefuhret wurden, kamen ſie eben in derſelben an, als der Prediger im Begriff

war, von ihnen und ihren Umſtanden etwas vorzutragen. Sie ſtelleten ſich
demnach um die Cautzel herum, und verurſachete ſolches nicht eine geringe
Bewegung bey der gantzen Gemeine. Da nun der Gottesdienſt geendi
get, und gedachter Prediger zur Kirche hinaus gieng, ſteckte man ihm von
allen Seiten ſehr viel Geld zu. Er vertheilete ſolches hernach unter ſie,
und bekam ein jeder zu ſeiuem Theil 16. Gr. davon. Eben an dieſem Or
te wurde einem Saltzburger ein recht blanckes und neues g. Gr. Stuck von
jemanden geſchencket. Weil er nun daſſelbe nicht kandte, fo warf ers in
der Hand immer von einer Seite zur andern, beſahe es ſtets, verwunderte
und freuete ſich daruber. Nicht weit von ihm aber ſtund ein Troup Ju
den, und ſahen ſolches lange Zeit mit an. Um aber zu ſehen, was der Emi
grant wohl machen, und wie er ſich faſſen wurde, ſo lief einer hinzu, und riß
ihm das ſchone Stuck Geld aus der Hand. Der Saltzburger ſtund ſtille,
ſahe den Juden ein Weilchen von der Seite an, und ſagte endlich: Das
vergebe dir GOtt. Darauf aber gab ihm der Jude nicht allein die 3.
Gr. wieder, ſondern er ſchenckete ihm noch ein mehrers darzu.

Waldenſer.
GoOtt hat ſeine Gnade dieſem Volcke reichlich verliehen.

Drer welcher fich aus Creutz zu aller Hinl gegeben

Laft war er ſich erweblt durch keinen Froſl vergehn
Und wird wofern du wilſt forthin bebutſain leben

Auch in der Hitze dir ſtets an der Geite ſlehn.
Er wird dein Schatten ſeyn er wird dich herrlich ſchuten/

Er iſt verſichre dich ſchon auf ein;, Kleid bedacht
Vor den der welſichen Gammt, der Genueſer GSpitzen

Der Tyrier Searlat der Gerer reichs Pracht
Nur arede Leinwand inl: Er hult dich in die Geide

Det reinen Glaubens ein und fuhrt dich auf den Thtin
Der ſteten Gicherheit zu ſtiner Vatern Frende
M die gerechte Schaar mit tiuer Chren Cron

Dit Dianguten prauat.

Sals



S (253) S
An Saltzburger.

Es ſcheinet zwar, daß ich mir ſelbſt eine LobRede halte, indem ich mei
ne Glaubensgenoſſen ruhme, doch weiß ich, daß ich die Wahrheit rede:
Jhre Chriſtliche und thatliche Liebe auſſert ſich in allen ihren Bornehmen.
Man wird faſt auf allen Blattern dieſer Nachrichten gantz augenſcheinli
che Zeugniſſe davon finden. Jndeß muß ich doch ein paar beſondere Pro
ben euch vor Augen legen: Als der letzte Troup am 7. Junü ankam, kam
der Vorſteher derſelben an den gehorigen Ort. Er erzehlete, wie ihnen
unter wegens hie und da etwas geſchencket ware, den einen viel, den andern
wenig, einigen aber gar nichts. Niemand von ſeinen GlaubensBrudern
hatte aber das behalten, was man ihm mitgetheilet, ſondern ſie hatten es
alle an ihn abgegeben. Es belief ſich zuſammen auf joo. Rthl.,welches der
Mann ubergab, und lieſſen ſie dabey bitten, daß man ſie alle zu gleichem
Theile gehen loſſen mochte, weil ſie ju ale Bruder und Schweſtern unter
einander waren, und der eine ſo wohl dazu gehorete, als der andere. An
einem andern Orte, nemlich zu Gera, war eine alte Frau von 70. Jahren
bey einem Burger zur Herberge, ihr go. Jahriger Mann war des Nachts.
im Gedrange von ihr gekommen. Dieſe alte Frau winſelte recht vor Angſt
und Sorgen wegen ihres Mannes, man redete ihr zu, daß ſie ſich zufrieden
geben mochte, ihr Mann wurde auch an einen guten Orte ſeyn, da er ver
ſorget wurde. Allein ſie konte nicht daruber zufrieden werden. Die Bur
gerin, bey der ſie zur Herberge war, gieng indeß aus dem Hauſe, und wol
te etwas uber die Gaſſe holen: als ſie vor die Thure kommt, begeguete
ihr ein alter Mann, welcher klagete, er hatte ſeine Frau verlohren, und
wuſte fie nirgends zu ſfinden; wenn er ſie doch nur antreffen konte. Die
Burgerin ſagt ihm, ſie hatte eine alte Frau im Hauſe, die klagete um ihren
Mann: er mochte hinein gehen, und ſie ſehen. Wie er hinein kommt, fin
det er, daß es ſeine Frau iſt. Man kan nicht ſagen, wie ſehr ſich die Leute
freueten. Sie fielen fich von beyden Seiten um den Hals, hertzeten und
kuſſeten ſich: ſo, daß alle Zuſeher daruber zu weinen dewegt wurden. Ja
man hat die Leute auf ihrer Reiſe des Morgends um z. Uhr ſchon Hauf—
fenweiſe an den Zaunen und hinter denen Hanſern gefunden, daß ſie auf
ihren Knien gelegen, gebeten und geſungen haben. Jch wunſche nichts
mehr, als daß dergleichen Nachrichten von meinen Brudern auch in Zu
hunfft beſtandig ſeyn mogen, und daß ein jeder von ihnen zu GOtt ruffe;

OHfrr ſahre ſerner fort und reij das GundenBand
Der Eitelkeit entzwey das meinen Seiſt beklemmet

Uad den verſtrickten Fuf an ſeinem Gange hemmet/
Vertihee was mich kranckt und ſtrecke deine Hend
Ju meinen. Nutzen aut ſo werd ich wohl belleiben

913 kað
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Und auf dem eugen Pfad der reinen Tugend bleiben
Es wird mich keine Quaal kein Hochmuth keine Pracht
Kein falſcher ZauberLicht von dir mein JEſn ſcheiden/
Jeh balte dich mein Heil nach tauſendfachen keiden
Und kuſſe diqh mein kicht nach uberſtanduer Nacht.

Waldenſer.Dieſes alles wolen wir nach der Chriſtlichen Liebe von unſern Saltz

burgern hoffen und erwarten. Zwar ſchlugen die Kinder Jſtael, als ſie
im gelobten Lande waren, offters um, und hureten fremden GSottern nach.
Nichts deſto weniger wolen wir zu GOTT vertrauen; daß er das gute
Weierck, welches er in ihnen angefangen, durch ſeine Guade glucklich voll
führen und zu Eunde bringen werde.

Saltzburger.
Jqh bin ein Fremdlina auf der Welt Und zu dem Achönen GiegerCrautz
Ein Bafl wie meine Vater waren Jn GoOttes Gitz die Augen wenden
Die endlich den erwehlten Gchaaren Und alſo meinen kauf vollenden.
Ein ſeelig Ende zugeſellt HeErr richte unſer Hertz zu dirDrum muß ich mich von hinnen lencken/ Dahf groß uud kleine ſich bekehren
Und an mein Vateriaund gedencken. Souſt durff' uns deine Hand verzehren
Jqh ſol den angellrichnea Glantz HErr ſtel' unt unſer Ende fur
Den leichten Rauch die falſchen Freuden Dal wir im Reden Thun und Wandeln
Des Gundin vollen Godomt meiden Alt Gaſte dieſer Erden handiln.

Noqh zur Zeit gehet es alles ſehr gut, und konnen, wie ſchon offt ge
dacht, auch ſelbſt uuſere Feinde ſich nicht über unſere Auffuhrung beſchwe
ren. Als im Monat Maji eine gewiſſe Anzahl der Emigranten, die von
dem Commiſſario Gobeln angenommen waren, ihren Weg über Schlaitz
nach Geea nahmen, und ſie auf dieſer Route viele Papiſtiſche Oerter be
treten muſten: ſo hatte der Ertz-Biſchof zu Wurtzburg den 11. April ſeiner
Stadthalt eren zu Bamberg befshlen, daß man an die HochStiffirOber
Aemter verordnen ſolte, dieſen verjagten bey ihrem Durchzuge alle Be
ſcheidenheit und guten Willen zu erweiſen. Ein Saltzburgiſcher und al
ſo RomiſchCatholiſcher Commilſarius, der im Monat Febr. eine Parthey
von deun Emigrauten bis Landsberg bringen muſte, empfahl dieſelben dem
Augſpurgiſchen Abgeordneten aufs beſte. Er ubergab ſie ihm, als ſoſche
Leute, die ſich aler Orten ſehr fromm, willig, ſtil und gehorſam aufgefuh
ret, und handigte der erſtete dem letzteren folgendes Zeuguiß daruber aus:!

Jch Endes geſetzter bekenne hiemit, wie daß ſich die Salgbur
giſchen Emigranten, ſo mir in Saltzburg nach Landsberg
vis an die Schwabiſche Grantze zu ruhren anvertrauet wor
den, in aller Stille fromm und gehorſam aufgefuhret ha
ben, ingleichen auch nicht den mindeſten Excen] veruber.

Landoberg, den 8. Febr. i7ʒa.
Wolf Ferdinaud Klem geldwebel mppria.
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Dieſer Troup mwurde in der Bayeriſchen Stadt Mindelheim inſon

derheit wohl aufgenommen. Die beyden Amts-Burgermeiſter erwarte
ten ihrer ſchon vor dem Thore, und nach denen Verzeichniſſen, die man
ichon in Bereitſchafft hatte, vertheilete man die Emigranten ohne Auffent
halt in die Wirthshauſer der Stadt. Der daſige Stadt- und Land
Voigt, Baron von Zindt, verſicherte, daß an alle Wirthe ſchon geſcharffte
Befehle ergangen, daß ſie die Emigranten im geringſten uicht kraucken
ſolten, und unter die, die gar keine Zehrung hatten, theilete er 4. fl. aus.
Folglich hatten auch vernunfftige Romiſch-Catholiſche ſelbſt Mitleiden
mit uns armen Leuten.

Waldenſer.
Ja, man fanget auch, nach dem bekandten Sprichwort, mehr Flie

gen mit ein klein wenig Honig, als mit einem aqantzen Faß Eßig. Hatten
Jhro HochFürſtl. Gnaden der Ertz-Biſchoff zu Saltzburg mehr Geline
digkeit gegen euch gebrauchet, vielleicht befande ſich noch ein groſſer Theſk
von euch Emigranten in ſeinen Landen, ſo aber geſchah es, daß ihr, je mehr
ihr gedrucket wurden, um ſo viel mehr in die Hohe ſtieget und zunahmet.

Peragit tranguilla poteſtas,

Quod violenta noquit.
Was Raſen nicht vermag, hat eine ſtille Nacht

Gatr offt zu Stande vracht.
Indeſſen ſiehet man bey dem allen die gottliche Zulaſſung, und wie

dieſelbe mit den Menſchenkindern ſpielet.

Wer ſich trotz der eitlen Welt,
Trotz den ſchnoden Phantaſeyen,
Trotz des Satans leeren Drauen,
Zu dem Creutz des SErren fullt,

Der wird herrlich uberwinden,
Und wie ihr den Seetten finden.

Saltzburger.
kLeſet hier aber, lieber Freuad, noch die Copia eines Briefes, ſo ein in

das Saltzburgiſche Abaeſchickter, bey ſeinetr Retour, mit nach Regenſpurg
uberbracht. Communicirt Reginſpurg den 20. Febr. 1732. ſo werdet ihr
unſere Leute noch beſſer erkennen lernen.

Durg n zen z;
 zroſſer Unwabrbeit angeben ſeyn worden als waun mir gar keine Chriſten waren

und ungebuhrliche Gachen ſollen geredet haben wider Chriſtum Mariam und andere Hei
ligen SOtter das ſich von den Chſien gar nicht gebubret zu reden rud kaben verrommen
daz ſolches zu bea. iworten nicht von nothen ſckeinet; denr wir bekernen uns zu der rei
nen Evtngelilch-Auglpurgiſchen Conſellion, und wollen auch mit der Hulſſe EOttes de

bey
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Bryh lebin und ſterben es mag uns daruber gehen wie es der allmachtige GOit wil ſchicken

Denn wir unt von gartzem Hertzen von gantzer Geele in ſeinen Willen ergeben er mache
es mit uns wie es ihm gefallt. Wie es aber mit uns anitzo gehet und ſtehet ſo wiſſet aß
man uns den 21 Jan. zu Sericht eitiret einen Hoch Furſtl. Befehl abgeleſen und ausgerra

iſchj pet; wat fur einen Glauben wir haben ob wir Catholiſch-Evaungeliſch oder Calvin
Evangeliſch oder kutheriſch-Evangeliſch waren? ſo haben wir geſagt: kutheriſch Evange-
Uiſch und als wir geantwortet wir wollen dabey leben und ſterben hat man uns anfgetra„f aen daß wir zwar bis auf Geortzii künaen unſere Suter verkauffen vder um einen Btſtand
maun umſehen. Allein wir kduuen uns hart darein ſchicken  zwar haben wir uns des Zeit

J lichen ſchon entſchloſſen das alles wollen verlaſſen um SOttes und ſeines heiligen Worts
wiler denn wir wiſfen wohl was Chriſtus ſagt Matth. am 10. Cap. Wer nicht verlaſſet
Hauſer oder Acker Weiber oder Kinder um meinet willen der iſt meiner nicht werth.
Den 28 Jan. hat uuſert Hoch-Fürſtl. Obrigkeit zu Gt. Johannes allen Evanugeliſchen
HandwercksMeiſtern die Arbeit verboten und bey ſchwerer Strafe aufgitragen ſolche zu
laſſen und unicht zu betreten und weilen deren viel ſind die Weib und Kinder aber wenig
Mittel haben ſo wird ihnen ſolches hart kommen daß die Arbeit abgeſchafft iſt. Man ma
met allerband Bedrohungen unter denen keuten nur daß ſit mochten von den Glauben ab
Jehen. Viele Eltern haben ihre Kiuder aus dem GSericht und ſind Cvangeliſch geſchrie
ben die will man ihnen nicht zulaſſen und ſprechen zu ihnen: Jſie nicht genng daj ihr zum

f Teufel fahrt: wo't eure Kinder auch zum Teufel haben. Eine gautze Gemeine bittet auch
fur die ſo in Arreſt liegen daß ihuen aebolffen werden mochte. Was aber Gut oder Gelb
aubelanget ſo will man uns das Capitad nicht geben oder einen guten Theil zuruck halten
und iſt auch wegen der Hauſer oder Urcker kein Ausſpruch geſcheben hat auch dat Unſehen
nicht da wir verkauffen künnen. Wir haben GOtt ſey et in Ewigkeit von Grund unſers
Hertzens gedancket nun veruommen dal ſich die geſamten Evangeliſchen Reicks Konige u.
Furſten . uber nas arme bedrangte keute ſo bertzlich augenommen deſſen wir uns vor dieſo
Gnad in Ewigkeit nicht genug bedancken konnen; der gutige GOtt wolle ihunen ſolches vergel
ten und bezahlen der ein Vergelter und Bezahler iſt alles guten.

Werffen Biſchoffehofen und Gt. Jobannic.

Jch muß euch doch noch gedencken, was Jhro Konigl. Maj. in Pteuſ
ſen von uns halten. Sie finden nach dero durchdringenden Verſtande an
dieſen unſern Leuten etwas, das ſonſt ſehr ſelten iſt, und welches man bey
tauſend andern vergeblich ſuchet, daher Sie denn auch ſich hochſt zufrieden

über dieſelben bezenget. Denn als man vor einiger Zeit Deroſelben unter
thanigſt berichtete, daß die nrulichen 20o4. Saltzburger angekommen, ſchrie
ben Sie eigenhandig darunter: Es ware ſehr gut. Sie lobeten SOit, und
rieffen dabty voller Verwunderung aus: GOtt Lob, was thut GOtt dem
Brandenburgiſchen Hauſe vor Gnade!

Waldenſer.
Gewiß, Jhro Konigl. Maj. in Preuſſen ſind ein tief einſeheuder Herr/

und pflegen nicht leicht jemanden ohne Urſache einen Lobſpruch beyzulegen,
daher es denu vor euch nicht weuig vortheilhafftig iſt, ein ſo gutes Zeugniß
von Jhro Majeſtat zu erhalten.

Saltzburger. Oo0tt ſey dovor in Ewigkeit gelobet. NB. Bey
künfftiger funfften und letzten Unterredung ein mehrers, Adieu.

—3 O cbc6ö
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